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Die Kieler Feſttage.
„Zu Ehren des geeinigten Deutſchlands, zu ſeinem fortſchreitenden

hle, zum Zeichen ſeiner Macht und Stärke“, mit dieſen Worten
z vor acht Jahren Kaiſer Wilhelm I. den Grundſtein zu dem

uke gelegt, vor deſſen Schlußfeier wir nun in wenig Tagen, in
igen Stunden ſtehen er hat in ſeinem dreigetheilten Weiheſpruch

ſchließlich den nationalen Charakter des neuen Verbindungsweges

nt. Wenn am Donnerstag Kaiſer Weißbarts jugendmuthiger
niel in ſtolzer Fahrt mit ſeinen Gäſten zum erſten Male
n Kanal durchrauſcht, wenn von bruntgewimpelten
ſoſſen dröhnender Donner kracht und Pracht und Prunk
h entfaltet, dann wird er, Rechnung tragend den neuen Verhält
iſen und getreu dem Gedankengang, dem er ſo oft Ausdruck gab,
t auf den Segen hinweiſen dürfen, den Deutſchland erhofft,
dern das Werk preiſen müſſen als einen Hebel des Verkehrs, als
n Segen der Menſchheit. Und er wird hinweiſen können darauf,
e ſeit langen Jahrhunderten bereits die Menſchen über dem Plane
men, der jetzt erſt bis zur Vollendung gedieh, wie ſchon die
ſinner der Hanſa weitſichtig den Gedanken erwogen, wie
hallenſtein, Oeſterreichs erſter Admiral und Oliver Cromwell,
x Engländer, den beiden Meeren einen neuen Verbindungsweg zu

jfen gedachten, bis endlich in unſeren Tagen die Jdee ſich zur
hat verdichtete und Deutſchland, das ſo lange abſeits im Hinter
ind ſtand, die anderen Nationen einladen durfte, das vollendete
uk zu begrüßen. Wenn jetzt im Kieler Hafen die Flotten der
enden ſich mit der unſern vereinen, wenn der Aar der deutſchen
ziſerſtandarte und das eiſerne Kreuz unſerer Kriegswimpel begrüßt

d von Oeſterreichs rothweißrother Flagge und dem Kreuz
Savoyen, wenn der ruſſiſche Doppeladler und der

tiſche Löwe huldigend ſich nahen, dann wird auch die Erinnerung
ückſchweifen in jene Tage, in denen der dritte Napoleon auf der

öhe ſeines Glückes die Welt zu dem glänzenden Schauſpiel von
fuez lud, als in das praktiſche Exempel der Glanz der morgenländiſchen

onne hinein ſtrahlt, und vielleicht ſteigen auch die Bilder von
hnama empor, wo um ein ähnliches Werk des Kulturfortſchrittes
e Tauſende und Abertauſende dem Tode verfielen, ohne daß das
lingen die Schwere der Opfer vergalt.

Allerdings überflüſſig erſcheint es beinahe, es beſonders her
tzuheben erſcheinen jene andern Aufgaben, deren Löſung Ferdinand
ſeps verſuchte, gewaltiger als die, die wir vollbrachten das
e der Deutſchen, es ſteigt nicht auf zu grandioſer Phantaſtik, es
ht auf dem Grunde ruhig-praktiſcher Nüchternheiten, verbunden
it dem Gefühl des Stolzes darüber, daß dem geeinten deutſchen
ich das gelungen iſt, was unſere Vorfahren Jahrhunderte lang
ngeſtrebt, obwohl ſie Menſchenalter hindurch in der Hanſa eine weit
in herrſchende wirthſchaftliche Macht beſeſſen hatten. Der unüber
wfenen Tüchtigkeit und dem Wagemuth der ſeefahrenden Kaufleute
le die Stütze einer ge ſammelten nationalen Kraft. Daß der Nord
Iſſee- Kanal gebaut, von Deutſchen zum Vortheile Deutſchlands, ge
t werden konnte, verdanken wir dem politiſchen Zuſammenſchluß.

it der nationalen Sehnſucht nach Wiederherſtellung eines deutſchen
haterlandes war der Drang nach Wiedergewinnung Schleswig-
dohteins untrennbar verſchmolzen, der Einheitstraum machte

meerumſchlungene Land dem Herzen des Volkes theuer, und
erſte Einigungsthat der großen Verwirklicher, Wilhelm I. und

hömarck, war die Zurückerwerbung der die deutſchen Meere
kennenden Nordmark, des Schauplatzes der nun beendeten Arbeit-
Ab nach Erlangung dieſes Beſitzes das Andere gethan, die
Grenzen geſchützt, die gemeinſamen deutſchen Angelegenheiten ge
einſam geordnet waren, da war auch die Kraft und Sicherheit ge
onnen, das große Werk zu beginnen und ungeſtört zu einem glück
hen Ende zu führen. Außerhalb des Nationalſtaates hätten wir
den Kanal nimmermehr entſtehen ſehen, das Reich iſt der Baum,

n dem dieſe goldene Frucht der Nation in den Schooß fällt.
Deſſen mögen diejenigen unter uns eingedenkt, ſein, die ſich noch der
Erkenntniß des Segens der unter Führung eines kraftvollen Staates

beſtehenden Einheit verſchließen, und die Anderen, welche dem
Kleinmuth und Mißmuth bei ſich Eingang verſtatten,
weil die frohen Jugendtage des Reiches einer Zeit ernſten
und nicht immer freudigen Kampfes gewichen ſind.
Nichts vermag deutlicher die große Wandlung deutſcher Dinge ſeit
der Vereinigung der Stämme anzuzeigen, als die Vollendung des
NordOſtſee-Kanals. Der Zugang zu dem baltiſchen Meere, den
ſich die Väter vor kaum mehr als dreißig Jahren noch von einem
kleinen Volke erkaufen mußten, er iſt nicht nur frei, ſondern, dank
der geſammelten deutſchen Kraft, von heute an für den deutſchen
Verkehr entbehrlich geworden, und ſtolzen Muthes durchfurchen
deutſche Kriegsſchiffe die Meere, kühn weht die deutſche Kriegsflagge,
dieſelbe, von der vor 46 Jahren England noch erklärte, ſie nicht zu
kennen und ſie wie die von Seeräubern behandeln zu wollen, wahr-
lich, welch' eine Wendung! Aber zugleich, das dürfen wir nie vergeſſen,
eine Wendung, die nur durch ſchwere Opfer und ſtete Opferbereitwillig-
keit, durch harte Kämpfe und Kampfbereitſchaft, durch kraftvolle Energie
und wagemuthige Jnitiative erreichbar waren und erreicht worden ſind.

Weit entlang im Kieler Hafen ankern als Vertreter
fremder Nationen Panzerſchiffe, Kreuzer und Korvetten, Yachten
und buntbewimpelte Aviſos im Paradeſchmuck, klingen engliſche und
franzöſiſche Laute, werden Grüße gewechſelt zwiſchen Ruſſen und
Dänen, zwiſchen Nachkommen Vasko de Gamas und den blonden
Nordlandsrecken, deren Vorfahren auf ſchwankem Wikingerſchiff die

Meere durchkreuzten, hallt es wieder von ſpaniſchen und nieder
ländiſchen Commandorufen und in das Hurrah unſerer öſterreichiſchen
Blutsbrüder miſchen ſich brauſend die Evvivarufe der Männer vongtaliens
ſonnigen Geſtaden. Sie alle ſehen den deutſchen Kaiſer, umringt von
den ihm verbündeten Fürſten, ſie ſchauen die Entfaltung der deutſchen

Seemacht, den neuen Beweis für Deutſchlands Macht und Welt
ſtellung, ſie ahnen, was uns der Nord-Oſtſeekanal für den Kriegs
fall bedeutet. Gerade deswegen entgegen den Stimmen, die die
Kieler Tage lieber als ein Feſt Deutſchlands für Deutſchland geſehen
haben würden glauben wir, es iſt gut und zweckmäßig, daß den
anweſenden Nationen ein eindrucksvolles Bild der Größe des ge-
einten Deutſchlands geboten wird und darin, nicht in dem Hundert-
markdiner, nicht in der künſtlichen Alſeninſel, nicht in dem prunken

den Schauſpiel allein, ſehen wir die Bedeutung der Kie-
ler Feſttage.
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Die fremd ländiſchen Geſchwader mit Ausnahme
des ſpaniſchen und des türkiſchen ſind nunmehr
ſämmtlich in Kiel eingelaufen. Die „Hohenzollern“ iſt nach Ham-
burg in See, die „Kaiſerin Auguſta“ an die Liegeboje gegangen.
Zahlreiche engliſche, amerikaniſche und ſonſtige Dampfyachten ſind
eingelaufen. Jm Hafen ſauſen Pinaſſen und Barkaſſen aller
Nationen bunt hin und her. Den deutſchen Schiffen wurde ver
boten, während der Anweſenheit der Franzoſen die „Wacht am
Rhein“ zu ſpielen. Es ſind noch 23 Ankerplätze auf dem Hafen
offen für Schiffe, welche direkt nach Hamburg gehen.

Das ruſſiſche Geſchwader mit einer Beſatzung von
70 Offizieren, 1305 Mann, zählt drei Schiffe unter dem Kommando
des Kontre Admirals Shrydlow, nämlich das Panzerſchiff Jmperator
Alexander II., Flaggſchiff, der Kreuzer erſter Klaſſe Ruric und das
Kanonenboot erſter Klaſſe Grosjaſchtſchi.

Jmperator Alexander II. im ein Thurmſchiff von 99 Meter
Länge, 20 Meter Breite, 7,0 Meter Tiefe, 8440 Tonnen, 8000
Pferdekräften. Das Schiff macht 15 Knoten, iſt 1887 vom Stapel
gelaufen und aus Stahl gebaut. Seine Beſtückung beſteht aus zwei
zwölfzölligen Geſchützen im Thurm, vier neunzölligen, acht ſechs
zölligen, 24 Schnellfeuerkanonen, 5 Torpedolanzirrohren.

Der Ruric iſt eins der beſten Schiffe ſeiner Art und wird der
Beſichtigung beſonders empfohlen. Bei 130 Meter Länge übertrifft
er alle im Kieler Hafen anweſenden Schiffe an Länge. Ruric iſt
20 Meter breit, geht 7,9 Meter tief, hat 10 933 Tonnen entwickelt
13 250 Pferdekräfte und macht 18 Knoten.

Das Kanonenboot erſter Klaſſe Grosjaſchtſchi hat 70 Meter
Länge, 13 Meter Breite, 3,4 Meter Tiefe, 1492 Tonnen, 1333 Pferde
kräfte. Seine Bewaffnung beſteht aus einem 9 zölligen und einem
6 zölligen Hinterlader, 8 Schnellfeuergeſchützen und 2 Lanzirrohren.

Frankreichs Vertretung iſt der Zahl nach ſchwach und
entſpricht in keiner Weiſe ſeiner Bedeutung als Seemacht. Das
Jagglpif Hoche, Kontre-Admiral Ménard, iſt 102 Meter 720 Meter breit, 8,3 Meter tief. Er hat 10,650 Tonnen, entwickelt
11,300 Pferdekräfte. „Hoche“ lief 1886 vom Stapel, er macht
16 Knoten und iſt aus Eiſen und Stahl gebaut. Er iſt in der
Schwimmlinie 45 Centimeter ſtark gepanzert, die Thürme haben
35 Centimeter Panzer, das Deck 8 Centimeter. Er hat einen
Schlot und zwei Gefechtsmaſten mit armirten Marſen, ſowie
einen Kommandothurm. Die Bewaffnung beſteht in zwei 34 Centi
meterGeſchützen, zwei 27 CentimeterGeſchützen, achtzehn 14 Centi-
meterGeſchützen, acht Schnellfeuerkanonen, zwölf Mitrailleuſen und
fünf Lanzirrohren. Hoche ermangelte zuerſt der nothwendigen
Stabilität. Er mußte umgebaut werden und gehört nicht zu den
beſten Vertretern der franzöſiſchen Schlachtſchiffe erſter Klaſſe.

Der Panzerkreuzer erſter Klaſſe Dupuy de Lome hat gleichfalls
zwei Gefechtsmaſten mit Marſen. Er iſt beſonders leicht daran zu
erkennen, daß er einen großen und einen kleinen Schlot
hat, ſowie eine ſtark hervortretende Ramme. Geſammte über
der Schwimmlinie des Schiffes liegende Theile ſind 11 Centi-
meter ſtark gepanzert. Dupuy de Löme iſt 114 Meter lang 16 Meter
breit, 7,5 Meter tief. Er hat 6300 Tonnen, entwickelt
14 000 Pferdekräfte, macht zwanzig Knoten, iſt aus Stahl.
Seine Beſtückung beſteht aus zwei 19 Centimenter-, ſechs 16 Centi-
meter-Hinterladern, acht 6,5 und 4,7 Schnellfeuergeſchützen, acht
Mitrailleuſen und vier Lanzirrohren.

Der Kreuzer dritter Klaſſe Surcouf geht durch den Kanal. Er
iſt 95 Meter lang, 9,3 Meter breit, hat 5,2 Meter Tiefgang, 1850
Tonnen und entwickelt 6000 Pferdekräfte. Er wacht 19 Knoten.
Seine Bewaffnung beſteht aus vier 14 Centimetergeſchützen, drei
Schnellfeuerkanonen, fünf Lanzierrohren.

London, 18. Juni. Die „Times“ ſchreibt Jeder Mann an
Bord der britiſchen Kriegsſchiffe in Kiel ſchließt ſich mit herzlichſter
Freude den Glückwünſchen für den deutſchen Kaiſer und das deutſche
Volk zur Vollendung des Nordoſtſeekanals an. Das britiſche Volk
wünſcht die Tiefe und Wahrhaftigkeit ſeiner Theilnahme an allem
zu beweiſen, was die Wohlfahrt der befreundeten Nation befördert,
in deren Größe ſie eine Bürgſchaft für die Freiheiten Europas und
für die Zukunft der Civiliſation erkennt. Die Art, wie Deutſchland
von ſeiner gegenwärtigen ſtolzen Stellung unter den Mächten Ge-
brauch macht, vertiefte die guten Wünſche Englands für Deutſchland.
Kein Land ſendet in dieſer Woche Deutſchland und ſeinem Kaiſer
herzlicheren Glückwunſch als England.

Laboe, 18. Juni. Das ſpaniſche Geſchwader iſt ſoeben unter
Salutſchüßen in den Hafen von Kiel eingelaufen.

Des Fürſten Bismarcks Antwort auf die
Auslaſſungen des „Reichsanzeigers“:
Auf die Sonnabend Auslaſſung des „Reichs i

kommt jetzt die Antwort aus Friedrichsruh, woſelbſt, wie bereits
mitgetheilt, der politiſche Vertreter der „Hamb. Nachrichten“,
Dr. Hoffmann, am Sonnabend weilte. Ob dieſer Artikel ge
eignet iſt, die neuerdings eingetreten ſcheinenden Verſtimmungen
zu beſeitigen, darf billig bezweifelt werden. Was die Ausführ
ungen ſelbſt anlangt, ſo wird zunächſt die mehrfach erwähnte
Cabinetsordre des Kaiſers an den Miniſter v. Boetticher als
ein ſehr ehrenvolles Atteſt Sr. Majeſtät des Kaiſers und ein
Beweis der Hingebung, mit welcher der Adreſſat dem Thron
gedient hat, bezeichnet; dann heißt es wie folgt:

„Etwas zweifelhafter ſind wir über die Tragweite der vom
„Reichsanzeiger“ in erſter Linie angeführten „Thatſache“, daß Herr
v. Boetticher „bereits im Februar 1890 den Wunſch ausgeſprochen
habe, entlaſſen zu werden und daß Fürſt Bismarck ſelber ihn im
Dienſte zurückgehalten habe!“ Dieſe „Thatſache“ iſt für uns ein
Novum und wir würden es mit Intereſſe begrüßt haben, wenn der
Beweis für die Richtigkeit der Angabe durch ein ähnliches unanfecht-
bares Aktenſtück wie die Kabinetsordre vom 29. Mai 1890 geführt
worden wäre. Die „Köln. Ztg.“ tritt als Schwurzeuge auf, indem ſie
in ihrer Nummer vom 12. Juni ſagt, Herr v. Boetticher hätte ſchon
vor dem Rücktritte des Fürſten Bismarck „dieſem ſein Portefeuille zur
Verfügung geſtellt“. Die „Köln. Ztg.“ überſieht dabei, daß Fürſt Bi marck
niemals, am wenigſten im Februar 1890, die Verfügung über

Zur Pſyhologie der Taſheuſpielerei.

Die Tage ſind vorüber, in denen die Taſchenſpielerei eine der
dehrteſten Künſte war; unſere Väter und Großväter betrachteten es
eine der köſtlichſten Vergnügungen, ſich von geſchickten Preſtidi

ateurs foppen zu laſſen, und um dieſe bildete ſich ein Legenden
nz, der aus ihrer J ſchier eine Offenbarung von Wunder
ten machte, wie z. B. Bosco nach einer Lokaltradition bei ſämmt
den Thoren Wiens zugleich die Kaiſerſtadt verlaſſen haben ſoll.
gab thatſächlich Leute, die daran glaubten. Im Großen und
Auzen ſpielt die Preſtidigitation heute keine hervorragende Rolle
eht im Vergnügungsprogramm des Publikums; ſie holt ſich ihre

t Jugend. Wir Aelterenen die Naivität verloren, um uns geduldig und erfreut etwas
t zaubern zu laſſen. Trotzdem erſcheint es uns intereſſant, an der
nd eines genauen und gut ausgerüſteten Beobachters zu erfahren,
o es möglich iſt, erwachſene, ſcharfblickende Leute ſo zu täuſchen,
t für den Augenblick an das Unmögliche glauben und das
lich vor ihnen ſich Vollziehende nicht bemerken.

An ernſthaft zu nehmender franzöſiſcher Schriftſteller, Alfred
h veröffentlicht in der akademiſchſten aller Zeitſchriften, in der
ue des deux Mondes, eine Arbeit über die Pſychologie der
Ahenſpielerei. Er hat ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, ſich

anerkannten Fachmännern in Verbindung zu ſetzen und die
ihnen erhaltenen Aufklärungen ſeinem eigenen Wahrnehmungen
eihen. Er kommt dabei zu Ergebniſſen, deren Hauptpunkte wir
mittheilen Das Weſen der Taſchenſpielerei erklärt er dahin,
inbe es ſich zum Ziele, „die Einflüſſe zu finden und zu ent

9 die uns in Irrthäümer verſetzen und über das täuſchen, was
Feben. Wer einer Taſchenſpielervorſtellung beiwohnt, ohne die

z angewendeten Mittel zu begreifen, wird durch gewiſſe Worte und
n einflußt, ſo daß er glaubt, er habe einen Gegenſtand an

beſtimmten Ort legen ſehen, während der Gegen
z anderswohin befördert wurde er ſieht, was nicht geſchieht, und

geſchieht, das ſieht er nicht. Der engliſche Pſycholog James

Sully unterſcheidet aktive und paſſive Jrrthümer. Die erſteren ſind
die Frucht der ſpontanen Arbeit unſeres Geiſtes. Was die Taſchen
ſpieler in uns hervorbringen, ſind paſſive Jrrthümer, die ſie uns
aufdrängen. Nehmen wir an, de ein Taſchenſpieler eine Orange in
die Hand nimmt, ſie wie einen Ballen in die Höhe wirft und dann
mit der Hand wieder auffängt; er wiederholt das etliche Male, dann
verſteckt er ſie in ſeiner Taſche, giebt ſich aber den Anſchein, die
Orange wieder zu werfen und geht dabei von der richtigen Voraus-ſetzung aus, vaß der Zuſchauer überzeugt ſein wird, die Orange ſei

thatſächlich geworfen worden und komme räthſelhafter Weiſe nicht
aus der Höhe zurück. Worin beſteht in dieſem Falle die Jlluſion
Wie ſoll man ſie nennen Iſt es eine Halluzination, wenn man
einen b Gegenſtand dort zu ſehen meint, wo er ſich in
Wirklichkeit nicht befindet? Nein, es handelt ſich nur um
eine Finte des Preſtidigitateurs, und zwar um eine, die
faſt immer gelingt. Nebenbei bemerkt, haben dieſe Täuſchungen
auch immer ein wenig Gefälligkeit von Seiten des Publikums zur
Vorausſetzung. Letzteres will keine wiſſenſchaftliche Erfahrung
machen es will angenehm getäuſcht werden jenes Erſtaunen, jene
leichte Verwirrung empfinden die von einem den Naturgeſetzenwiderſprechenden Kyünoden hervorgebracht werden. Damit dieſer

Zuſtand ſich einſtelle, überläßt man ſich gern der Jlluſion, ohne zu
unterſuchen, wie ſie entſteht. Erhaſcht man irgend etwas von den
Geheimniſſen des Taſchenſpielers ſo behält man aus Anſtand die
Entdeckung für ſich; es fällt Niemandem ein, den Illuſtoniſten zur
Rede zu ſtellen, oder Vorſichtsmaßregeln zu treffen, damit man nicht
hintergangen werde. Wenn der Künſtler in einem kritiſchen Augen-
blicke die Hände hinter den Rücken ſteckt, ſo wird Niemand ihn ſtören.
Aus Diskretion oder Schüchternheit verhält der Zuſchauer ſich ſtill.
Darauf rechnen die Preſtidigitateure. Wollen ſie die Carte forcée
produzieren wobei Jemandem eine Karte in die Hand gezwungen
wird, während er glauben ſoll, ſie freiwillig aus dem Spiel gezogen
zu haben ſo wenden ſie ſich in der Regel an eine Dame, da dieſe
ßewit aus ihrer Reſerve nicht heraustritt, auch wenn ſie den Trie

emerkt. Ferner iſt aus den profeſſionellen Finten hervorzuheben,
daß der Taſchenſpieler ein komplizirtes Kunſtſtück nie vor einer Perſon

nen
zu Ende führt. Ein Zuſeher liefert den Gegenſtand. Ein zweiter bekommt
ihn in Aufbewahrung. Auf dem Wege von einem zum anderen hat der
Taſchenſpieler den Gegenſtand vertauſcht. Ruft er Zeugen zu ſich, die
ihn kontrollieren ſollen, ſo ſind es entweder einverſtandene, oder ſolche
Perſonen, die recht naiv ausſehen. Der vollendete Taſchenſpieler muß
alſo auch regnete ſein. Der kontrollirende Zuſchauer, auch wenn
er ſich noch ſo ſehr anſtrengt, bekommt übrigens nur zu ſehen, was der
Taſchenſpieler ſehen laſſen will.

Binet nimmt zwei Arten von Täuſchungen an: poſitive und
negative. Die erſteren ſind denen ähnlich die durch den Hypno
tismus hervorgebracht werden. Sie bewegen uns etwas
zu ſehen, was nicht exiſtiert. Der Hypnotiſeur hat ſein Objekt in
der Hand. Er befiehlt ihm, er bringt es durch gebieteriſches Ver
langen zu der beabſichtigten Selbſttäuſchung. Der Taſchenſpieler hat
es mit wachen, unter keinem verwirrenden Einfluſſe ſtehenden Per
ſonen zu thun. So erwächſt ihm denn zuerſt die Aufgabe, die Auf-
merkſamkeit des Publikums in die Hand zu bekommen. Ja, er muß
den Blick der Zuſchauer zu lenken verſtehen auf ſeine Perſon, auf
ſeine Hände, auf ſeine Augen natürlich immer dorthin, wo dieſer
Blick ihm momentan am wenigſten unangenehm iſt. Robert-Houdin,
einer der geſchickteſten Pariſer Taſchenſpieler, ſagt, der Preſtidigita
teur müſſe einen offenen, freien Blick haben, der ſich feſt auf das
Publikum heftet, ſo daß ein gewiſſer Rapport zwiſchen dem Künſtler
und dem Publikum entſteht. Erſterer kann die Blicke des letzteren
nach Belieben lenken und beherrſchen, ſobald ein ſolcher Rapport einge
treten iſt. Aber obenan im Arſenal der Taſchenſpielerei ſteht doch die
Finte. Er ſpiegelt uns ein Trugbild vor, er vollzieht eine Schein-
handlung ſtatt einer wirklichen er thut, als nehme er einen Gegen-
ſtand vom Tiſche, ſtreckt aber bloß die Hand danach aus er thut,
als werfe er eine Orange in die Luft, behält ſie aber in der Hand.
Er vollzieht nur den erſten Theil eines bekannten Vorgehens den
zweiten Theil zu vollziehen, hütet er ſich wohl. Der Zuſchauer, der
den Anfang geſehen hat, glaubt leicht, daß Fortſetzung und Ende
Eſelat ſind. Gewohnheit und Jdeenaſſoziation wirken dabei mit.
Sind wir gewöhnt, zwei Handlungen mit einander in Verbindun
zu ſehen, ſo verleitet die Logik uns, anzunehmen, daß beide voll



MiniſterPottefeuilles hatte, ſondern daß dieſe lediglich an aller
höchſter Stelle lag. Dort aber war Herr v. Boetticher unſerer Er
innerung nach persona gratissima, wie u. A. durch die Verleihung
des Schwarzen AdlerOrdens bekundet und dadurch bethätigt wurde,
daß Herr v. Boetticher ſich in der Lage fühlte, die von den aller
höchſten Auffaſſungen abweichende Politik ſeines Vorgeſetzten, des
Reichskanzlers, bezüglich der Arbeiterfragen offen und amtlich zu bekämpfen.
Es wurde damals, im Februar 1890, allgemein aglaurt. daß Herr
von Boetticher in der Stellung des preußiſchen Miniſterpräſidenten
um Nachfolger des Fürſten Bismarck auserſehen ſei. Es war deß-d anzunehmen, daß wenn ein Abſchiedsgeſuch des „kommenden

annes“ in jener Zeit wirklich zur amtlichen Entſcheidung gelangt
wäre, dieſelbe ziemlich ähnlich gelautet haben würde wie die gnädigſte
allerhöchſte Ordre vom 29. Mai 1892. Wir ſind viel eher geneigt,
u glauben, daß in damaliger Zeit das Verbleiben des Herrn von

oetticher im Amte für ſicherer galt als das des Fürſten Bismarck.
Es iſt uns nicht wahrſcheinlich, daß Fürſt Bismarck durch ſeine

Aeußerung an die Vertreter der Land wirthſchaft den Rücktritt irgend
eines der jetzigen aktiven Staatsminiſter habe fördern wollen. Wir
ſind ſogar gewiß, daß er dieſes Mittel dazu nicht für das richtige
gehalten haben würde. Wenn wir die Rede des Fürſten sine ira
et studio durchſehen, ſo finden wir in ihr nur Empfehlungen an die
landwirthſchaftlichen Wähler über die Geſichtspunkte, nach denen ſie
künftig ihre Abgeordneten wählen möchten. Der Fürſt empfiehlt,
bei der nächſten Wahl keinen „Klebern und Strebern“ mit Frauen,
die an großen Berliner Wohnungen hingen, die Vertretung zu über
tragen mit keiner Silbe greift er in die Königliche Prärogative der
Miniſterwahl ein, er ſpricht nur von der Abgeordnetenwahl.

Wie kommt es nun, daß gegen eine ſolche Aeußerung, zu wej
cher der Jnſaſſe von Friedrichsruh jeder Zeit als Wähler und Ur-
wähler berechtigt iſt, plötzlich die ganze capriviſtiſche Preſſe in Auf
marſch geräth, reſp. zum Angriff bläſt und daß der „Reichsanzeiger“,
der ohne miniſteriellen Einfluß doch nicht zugänglich iſt, mit der
„Köln. Ztg.“ in ein Horn zu ſtoßen angewieſen wird Uns iſt dies
aufgefallen, aber wir ſchließen daraus noch nicht, daß die Männer
und die Funktionen, deren Beihilfe hieraus erkennbar iſt, ſich irgend
wie durch die Friedrichsruher Rede getroffen fühlten. Nicht, daß
ſie keinen Anlaß dazu hätten, aber wir glauben, daß ſie zu abge
ärtet gegen Vorwürfe ſind, um allein aus Empfindlichkeit in dieſer
Weiſe nach dem Spruche wem's juckt, der kratze ſich, zu reagiren.

Es ſcheint uns vielmehr ein Verſtoß nach oben hin vorzuliegen zur
Befeſtigung des alten Caprivismus, bei dem die „Köln. Ztg.“ als
Chorführerin der Deklamationen funktionirt wie in früheren Zeiten.
Die Epigonen des Grafen Caprivi befinden ſich noch heute im
Beſitze amtlicher und offiziöſer Einflüſſe und wenn ſie auch unter
ſich nicht immer einig ſind, ſo halten ſie doch nach außen hin die
Solidarität aufrecht in der Hoffnung, daß die alten offiziöſen
Stränge noch feſt genug halten und daß ſie in der Zukunft wieder
ſtärker werden könnten. Es handelt ſich hierbei nicht ſowohl
um Perſonen, die mit einander kämpfen, als um Syſteme, um die
Frage, ob ſchließlich der alte Kurs mit ſeinem Schutze der in
ländiſchen Produktion, oder der neue capriviſtiſche mit dem Ge
winnen der Gegner durch Tributzahlung bei uns fixirt werden ſoll.

Die „Köln. Ztg.“ und ihre capriviſtiſchen Freunde verlangen,
wie wir dies aus dem Artikel des Blattes ſchließen, vom
Fürſten Bismarck, daß er ſchweigt gehorcht und Steuern zahlt.

arum verlangen ſie das nicht auch von Herrn Richter, Bebel und
Anderen Der Unterſchred zwiſchen beiden Stellungen iſt doch nur der,
daß der ehemalige Reichskanzler eine längere politiſche Erfahrung
und ein in ſachlicher Arbeit gereiftes Urtheil hat, was den Andern
abgeht. Der Bismarck der „Köln. Ztg.“ hätte nach ihrer Anſicht den
Landwirthen, die ihn beſuchten, um ihm eine politiſche Anrede zu
halten, antworten ſollen „Meine Herren, ich darf mir leider
wegen meiner Vergangenheit nicht erlauben, über die preußiſche
und deutſche Politik ein Urtheil auszuſprechen; wenn ich
es dürfte, ſo würde ich Sie beglückwünſchen, daß wir
heute unter dem ſegensreichen u der Handelsverträge
leben, daß wir unter dem Grafen Caprivi endlich eine Re
gierung gefunden hatten, die ſich auf die Sozialdemokratie, die Polen
und die Fortſchrittler ſtützte, und daß wir auf allen politiſchen
Gebieten ſtets muthige und geſchickte Miniſter gehabt haben. Aber
da ich früher Reichskanzler war, ſo muß ich auch dieſe meine Aner-
kennung verſchweigen.“ Auf ſolchen Unſinn läuft es doch hinaus, wenn
Zeitungen, die, wie die Kölniſche, ihre Ueberzeugung vielleicht öfter
als ihre Wäſche gewechſelt haben, in dieſem ſchulmeiſternden Tone
den Fürſten Bismarck belehren wollen. Wir finden die Forderung,
daß Fürſt Bismarck, namentlich, wenn er durch Deputationen und
Kundgebungen en demeure geſetzt werde, ſchüchtern und byzantiniſch
ſchweigen ſolle, doch ungewöhnlich unverſchämt und nur als Produkt
des Parteifanatismus erklärlich. Die „Köln. Ztg.“ und andere
Blätter ejusdem farinae ſprechen in ihren Artikeln übereinſtimmend
von einer heftigen v Verſtimmung nnd von beſtimmten
Plänen des Fürſten Bismarck. Es iſt das ja ein natürlicher Ver-
ſuch im Parteikampf die Stellung, die man bekämpft, als Ergebniß

zorniger Leidenſchaft zu charakteriſiren. Aber Alle, die den Fürſten
Bismarck in der letzten Zeit S ſehen Gelegenheit hatten, haben bei
ihm nur einen Grund zur Verſtimmung entdeckt und der liegt in
ſeinen neuralgiſchen Geſichtsſchmerzen. Ebenſowenig hat der Fürſt
ein Bedürfniß und wenn er es hätte, ſchwerlich die Mög-
lichkeit auf die Geſtaltung der jetzigen Regierung irgendwie
Einfluß zu gewinnen. Wir ſind gewiß, daß er nicht einmal die
Abſicht hat, Rath zu ertheilen, wenn ein ſolcher von ihm begehrt
werden ſollte er würde ſich enthalten, die Verantwortlichkeit für
einen Rath zu übernehmen, auf deſſen praktiſche Durchführung er
keinen Einfluß hätte. Daß er aber einen ſolchen in amtlicher Stellung
wieder erſtrebe, haben ſelbſt ſeine unfreundlichſten Gegner ihm bisher nicht
Schuld gegeben. Die „Köln. Ztg.“, welche ſeinerzeit den Ausdruck Zivil
Wallenſtein“ erfunden hat, während ihr dabei der Oktavio Piccolomini
ganz entgangen iſt und ſie immer nur den tugendhaften Max zitirt,

macht in ihrem Artikel dem Fürſten Bismarck auch noch den Vor
wurf der Feine und des Hinterhalts. Die Haltung, die Fürſt
Bismarck im Dienſte und ſpäter von 1890 bis 1895 beobachtet hat,
verdient dieſen Vorwurf ſicher nicht, wohl aber findet er An
Peaeemg auf Leute, die aus Ehrgeiz gegen ihren Vorgeſetzten kon
piriren.“

Deutſches Reich.
Den geſtrigen Beſuch Kaiſer Wilhelms in der

Feyrihen Hauptſtadt begleiten die „Münchener Neueſt.
Nächr.“ mit nachſtehenden warmen Worten:

„Auch der politiſchen Bedeutung entbehrt es nicht, wenn der
Kaiſer neuerdings den Prinz Regenten von Bayern in deſſen
Hauptſtadt aufſucht, während in wenigen Tagen der Regent an
des Kaiſers Seite der Eröffnung des großen nationalen Werkes,
des NordOſtſeeKanals, beiwohnen wird. Immer noch werden
in dem uns feindlichen Ausland wahnwitzige Hoffnungen genährt,
daß im Deutſchen Reiche Nord und Süd nicht ſo feſt und ſicher
verknüpft ſeien, wie es Beſtand und Wohl des Reiches erfordern. Jetzt
gerade wird im revanchelüſternen Frankreich die formell nicht ein
mal vorhandene ruſſiſche Allianz demonſtrativ hervorgeholt und ge
feiert und von der Regierung in der Kammer offiziell verkündigt,
daß man von ſeinen Gefühlen und gar nichts aufegeben habe; in Kiel wird der Höflichkeitsbeſuch der franzöſiſchen Schiffe
o geſtaltet und mit ſolchen Gloſſen verſehen, daß er eher zur Un

höflichkeit wird. Da iſt es, wenigſtens nach außen hin, von hohem
Werthe, wenn immer von Neuem die Einigkeit von Volk und
Fürſten in Deutſchland, die Herzlichkeit der Beziehungen von
Nord und Süd dokumentirt werden. Und mit Dank muß
weiter anerkannt werden, daß der höchſte Vertreter der deutſchen
Einheit, Kaiſer Wilhelm, mit feinem Gefühl ſeines hohen Amtes
auch inſofern waltet, als er den deutſchen Fürſten, ſeinen hohen
Verbündeten ſtets die ritterlichſte Rückſichtnahme entgegenbringt,
daß er alle Theile des Reichs mit gleicher Aufmerkſamkeit und
Liebe bedenkt und umfaßt, allen ihr Recht läßt als ſelbſtändige

Theile des vom gemeinſamen Nationalgefühl und Patriotismus,
von der gemeinſamen Liebe zu unſerem großen ſchönen Vaterlande
geſchaffenen und felſenfeſt gehaltenen Deutſchen Reichs

Die Minirarbeit beginnt. „Es wird nöthig ſein,
bald, unter dem Eindrucke des Erfurter Tages (des Evan
geliſch-ſozialen Kongreſſes), an allen größeren Orten
chriſtlich-ſoziale zu bilden.“ So ſchreibt
frohgemuth, die Parteibezeichnung der konſervativen chriſtlich
ſozialen Gruppen mißbrauchend, Herr Pfarrer Naumann. Er
hat es, wie man ſieht, ſehr eilig, für ſeine radikalen Ziele die
„Erfolge“ des Erfurter auszunutzen. Herr Nau-
mann giebt auch an, in welcher Weiſe die Frauenbewegung
entfacht werden ſoll.

„Die Sache muß von Frauen ausgehen aber wir Männer
wollen gern und froh mithelfen, wo und wie man uns dabei
brauchen kann. Eine weitere Folge wird ſein, daß ſich die
Thore unſerer Verſammlungen den redenden
Frauen öffnen, ſoweit ſie auf unſerem Standpunkte ſtehen
(die Verſammlungen oder die Frauen und wir die Ueberzeugung
ihrer Thätigkeit haben. Das Komitee des Evangeliſchſozialen
Kongreſſes wird drei Frauen in ſeine Mitte aufnehmen“.

Da haben wir ſchon die erſte Konſequenz des Erfurter
„Ereigniſſes.“ Auf der ſchiefen Ebene iſt eben kein Halten.
Man tritt nicht ungeſtraft in Wettbewerb mit der Sozial
demokratie. Zu hoffen iſt, daß deutſche Frauen in nennens-
werther Zahl den Jrreführungen, wie ſie Herr Pfarrer Nau-
mann als Parole ausgiebt, nicht Folge leiſten. Die Frauen
haben anderes zu thun als die Vereinsmeierei mitzumachen,
und die Töchter ſollen doch wohl anderswo als in Verſamm-
lungsſälen erzogen werden. Sollte der Naumannſche Lockruf
aber einen wenn auch nur geringfügigen Erfolg
haben, ſo wäre das immerhin ſehr traurig, und man könnte
diejenigen deutſchen Staaten beneiden, deren Vereinsgeſetze den
Ausſchluß der Frauen von politiſchen Verſammlungen gewähr-
leiſten. Gewiß ſollen auch die Frauen „ſozial“ wirken, das
können ſie aber im eminenteſten Maße in den Familien, durch
Einwirken auf Mann und Sohn, auf Vater und
Bruder. Tritt die Frau noch mehr als leider vielfach
ſchon jetzt in die Oeffentlichkeit, ſo leidet darunter
der Familienſinn, und die Folge davon iſt, daß das
Kneipenleben immer mehr überhand nimmt und immer
weniger junge Männer Luſt haben, zu heirathen. Die
Arbeiterfrauen, ſoweit ſie denkfähig ſind, halten ſich von
der ſozialdemokratiſchen Frauenbewegung fern. Sie thun recht
daran. Die Sozialdemokraten haben die Frauenbewegung nur
entfacht, um das deſtruktive Kneipen- und Verſammlungsleben
zu ſtärken, um das Familienleben, auf dem das heutige Staats-
weſen beruht, zu zerſtören. Wir Chriſten haben die Aufgabe,
demgegenüber den Familienſinn zu kräftigen, auch den Beſitz
loſen wieder zu einem Heim zu verhelfen.

Jn der Ausgabe des „Vorwärts“ vom 11. d. M.
findet ſich unter der Ueberſchrift „Nobleſſe im Reiche des
Herrn Thielen“ die Behauptung, daß bei der Eiſenbahn
verwaltung entgegen der bei der Poſt und Telegraphen-
verwaltung gehandhabten Praxis, die noch nicht fgr angeſtellten
Beamten während ihrer Heranziehung zu militäriſchen Uebungen

ihre Bezüge gänzlich verlieren. Duzu bemerkt die o„Berl. Correſp. ffiös„Dieſe Angabe iſt, ſoweit ſie ſich auf die Preußiſche Staatz,
eiſenbahnverwaltung bezieht, unrichtig. Bei der letzteren wird
dieſer Beziehung zwiſchen feſt angeſtellten und nicht feſt an in
ſtellten Beamten kein Unterſchied gemacht. Beide beziehen während
ihrer Heranziehung zu militäriſchen Uebungen das Dienſteinkomm

in gleichem Umfange fort.“ en
Zur Lippeſchen Erbfolge. In einem Artikel üher

die Löſung des Lippiſchen Erbfolgeſtreites ſpricht die „Kreup
zeitung“ die Hoffnung aus, es werde ſich das Geſetz über die
nene v des Reichsgerichts, das die Lippiſche

egierung nach dem Uebereinkommen mit dem Landtage in
Bundesrathe zu beantragen ſich verpflichtet hat, nunmehr in
Bundesrathe eingebracht ſein. Die „Kreuzztg.“ bezeichnet den
Grafen Ernſt zur LippeBieſterfeld, der dem Throne nach der
Primogenitur nächſtſtehenden Verwandten als denjenigen
u der ſich im lippiſchen Lande bisher beſonderer

ympathien zu erfreuen hat. Es wird weitere Kreiſe inter
eſſiren, zu erfahren, daß Fürſt Bismarck ſich S ähoweh
d geäußert hat, a der Prätendent Graf Ernſt die be
ſ5 tigſten Anſprüche auf den lippiſchen Fürſtenſtuhl zu haben

eine.
Das Komitee für den Bau einer deutſch-oſtafrikaniſchen

Centralbahn hat näheren Erörterung dieſer Frage auf den
22. Juni eine Verſammlung nach Berlin einberufen. Der erſte
Theil der Centralbahn, durch welche bekanntlich unſere oſtafrikaniſche
Küſte mit den großen Seen verbunden werden ſoll, ſoll nach dem vorzu
legenden Arbeits und Finanzplan voransſichtlich ſchon im nächſten
Frühjahr in Angriff genommen werden und die Strecke von Dar e
SalamBagamoyo bis in die re t Ukami und Uſagarg
umfaſſen. Der neue Gouverneur von Wiſſmann, der ebenfallz
der Verſammlung beiwohnen wird, ſowie Dr. Peters unter
ſtützen den Eiſenbahnbau lebhaft. Außerdem wird, wie man hört
in jener Verſammlung auch über die Fortführung der Uſambare-
Eiſenbahn bis Korogwe verhandelt werden.

Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ bemerkt in
einer Auslaſſung über „den Schutz der Deutſchen in
Auslande uud ſpeziell über unſere Reklamationen in
Braſilien:

„Die Deutſche Regierung habe in dem Handelsvertrage mit
Kolumbien auf die Geltendmachung von privaten Entſchädigungs-
forderungen wegen Beſchädigung im Bürgerkriege leider verzichtet
während Braſilien gegenüber nach allgemeinen völkerrechtlichen
e ſaeen der Erſatz für derartige Schäden verlangt werden
mußte.

et n nimmt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in folgender Weſſe
ellung:Die Behauptung, daß Deutſchland in dem kolumbiſchen

Vertrage allgemein auf die Geltendmachung von privaten Ent
ſchädigungsforderungen aus Revolutionsſchäden oder überhaupt auf
irgend einen, nach dem Völkerrechte begründeten Anſpruch ver
zichtet habe, iſt lediglich die Aufwärmung einer Legende. Die in
jenem Vertrage enthaltenen Grundſätze hinſichtlich der Fälle, in
enen ſolche Entſchädigungsforderungen zuläſſig und in denen ſie

unzuläſſig ſind, entſprechen durchaus dem allgemeinen Völkerrechte;
ſie ſind vor vielen Jahren von den engliſchen Kronjuriſten auf
geſtellt und ſeither von der engliſchen Regierung bei allen der
artigen Reklamationen ſpeziell gegen mittel- und ſüd-
amerikaniſche Staaten zur Richtſchuur genommen worden mil
Kolumbien haben außer Deutſchland auch Jtalien und Fran
reich die gleichen Beſtimmungen verabredet. Wie ſeiner Zeit in
Reichstage nachgewieſen wurde, hat die deutſche Regierung zu
keiner Zeit und keinem Staate gegenüber es verſäumt, begründeh
Anſprüche von Deutſchen im Auslande zur Geltung zu bringen.
Forderungen, die im Völkerrecht keinen Boden haben, wird ſie
allerdings gerade im Intereſſe eines wirkſamen Schutzes deutſcher
Intereſſen in Braſilien und anderwärts nach wie vor zurückweiſen
auf die Gefahr hin, daß die Münchener „Allgemeine Zeitung
ſich auch fernerhin zum Sprachrohr derjenigen Reklamanten macht,
die darüber rieden ſind, daß ihre Anſprüche wegen mangeln
der rechtlicher Begründung von den deutſchen Vertretern zurüche
wieſen worden ſind.

Großes hat der „Vorwärts“ mit dem Nordoſtſee
Kanal vor er ſchreibt

„Ein Rieſenwerk iſt beendet, ein glänzendes Zeugniß menſch
lichen Könnens, das viel Nutzen ſchaffen wird, das wir aber erſt
in Zukunft zu dem machen werden, was es der Menſchheit ſein
könnte.“

Da kann man ja neugierig ſein.
Jtalien.

Neuer Skandal in Sicht. ß
Heute wird, wie verlautet, die Publikation Cavallottis hinſichtlich

der geplanten Ordensverleihung an Cornelius Herz vertheilt werden.
Sollte man, wie wahrſcheinlich, dieſelbe in der Kammer zur Sprache
bringen, ſo wird eine große Skandalſcene ſtattfinden. Die Majorität
iſt aber feſt um Crispi geſchaart; die Haltung Cavallottis, die ſelbſt
in Oppoſittionskreiſen getadelt wird, macht die Stellung des Prä
ſidenten Villa, der Cavalotti in den Wahlprüfungsausſchuß be-
rufen hat, abſolut unhaltbar.

Rußland.
Flirt, nicht allianee,.

Der „NationalZeitung“ wird beſtätigt, daß die ruſſiſche Tele

n „F J 7 d 5757 7 707e77bracht wurden. Und weil wir das vorausſetzen, glauben wir, geſehen
zu haben, was wir nur für logiſch halten.

Aehnlich iſt es um die Eskamotage beſtellt. Bei dieſer verbirgt
der Taſchenſpieler vor dem Publikum einen Gegenſtand und bringt
dieſen ſcheinbar an eine Stelle, wohin er in Wirklichkeit nicht ge
langt. Er nimmt einen leicht zu handhabenden Gegenſtand, wie ein
Ei, eine Korkkugel, eine Münze in die Rechte und giebt ſich den
Anſchein, als gebe er ihn in die Linke. Man möchte dieſen r
l beſchwören die Jlluſion iſt ſo vollkommen, daß Niemand ihr
entgeht.

Vollkommen irrig iſt die Annahme, daß der Preſtidigitateur ſich
bei vielen Kunſtſtücken ſeiner Rockärmel bedient. Dieſe kommen vur
ſelten in Betracht, ſo zum Beiſpiel bei den Verſchwinden des Käfigs
mit dem lebenden Vogel. Bosco „arbeitete“ mit nackten Armen
Das wichtigſte Werkzeug des Taſchenſpielers iſt die Hand. Dieſe
muß er Wonate, ja Jahre hindurch üben, und zwar vor dem Spiegel,
um ſich zu überze ugen, daß ſeine Handbewegungen nicht zu erkennen
ſeien. Er muß lernen, Gegenſtände in der flachen Hand zu halten,
während er die Finger bewegt, ja er muß dahin gelangen, mit dem
unterſten Gliede die Finger etwas zu fixiren, die oberen aber frei
vor dem Zuſchauer ſpielen zu laſſen. Ein gut geſchulter Preſtidigitateur
hält mit dem Jnnern der Hand fünf große Silbermünzen, indeſſen er die
Arme bewegt, geſtikulirt und Spielkarten eifrig miſcht. Wort und
Blick haben die manuellen zu unterſtützen. Während
der Künſtler verſichert, daß er einen Gegenſtand in die rechte Hand
gebe, blickt er auf dieſe, beſchäftigt er ſich mit dieſer. Auch eine au
preiſende natürlich irreführende Erklärung des Kunſtſtück
kann dazu beitragen, den Anſchein, der erweckt werden ſoll, zu er

en.
Der Finte, dem Publikum einen ſcheinbaren Vorgang als einen

wirklichen zu ſuggeriren, ſteht als ebenſo wichtige des Taſchenſpieler
thums das Beſtreben gegenüber uns zu hindern, das zu ſehen, was
fich vor unſeren Augen befindet, uns alſo gleichſam eines Theiles
unſerer Sinne zu berauben. Dem Künſtler fällt die ſchwere Aufgabe
zu, unſere Aufmerkſamkeit zu ſchwächen und von dort abzulenken,
wo ſie ihm unbequem wäre. Die Ablenkung illuſtrirt ein Fachmann
durch folgendes Beiſpiel: „Sind alle Augen auf den Künſtler ge

richtet, ſo kann er ſie nach einer beſtimmten Richtung dirigiren, indem
er ſelbſt nach dieſer Richtung ſchaut je langſam und natürlicher, deſto
beſſer. Will man ein Kunſtſtück mit der rechten Hand machen, ſo wende

man alle Aufmerkſamkeit der linken zu ebenſo umgekehrt die
„arbeitende“ Hand bleibt dann unbeachtet. Ergreift der Künſtler einSviel Karten, ohne etwas zu ſagen, ſo ſchaut alles ihm auf die
Hände ſpricht er aber, ſo ſieht man ihm ins Geſicht und die
Hände werden nicht mehr überwacht. Während der Ausführung
eines Kunſtſtückes wird immer ſchon das nächfolgende vorbereitet.
So entgehen dieſe Vorbereitungen dem Beobachter, weil ſie mit dem,
was ihn im Moment intereſſirt, nichts zu thun haben. Ein belieb
ter Taſchenſpieler bezeichnet es als eines ſeiner beſten Hülfsmittel,
die Aufmerkſamkeit des Publikums durch irgend eine verblüffende
Redensart zu paralyſiren. Er macht ein Kartenkunſtſtück, zu welchem
er die vierte Karte kennen muß er ſitzt aber vor dem Publikum,
dieſes verfolgt ſeine Bewegungen, und doch braucht er eine Sekunde
Unbemerktheit, um in die Karten zu ſchauen. Da fragt er
einen Herrn: „Können Sie bis ſechszig zählen
Der Angeredete weiß nicht recht, was er antworten ſoll, die Anderen
blicken mit einem Lächeln auf ihn, und ſo gewinnt der Künſtler die
bewußte Sekunde.

Zur Abſchwächung der allgemeinen Aufmerkſamkeit empfiehlt es
fich, die Kunſtſtücke mit verblüffender Schnelligkeit durchzuführen.
Binet und einige andere, ſorgſam beobachtende Perſonen ließen ſich
einzelne Preſtidigitationen in nächſter Nähe zeigen. Sie begreifen ſie
eben ſo wenig, als ob ſie hundert Schritte entfernt geweſen wären.
Sobald aber der Künſtler das Tempo verlangſamte, kamen ſie hinter
das Myſterium, und je langſamer er „arbeitete“, deſto deutlicher
wurde ihnen die Manipulation, ja ſie ſtaunten, wie ſie ſich überhaupt
hatten dupiren laſſen, und es nützte dann dem Künſtler nichts, die
frühere Schnelligkeit wieder aufzunehmen, nachdem die vier Zuſchauer
einmal wußten, wo die Erklärung liege. Letztere iſt faſt immer auf
das einfachſte zurückzuführen. Die ſimpelſten Mittel erzeugen oft die
überraſchendſten Wirkungen, namentlich wenn es ſich darum
handelt, das Unterſcheidungsvermögen des ublikums
lahmzulegen. enn der Preſtidigitateur ein Kunſt
ſtück mit einem lebendigen Pogel gemacht hat, überg ebt er dieſen

W Diener, beſinnt ſich aber, verlangt den Vogel zurück und
jemand gewahrt, daß der Diener ihm nun einen todten Vogel

ſtatt des lebendigen reicht. Ebenſowenig bemerken wir es, wenn der
Künſtler ſeine Hand eine Sekunde lang, wie Panig hinter einem
Gegenſtand verbirgt. Dieſe Sekunde genügt ihm, um ſich eines
Gegenſiandes zu entledigen oder einen zu erfaſſen.

Ein hübſches Experiment zum Studium der Taſchenſpielerkunſt
ſtücke hat Binet indem er einige derſelben mittelſt chrono
photographiſchen Apparates aufnehmen ließ. Letzterer liefert von
einer und derſelben Bewegung 30 Momentaufnahmen innerhalb
einer Sekunde. Einige vorzügliche Taſchenſpieler „arbeiten“ vor dem
Apparate. Die Eskamotage eines Eies, die anderthalb Sekunden
dauert, wurde in fünfzehn Aufnahmen feſtgehalten, die ſo klar
und beſtimmt ausſehen, als ſei der Künſtler zu jeder
derſelben eigens geſeſſen. Mit freiem Auge iſt man nicht im Stande,
den Vorgang zu erkennen, wenn ein geübter Preſtidigitateur die Volte P
ſchlägt. Nimmt man den chronophotographiſchen Apparat zu Hin
ſo begreift man nicht, wie man ſich durch den Trie täuſchen laſſen
konnte. Der Taſchenſpieler, der vor Binet die Volte ſchlug, wer
ſelbſt am überraſchteſten, als er ein Detail auf dem Lichtbilde wieder

ſah. Während des Volteſchlagens, das im ganzen b
undertſtel Minuten in Anſpruch nimmt, ſtellt ſich eine ſeiner Hände

wie ein Schirm vor die Karten der Zuſchauer bemerkt nichts dar
ſeltſamerweiſe erfuhr der Künſtler ſelbſt es erſt aus der Mom
photographie. Die Aufnahme der Eskamotage eines Eies r
ebenfalls ſehr Jntereſſantes. Man kann verfolgen, wie die re
Hand das Ei in die linke zu legen ſcheint, aber man t i
entfernteſten den Eindruck, daß ſich dieſe Entfernung mit i
wirklich vollziehe. Die Photographie zerſtört, der Taſchenſpie ſc
gegenüber, alle Jlluſton, weil ſie die wichtigſten Faktoren der T
ung unterdrückt: die Schnelligkeit der Ausführung, die redner r
Auslaſſungen des Künſtlers, die Ablenkung oder Abſchwaenn het
Aufmerkſamkeit. Die Chronophotographie zeigt die einfachen übte
ſachen, wie ſie ſind, und nicht, wie ſie ſich unſerem irregef
Geiſte darſtellen.
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taphen Zenſur in allen Telegrammen über die Sitzung der franzö
ſiſchen Deputirtenkammer aus den Reden der franzöſiſchen Miniſter
das Wort „Allianz“ geſtrichen hatte. An der ſpäteren Wiedergabe
der vollſtändigen Reden ſind die ruſſiſchen Blätter nicht gehindert
worden. Das Organ des Miniſteriums des Auswärtigen, das
„Journal de St. Petersbourg“, läßt indem es die Rede mit der
ausdrücklichen einleitenden Bemerkung mittheilt, es gebe deren Jn
halt nach dem „Temps“ alle auf das Bündniß bezüglichen Stellen
aus. Die ruſſiſche Preſſe beſpricht die Rede im Allgemeinen ſym-
pathiſch, die „Birſchewyja Wedomoſti“ können indes nicht
umhin, beizufügen, daß Hanotaux die Bedeutung von Frankreichs
Unterſtützung der ruſſifchen Politik in Oſtaſien unterſchätze. Das
Blatt ſchreibt:

„Den Gedanken, daß Frankreich eine leitende Rolle in der
japaniſchen Frage geſpielt habe, darauf zurückzuführen, daß es
nichts anderes thun konnte, als gegen den Vertrag von Shimo-
noſeki zu proteſtiren, weil Rußlands Intereſſen im Oſten ſonſt ge
litten hätten, iſt nicht richtig. Wir haben die Kühnheit, anzu
nehmen, daß Rußland auch allein ſehr gut im Stande geweſen
iſt, ſeine Beſitzungen im fernen Oſten vor dem heraufziehenden
japaniſchen Gewitter zu ſchützen, ohne das Frankreich oder
Deutſchland ihm zu helfen gebraucht hätten. Das wußte Rußland
ſehr gut und nahm eine abwartende Stellung ein, bis es
an der Zeit war, ſein quos ego auszuſprechen. Im andern Falle
Be Rußland wohl das einfachſte Mittel gewählt und wöre
Bundesgenoſſe von China geworden, was ihm vielleicht die meiſten
Vortheile gebracht hätte. Dieſe Kombinationen machte die Eile
Deutſchlands zu Schanden, welches ſeine Handelsintereſſen im Oſten
ſtark gefährdet ſah und aus dieſem Grunde Rußland und Frank
reich den Vorſchlag machte, ſich ſeinem Veto anzuſchließen. Dieſe
Eile und doppelte Hilfe hat die ruſſiſchen Herzen durchaus nicht
mit ſolcher Freude erfüllt, wie es den franzöſiſchen Politikern und
Deutſchland vorkommt.“

Türkei.
Deutſchland und die armeniſche Frage.

1 Konſtantinopel, 15. Juni.
Die Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“, Deutſchland werdeallen Beſchlüſſen, die von Rußland und England in der armeniſchen

Frage gefaßt werden ſollten, zuſtimmen, hat hier in den leitenden
Kreiſen großes Mißvergnügen erregt. Man ſieht bei uns die
Auslaſſungen des genannten Blattes ob mit Recht, mag
dahingeſtellt bleiben als inſpirirt an und verſteht nicht,
weshalb Deutſchland eine ſo wenig wohlwollende Haltung der Türkei
gegenüber annimmt, beſonders, da es ja eines derartigen Winkes
nicht bedurfte. Die Nachrichten, welche von drohenden Konſtikten
mit Bezug auf die armeniſche Frage ſprachen, ſind nämlich, ſoweit
ſie ſich auf die Pforte beziehen, außerordentlich übertrieben. Die
traditionelle türkiſche Politik des Hinhaltens läßt ſich eben nicht ſo
leicht überwinden, daß aber die ganze Angelegenheit in Güte
arrangirt werden wird, kann auch nicht dem leiſeſten Zweifel unter
liegen. Die Antwort des Sultans auf die Vorſtellungen Rußlands,
Frankreichs und Englands war nämlich durchaus keine abweiſende,
ſondern diskutirte nur die einzelnen Vorſchläge und direkt erfunden
iſt die Behauptung der Herrſcher habe ſeine Erwiderung,
ohne dem jetzigen Kabinet davon Mittheilung zu machen,
egeben. die Antwort erfolgte im vollengeben. Im
inverſtändniſſe mit TurhanPaſcha, welcher als langjähriger Berufs

diplomat viel zu gewandt iſt, um die genannten drei Mächte ohne
jeden Zweck zu brüskiren. Der neue Miniſter des Auswärtigen, in
Janina geboren, begann ſeine Carrière im Ueberſetzungsbureau in
Konſtantinopel, aus dem die höchſten Würdenträger hervorzugehen
pflegen, dann ging er nach Petersburg, wurde erſter Sekretär 1874
in Berlin darauf Geſandter in Athen, Rom, Madrid, Paris und
endlich Gouverneur von Kreta.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus ehrte das Andenken des
verſtorbenen Abgeordneten Conrad-Pleß (Ctr.) durch Er
heben von den Plätzen und führte dann die zweite Berathung
des Stempelſteuergeſetzes zu Ende. Nachdem der Tarif bereits
in den vorangegangenen Sitzungen erledigt worden iſt, findet
der Geſetzentwurf in Weſentlichen nach den Commiſſionsan
trägen ſtatt. Auf Anregung des Finanzminiſters wurde der
Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes auf den 1. April 1896
Wlgeſegt Die Vorlage betreffend. das Grundbuchweſen in
HeſſenNaſſau wird in 3. r endgiltig angenommen. Ein
Antrag, auf die Tagesordnung der morgigen Sitzung die Jn-
terpellation über den T zu ſetzen wurde abgelehnt.
Zur Berathung ſteht erſte Leſung betreffend die Vorlage be
treffend die Errichtung einer landwirthſchaftlichen Creditanſtalt.

x

76. Sitzung am 17. Juni 1895.
Das Andenken des verſtorbenen Abgeordneten Conrad Pleß

wird durch Erheben von den Plätzen geehrt.
Die Berathung des Stempelſteuergeſetzes wird fort

geſetzt und zwar nachdem der Tarif deſſelben erledigt iſt, der Text
des Geſetzes.

8,1 beſtimmt u. A., daß, falls ein Geſchäft durch bloßen Brief
wechſel oder Austauſch ſonſtiger ſchriftlicher Mittheilungen vereinbart
wird, ein Stempel in der Regel nicht erhoben werden
ſoll. Die Stempelpflicht ſoll aber eintreten, wenn
nach der „Verkehrsſitte“ ein förmlicher ſchriftlicher Vertrag errichtet
zu werden pflegt, „dieſe Ah indeſſen nicht ſtattgefunden hat
und von einem der Betheiligten beabſichtigt iſt, durch den Brief
wechſel c. die Aufnahme des Vertrages zu erſetzen.“

Ein Antrag Stephan-Beuthen will den Schluß von
„dieſe Errichtung W an erſetzen durch die Worte „und dieſe
Errichtung von den Betheiligten in der Abſicht unterlaſſen iſt, die
Stempelpflicht zu umgehen.“

Eventuell beantragt derſelbe Abgeordnete, ſtatt „von einem der
Betheiligten zu ſetzen „von den Betheiligten“.

Nachdem der Antragſteller ſeinen Hauptantrag damit begründet,
daß es ſich empfehle, deutlicher zu präziſiren, daß eine Stempelpflicht
nur bei der Abſicht der Umgehung eintreten ſolle, wird ohne weitere
Debatte der Eventualantrag Stephan angenommen.

Bei S 3 beantragt Abg. Stephan-Beuthen, vor „Bedingungen“
zu ſetzen „auflöſenden“, ſowie folgende Beſtimmung hinzuzufügen:
„Wird die Geltung einer Willenserklärung in der Urkunde bis zum
Eintritt einer Bedingung aufgehoben, ſo wird die Urkunde erſt mit
dem Eintritt der Bedingung ſtempelpflichtig.“

Miniſter Dr. Miquel erklärt dieſe Anträge für unannehmbar.
Die Beſchlüſſe der Kommiſſion bezw. die Vorlage ſtehe auf dem Boden
des geltenden Rechts. Es ſei eine logiſche r e des Urkundenprinzips, daß die Stempelpflicht nicht an die Wsſeheung des Ver

trages verknüpft ſei.
„Abg. Winkler (Ekon.) erklärt ſich gegen die Anträge Stephans,

während Abg. Janſen als Mitantragſteller, und Abg. Kirſch
für die Anträge eintreten.

Unter Ablehnung der Anträge wird ſodann der Paragraph an
genommen.

Bei Paragraph 4 ſachliche Stempelſteuerbefreiungen, beantragt
Abg. Mies, auch die „Abſchriften, Auszüge und Beſcheinigungen

jeder Art aus den bei der Kataſt erverwaltung geführten Karten und
Schriftſtücken ſtempelfrei zu laſſen.

iniſter Miquel erklärt ſich mit dieſem, wie mit einem nur
redakdionellem Antrage Kirſch einverſtanden, worauf beide Anträge
angenommen werden.

handelt von der Verpflichtung der Privatperſonen, Be
n und Beamten zur Auskunftsertheilung und von amtlichen

mittelungsverfahren.
Ein Antrag Schenk will die Ordnungsſtrafe beſeitigen und

die Stempelpflichtigen nur zur Auskunftsertheilung über den Werth
betr. Gegenſtandes verpflichten, ſie dagegen von der Pflicht zur

Vorlegung von Urkunden entbinden.
Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages beantragen die

Abgg. Janſen und Stephan, die Betreffenden wenigſtens vonder Bcht zur Vorlegung von Urkunden zu entbinden, ſowie für

die Ordnungsſtrafe einen nicht zu überſchreitenden Geſammtbetrag
feſtzuſetzen von 60

Bei S 12, betreffend die zur Zahlung der Stempelſteuern ver
pflichteten Perſonen, wird zu der Beſtimmung, daß von mehreren
zur Zahlung der Stempelſteuer verpflichteten Perſonen jede einzelne
als Geſammtſchuldner haftet, auf Antrag Kirſch hinzugefügt „ſoweit
nicht der Tarif etwas Anderes beſtimmt“.

S 13 beſtimmt in Lit. a), daß für Entrichtung der Steuer
unter Vorbehalt des Rückgriffs gegen die eigentlich Verpflichteten)
eamte einſchließlich der Notare, jedoch ausſchließlich der Schieds

männer, haften.
Abg. Krauſe- Königsberg beantragt die Streichung der Be

ſtimmung.
Der Antrag wird abgelehnt.
8 17 handelt von Feſtſetzung von Geldſtrafen, S 18 von Ord-

nungsſtrafen gen Privatperſonen: Danach ſoll, wenn es ſich nicht
um beabſichtigte Steuerhinterziehung handelt, nur eine Ordnungsſtrafe
bis zu 300 c eintreten.

Ein Antrag Janſen- Stephan will erſtens die Ord
nungsſtrafe nur bis 150 zulaſſen, zweitens ſoll eine Ordnungs-
ſtrafe überhaupt nicht eintreten, wenn der Stempel in gehöriger Friſt
bei einer Behörde eingereicht iſt, da wie Abg. Stephan ausführt

ein etwaiges Verſehen des Laien leicht durch die Behörde korrigirt
werden könne.

Mit ganz geringen Majoritäten wird der Antrag in ſeinem erſtenTheile welken in dem zweiten Theile angenommen.

Auch zu S 19 wird eine unweſentliche Aenderung auf Antrag
Stephan angenommen.

Bei S 24, Erſtattung bereits verwendeter Stempel, beantragt
Abg. Stephan Stempelerſtattung, wenn ein unter Bedingungen

abgeſchloſſenes Geſchäft wegen Nichteintritt der Bedingung nicht rechts
wirkſam geworden iſt.

Miniſter Miquel bekämpft den Antrag aus den ſchon gegen den
Antrag Stephan zu 8 3 geltend gemachten Gründen.

Der Antrag wird abgelehnt.
Der letzte Abſatz des S 30 läßt auch gerichtliches Vorgehen zu,

falls Privatperſonen, gegen welche Verdacht der Stempelhinter
ziehung vorliegt, ſich darüber nicht auf Erfordern genügend
ausweiſen.

Seitens der Abg. Schenck, ferner Haacke, ſowie Janſen wird
hierfür eine etwas veränderte Faſſung beantragt, welche im Weſent-
lichen bezweckt, daß eine gerichtliche Beſchlagnahme oder Durchführung
erſt ſoll eintrelken dürfen nach an die Betreffenden ergangenen Auf
forderungen und bei „dringendem Verdacht.“

Nach längerer Debatte, in der ſich Miniſter Miquel gegen jede
Abſchwächung der Kommiſſitonsbeſchlüſſe ausſpricht, wird der An
trag Schenck zum Abſatz 2 abgelehnt und der letzte Abſatz
in der Faſſung Janſen und Haacke angenommen.

Damit iſt die zweite Leſung beendet.
In dritter Leſung wird dann endgiltig die Vorlage betr. Grund

buchweſen und Zwangsvollſtreckung in HeſſenNaſſau angenommen.
Damit iſt die Tagesordnung erledigt.
Ueber die Feſtſetzung der morgigen Tagesordnung entſpann ſich

eine längere Debatte.
Abg. Sattler (ntl.) wünſcht, daß die Interpellation über den

un auf die Tagesordnung geſetzt werde.
Abgg. Graf a eurg (konſ.), Bachem (Ctr.) ſtimmen dem zu,

doch bleibt es ſchließlich bei dem Vorſchlage des Präſidenten, wo
nach die Vorlnge betr. die Errichtung einer landwirthſchaftlichen
Centralkreditanſtalt als einziger Gegenſtand auf die Tagesordnung
geſtellt wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Vorbildung der Juriſten. Die württembergiſche Kammer

hat beſchloſſen, daß in Württemberg künftig auch den Abiturienten
der Realgymnaſien der Zutritt zur juriſtiſchenKarriere offen ſtehen ſolle. Die Kammer kam zu dieſem
Beſchluſſe, obwohl der Miniſter erklärt hatte, daß fich die Prüfungs
kommiſſion gegen den Antrag ausgeſprochen hätte, und nachdem er
darauf hingewieſen hatte, daß den Juriſten mit Realgymnaſialbildung
der Beſuch anderer Hochſchulen als der in Tübingen verſchloſſen wäre.

Dieſe Anſchauung, daß Realgymnaſial- Abiturienten an anderen
deutſchen Hochſchulen nicht Jura ſtudiren könnten, iſt übrigens ganz
unzutreffend. Nur zum Examen würden ſie ſich wieder nach ihrem
engeren Heimathland wenden müſſen, aber das Studium würde
ihnen wohl auf keiner Univerſität behindert werden.

Standesamtsz Nachrichten von Halle

vom 17. Juni 1895.
Aufgeboten: Der Telegraphen Arbeiter Franz Ermd, Töpfer

plan 8 und Bertha Müller, Poſtſtraße 4. Der Handarbeiter Joh.
Bernas, Taubenſtraße 17 und Louiſe Pechoel, Schützenſtraße 16.
Der Handarb. Vinzent Trompa, Tholuckſtraße 1, und Maria Peyk,
Tholuckſtraße 2. Der wiſſenſch. Hilfslehrer Dr. phil. Emil Elſte,
Mangsfelderſtraße 51, und Marie Mochau, Friedrichſtraße 19. Der
Kaufmann Alwin Hauſtein, V eggay 4 und Lina Hoffmann,
Schönnewitz. Der Tiſchler Wilh. wo Wuchererſtraße 44, und
Magdalene Weidenhammer, Brachſtedt. er Schiffer Guſt. Härzer,
Wettin und Bertha Schmidt, Wilhelmſtraße 23.

Geboren Dem Fouragehändler Rich. Franke, Fleiſcherſtraße 7,
ein Sohn, Walther Erich. Dem Handarbeiter Johannes Kurzawski,
IV. Vereinsſtraße 9, ein Sohn, Adolf. Dem Lederzurichter Emil
Stamp, Parkſtr. 5, eine Tochter, Anna Martha Minna Margarethe.Dem Schneider W. Werner, Mühlgaſſe 4, ein Sohn, Fritz Walther.
Dem Poſtſchaffner Friedr. Silber, Brunoswarte 11, eine Tochter,
Emma Frieda. Dem Lagermeiſter Friedr. von den Hoff, Wieſen
ſtraße 7, eine T., Anna Amalie Charlotte. Dem Kaufmann Franz
Weißenborn, Berlinerſtraße 32, ein S., Ernſt Walther Hans. Dem
Kaufmann Theodor Rühlemann, Leipzigerſtraße 8, eine T., Antonie
Jda Anna Martha. Dem Schmiedemeiſter Karl Meye, Liebenauer-
ſtraße 10, eine T., Friederike Helene. Dem Handarb. Alb. Lampe,
kl. Märkerſtr. 2, ein S., Guſtav Otto. Dem Former Alfons Kneifel,
Dryanderſtraße 22, ein S., Leopold Benno. Dem Maurer Paul
Löſche, Spitze 25, eine T., Bertha Martha. Dem Kaufmann Herm.

wanzig, An d. Moritzkirche 5, ein S., Albert Theodor Kilian Otto.
em Buchhalter Guſtav Frehſe, Magdeburgerſtr. 7, ein Sohn. Dem

Handarb. Emil Lange, Jakobſtraße 47, eine T., Margarethe. Dem
W Franz Kleppek, kl. Klausſtraße 14, ein S., Oskar Paul.
Dem Schäfer Friedr. Stolpe, ein S., Friedrich Wilhelm, Ent.Inſt.

Geſtorben Des Fuhrwerksbeſitzer Franz Oswald Sohn Hugo,
1 Jahr, Schützenſtraße 24. Des verſtorb. Gymn.Direktor Theodor
Werther Sohn Hellmuth, 3 Jahre, Merſeburgerſtraße 159. Marie
Schaaf, 20 Jahre, Lerchenfeldſtraße 10. Die Wittwe Friederike
Pitſchke geb. Güldenfuß, 79 Jahre, Karlſtraße 8. Des Barbier
n Otto Schönemann Tochter Frieda, 3 Mon., gr. Steinſtr. 35.

es Maler Victor Plobiſt Tochter Elfriede, 5 Jahre, Klinik. Des
Mechaniker Guſtav Löſche Sohn Arthur, 1 Jahr, Fleiſcherſtraße 6.
Des Arbeiter Hermann Brachmann Ehefrau Emilie geb. Tonder,
43 Jahre, Klinik. Des Bäckermeiſter Rudolf Metzger Ehefrau Hanna

eb. Schlag, 50 Jahre, Kl. Klausſtr. 6. Des Schmiedemeiſters LouisEftger Sohn Arthur, 7 Monate, Wilhelmſtraße 4. Des Buchhalter

Guſtav Fehſe Sohn 12 Stunden Magdeburgerſtraße 7. Der
ärtner Paul Lux, 26 Jahre. Des Bäckermeiſter Hermann Grün-

hard Tochter Anna, 4 Monate, Schmiedſtraße 32. Des Schrift
ſetzer Albert Naß Tochter Margarathe, 1 Jahr, Kl. Ulrichſtraße 36.

Fremdenliſte.
Hotel Dr. Schaller tuttgaxt. Waldſtein ausW 7 und Se u lin, Heinemann

aus Elberfeld, Nickel aus Friedenau, Proskauer und Roſenbaum aus Stettin, Kirſch aus

Wandsbeck, Schwabe aus Caſſel, Ries aus Borghorſt, Walther aus Neumann
aus Eſſen a. Ruhr, Gerlach aus Leipzig, Reichert aus Döbeln i. S., Fied
burg, Seiler aus Hamburg, Glaſer aus Königsberg

Hotel Europa. ÄAmtsrath Meyer aus Adersleben. Landwirth Schneider. In
gu Gerlach aus Zwickau. Particulier Reinberg und Frau aus Liegnitz. Jngenieur

WinklerKlußky aus e au Rentier R. Fay aus Malberſt. Frau Müller
aus Jüterbog. Frau Albrecht aus Leipzig. Kaufleute: H. Richter aus Lengenfeld, Claus
aus Crimitſchau, H. Richter aus Lengenfeld, S. Agthe aus Leipzig, Th. Bach aus Magde
burg, Stowaſſer, Laſch, A. Bornſtein, S. Wolff und Jaffe aus Berlin, Trumph aus
Altenburg, E. Toß aus Zeulenroda, G. Bleſtner aus Liegnitz, H. Kaiſer aus Eſchwege,
N. Heule aus NRürnberg, J. Schwab aus Mannheim, Karutz aus Gera, Schäfer aus Mainz,
Andre aus Weißenfels.

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laureut für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Waltber Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 4—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adrefſiren.

BERICHT DER ACADEMIE DE MEDECNE M Pa.

Apollinovris
M TöäRICH FOHBLEMSAVRES MIMERAI- WVASSE R.

er aus Magde

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der

[6121]

Academie de Meédecine haben dem Apollinaris

Wasser den ERSTEN Platz unter ALIFN
untersuchten Wassern für REINHEIT und
VOLLSTANDIGE. ABWVESENHEIT
pathogenen Mikroben zugesprochen

Von

Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern, &c.

Ermässigung der Preise für

poll uNatürlich kohlensaures Mineral Wasser.
Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie ſolgt berechnet

Inclusive Vergütung für Netto- Preis
des Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers

Flasche 30 Pf. ö Pf. 25 Pf. 2
2/, Flasche 23 S 20Krug 35 5 30Krug 26 3 99 23 99Käuflich bei allen Apothexern und Mineralwasser-Hänädlern,

Schneidemühler PferdeLotterie.
Ziehung am 6. Juli 1895.

Gewinne im Geſammtwerthe von 47 600 Mark.
1 Hauptgewinn: Eleganter Landauer mit 4 hochedlen Pferden

i. W. v. 10 000 Mark.
Looſe à 1 A. Porto u. Liſte 30

Große Wiesbadener Anguſte-VictoriaLotterie.
Zum Beſten des Wiesbadener Damenheims „AuguſteVictoriaStift“

Wiesbaden.
5047 Gewinne im Geſammtwerthe von 90 000 Mark.

Hauptgewinne im Werthe von 20000, 10 000 Mark.
Ziehung 1. Jnli 1895 und folgende Tage.

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Liſte 20 Pfennige.

T Zu beziehen durch die Bx pedition der Halleschen
Zeitung Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Die hieſige Fa. Alb. Mohr Co., Spezialfabrikin
Teigtheilmaſchinen, wurde auf der gegenwärtig in Deſſau
ſtattfindenden Bäckerei- Ausſtellung mit der goldenen Medaille und
einem Ehrenpreis ausgezeichnet.

-GGGF9 SGGGG3RTNttOO(oo Bee T m
FamilienNachrichten.

Hermann Vischer
Auguste Fischer geb. Füllner

Vermählte.
Magdeburg B S Belleben,18.' Juni 1895.

Heute Nachmittag 25 Uhr ſtarb nach längerem Krankſein
plötzlich unſer herzenslieber Sohn, Bruder und Schwager

Karl rünnerim bald vollendeten 27. rer [7421
Dies zeigen ſtatt beſonderen Meldung an

die tieftrauernden Eltern und Geſchwiſter.
Heldrungen, den 17. Juni 1895.

Brünner und Frau.

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief nach kurzem Krankenlager unſer

guter Onkel [7411Gottlieb Rudloffim 85. Lebensjahre.
Pfeifhauſen, den 15. Juni 1895.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Richard Rudl o.

d Hängematten,
g S Triumphstühle,

Gartenspiele

0. T. Rittor,
Leipzigerstr. 90.



Original Singer
Nähmasehinen

bisheriger Verkauf über (2 Millionen
verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden

Eigenſchaften: [7391
Höohste Arbeitsleistung

Leiohtesteo Handhabung
Sohönster Stich!

Grösste Dauer

Singers Vibrating Shuttle Maschine
die neue hocharmige FamilienNähmaſchine,

hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich ausgezeichnet durch
eräuſchloſen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und inWolge ihrer neuen Conſtruction geradezu ein Muſter der Einfachheit.

Simger's Oseillating Shuttle Maschine
(Kingsohiffohen) sowie

Singer's Central Bobbin Masehine
(extra grosse Spule, durch Reichspatente gesehützt)

ſind die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Hausinduſtrie, Weißnäherei, ſowie ge-
werbliche Zwecke und werden überall da bevorzugt, wo neben ſchnellem und leichtem
Gang die größte Ausdauer und Kraft verlangt wird.

Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen.
Gratis Unterricht auch in der modernen Kunſtſtickerei.

SIMGER Gompagnie A. G.
(wormals 6. Neidlinger)

Größtes und älteſtes Nähmaſchinen-Geſchäft Deutſchlands

Leipzigerstr. 20 Halle a. S. Leipzigerstr. 20

Julius Becker,
Bankgeschüäfſt,

Alte Promenade 10, Pernspr. 453,
empfiehlt sich zur Ausführung

aller zum Bankſach gehörigen Geschäſte,
vesonders zum

An und Verkauf
on Wer thpapieren-
et c 9

[7414

m

Wissen Sie
woher in den meiſten Fällen das vor
zeitige Altern, das Welken und Schlaff
werden der Haut kommt? Faſt ganzallein von dem Gebrauch der ſchlechten

billigen Füllſeifen.
Verwenden Sie darum, wenn Sie die

obigen unwillkommenen Altersboten fern
halten wollen nur die beſten Seifen,
namentlich die milde, reine, fettreiche
Doering's Seife mit der Eule. Sie
bewährt ſich wie keine andere als

das beſte Mittel zur Pflege der
Haut und ihrer Conſervirung.

100 Stück 12 Mk., in Kiſtchen zu 50 Stück, ſelten
9 ſchöne Havana, welche ſich durch mildes, hochfeines

Aroma beſonders auszeichnet. [7418F. Pennemann, Versandt-(eschäft,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 60.

Loose Marienburger Geld-Lotteriel Schneidemühler Pferde-Lotterie.
Ziehung am 6. ià i itag, d. i.8 M. Ziehung am Freitag, den 21. Loos 1 Mk. 11 Looſe 10 Mk.

V. Poennemann, Cigarren u. Lotterie-Geſchäft, Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 60.

Fensterreinigungs Anstalt
der Glaſer- Innung zu Halle a. S.

Eröffnungstermin am 1. Juli d. Js.
O

Die Anſtalt empfiehlt ſich zum Reinigen von Schau u. Etagenfenſtern,
Oberlichten, Glasdächern, Firmenſchildern, Jalonſien e. unter Zuſicherung
prompteſter Bedienung und billigſter Preisſtellung.

Beſtellungen werden entgegengenommen vom

Glaſermeiſter C. Stachelroth., Harz 23,
A. Adam, Rathhausſtr. 9

und im Geschäſftslokal, Harz 23.
Die Anſtalt haftet für ſämmtliche etwa durch die Schuld ſeiner Arbeiter ver

urſachten Schäden mit Ausnahme ſolcher an Spiegelglas. [730

National-Theater,
Geiſtſtr. 42/43.

Gaſtſpiel
Berlin. VolksbühnenEnſembles

unter Leitung von Julius TürkK.
den 18. Juni

c

„Aora,von Hennick Jbſen. [7417
Mitwirkende: Clara Drucker, Angnes
Werner, ClaudiusMerten, Schmidt-Hässler,

Julius Wessels, Oscar Wagner.
Mittwoch, den 19. Juni

„Raria Ragdalena“
iedrich Hebbelgafſenkſſarre 7 Uhr.

Saalsohlossbrauerei
(6Giebichenstein). [6830

Park und Colomnaden
sind jeden Abend

elektrisch beleuchtet.

Kegelbahn.
Meine Kegelbahn iſt noch einige

Tage zu vergeben [7413
MUaase's Bellevue.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Institutsgelder
J 1 0à 3 e (7409

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

h

Nur für Kenner!
Garantirt nene, geriſſene

T Güänseſedern We
mit den ganzen Daunen, zart geriſſen,
verſende ich in Poſtpacketen netto
9 Pfund enthaltend
halbweiſ; Mk. 2,45 pro Pfd.
reinweiß 2,90per Nachnahme oder vorheriger Ein

ſenvurſ des Betrages.
uſter gratis und franco.

Was nicht gefällt, nehme zurück.

Friedrich Tegge,
Stolp in Pommern.

Bei Schweissſuss
empf. Salicylsäure- Streu-pulver à Schachtel 25 Pfg.
Georg ZTeising's Drogerien.
Merſebg. u. r. Ulrichſtraße

Königſtr.-Ecke. a. Kleinſchmieden.

a LIOlivenöl,
Feinstes Nayonnaisen- und

Salatöl, in neuer vorzüglicher
ualität U FL K. 2,00,

I Fl. K. 1,00.
mr EsSsiq,

renommirtestoe französ. Markoen,
Maille Bordin in Paris, als
feinsten Bstrachon-, Bordeaux-
und Orleans Bssig sowie
feinsten rhein. Traubenessig

empfiehlt [7083

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 6.

0

e

Moselwein, Zoeltinger,
à Flaſche 70

bei 12 Fl. à 65 bei 25 Fl. à 60

Dürkheimer,à Flaſche 80bei 12 Fl. à 75 bei S zu. a 70

Niersteiner,
à Flaſche 1

bei 12 Fl. à 95 bei 25 Fl. à 90

KRauenthaler.
à Flaſche 1,25

Medoc,rein franzöſiſcher Rothwein, à Flaſche 1bei 12 ſt 95 bei 25 à 90
ltalienische Rothweine,

Marea Italia,ä Flaſche 90
bei 12 Fl. à 85 4, bei 25 Fl. à 80

empfiehlt [7410
Otto Thieme.
Geiſtſtraße 11, Fernſprecher 885.

3 D.324./6. mittag 12 Vhr. L. F. T.

Haaſe's Wellevue.
Morgen, Mittwoch, von 3 Uhr ab

Grosses FPamilien-Concert,
718

m 4

Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung.
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Jänos Quelle

werden gebeten, in den Depöts stels ausdrücklich

Haxlehner
Bikterwassor

zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen.

14444

Hempelmann e Krause.

Engros-Lager von

Heugabeln,
Düngergabeln,
Sensen, Sicheln,

Spaten, Schaufoeln,
Ketten, Nägeln ete.

Preise auf W unsch. [7166

e Agenten
für die VerſicherungsBranche mit Gehalt und Proviſion geſucht

G. Steckner, General-Agent der „Victoria“,
Lindenstrasse 12.

[7407

Blankenburg, Hatz.
Hötel u. Pension

„Zum Grossvater.
Herrlichſte Lage im Walde auf der

Teufelsmauer, 15 Min. vom Bahnhof,
319 m über d. Oſtſee, großartige Rund
ſicht, ſchattige Promenadenwege, ſtaubfrei
und ſehr geſchützt.

Vorzügliche Penſion von 3.50
an, auch Touriſten ſehr empfohlen.
Logis von C. 1.2 Wagen aufBeſtellung am Bahnhof. Bäder im Hauſe.

7381] Fritz Breul.
XXXI. Jahrgang.
Erſchein.: Tägl. 2 mal.

S S8 S. zz 328

2 z 2 3S a 27 S ia

z S e s

S S S7

25 9

Berlin SW., Findenſtr. 69.

800 000 Mark
Juſtituts u. Familiengelder auf Acker
à 3 lange unkündbar, zu belie W
Zahlungstermine, auszuleihen durch [7382

B. J. Baer, Bautkgeſqhäft,

Halberſtadt.
Homocopathiſche Hausapotheken

für Menſchen und Thiere
empfiehlt in Preiſen von 10 30 Mk.

Homoeopathiſche Apotheke von

Berg.
Cöthen (Anhalt,) Markt 11.

Heidelbeeren.
Mit Beginn der Saiſon täglich

friſch in jedem Quantum empfiehlt
bei billigſter Preisnotirung [7403

EKgbert Hofmann,
Pößneck i. Th.

Ein größerer Poſten gutes

Kleehen
aus der Scheune und Weizenſtroh iſt

zu verkaufen. [7345Zabirtz b. Friedeburg a. S.
L. Müller.

Hochfeine neue

ſaure Gurken
empfiehlt Reinhold Georgili,

Glauchaerſtraße 48,
Glauchaerſtraße 78.

170 Stück große vier
zähnige

Hammeln,
w ſowie 120 große 4 zähnige

7408]

verkauft
C. Mähne in Leimbach b. Querfurt,

Ferkel zur Maſt,
ünf bis ſechs Wochen alt, ſind ſtets ver

äuflich auf Rittergut Zerben,Station Güſen, Bez. Magdeburg.
Näheres auf Wunſch ſchriftlich. [7386

Offerire

Pa. Wiesenheu
z Etr. Mk. 3,25.

Pa. Häcksel er
242

à Ctr. Mk. 2,40,
ab meinem Lager

Magdeburgerſtraße 61.

Th. Alb. Lezius,
Magdeburgerſtraße 61.

Neue Kartoffeln
verkauft fuhren und centnerweiſe [7316

Rttgt. Wegwitz b. Merſeburg.
a

Danksagung.
Unſer Kind, ein Mädchen, 7 Jahre alt,

war ſeit einem Jahre mit einem chroniſchen
ſcrophulöſen Augenleiden behaftet, welche
Krankheit allmählich ſo weit vorſchritt, daß
das Kind Jahr lang die Augenlider
nicht mehr im geringſten zu öffnen ver
mochte, ſtets die dunkelſten Stellen des

immers aufſuchte und beſtändig über
eftige Schmerzen in den Augen klagte

und außerdem noch Steifheit im Halſe
zeigte, ſo daß ein Schulbeſuch während
dieſer ſechs Monate vollſtändig ausge
ſchloſſen war. Wir conſultirten während
dieſer Zeit verſchiedene Aerzte, wandten
Luftveränderung mehrere Wochen an, doch
Alles war vergeblich, eine Beſſerung trat
nicht ein. In dieſer Nothlage wandten
wir uns an den homöopath. Arzt, Herrn
Dr. med. Volbeding in Düsseldorf, Königs-
allee 6, nach 3wöchentlicher Be
handlung unſer Kind die Augen ſchon
dauernd öffnete keine Schmerzen mehr
verſpürte und wenige Tage darnach als
vollſtändig erſchien. Den tief

efühlteſten Dank und beſte Empfehlung
prechen die Unterzeichneten dem ge

nannten Herrn öffentlich im Intereſſe
ähnlich Leidender aus. [7389

Ludwigshafen a. Rh.
Wiülheim Raquet und Frau.

R tationsd. uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Rambonillett-Muttern
[7347
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ſberbürgmeiſter

yrochenen Glückwünſche Ausdruck gab.

Beilage zu Nr. 280 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

18. Juni 1895.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Montag, den 17. Juni 1895, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,

zhriftführer Baumeiſter Schulze.
or Eintritt in die Tagesordnung wurde der Verſammlung von

er Reihe derſelben zugegangenen Magiſtratsvorlagen Kenntniß ge
eden; unter denſelben befand ſich auch der Entwurf zu dem Ver

rag betreffs Verſchmelzung der
ätraßenbahn.

Stadt und
Weiter wurde ein Schreiben des Herrn Geh. Reg.Rath Ober

D. von Voß verleſen, in welchem derſelbe ſeinen

Staude und Geh. Reg. Rath Profeſſor
Dittenberger Namens der ſtädtiſchen Behörden ausge

Darauf trat die Verſamm-
in die Tagesordnung ein.
1. Die Verſammlung ertheilte ihre Genehmigung zu der dem

Porſtand der Sektion IV der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft ge
achten Zuſage, daß von der Verzinſung der Koſten der
eitung nach
ſef. Herr St.V. Hildebrandt.)

Waſſer-
dem „Bergmannstroſt“ abgeſehen werden ſoll.

2. Für die Rechnung über den Fonds zum Bau eines
iſyls für Obdachloſe für 1893,/94 wurde Entlaſtung aus
eſprochenhurswerth das Vermögen des Fonds hatte am Jahresſchluſſe einen

von 119 156 (Ref. Herr St.V. Billing.)
z. Ueber eine Petition betreffend Erlaß von Hunde-

euer ging die Verſammlung zur Tagesordnung über (Ref. Herr
V. Neſſe).
4. Betreffs einer Petition einer Frau von Schuckmann,

pelche ſich darin über Polizei und Gerichte beſchwert, wurde be
hloſſen dieſe Eingabe der Bittſtellerin zurückzugeben (Ref. Herr
St.-V. S chmidt)

5. Ueber eine Petition des Schmiedemeiſterss Hüllemann
Gewährung von Friſt zur Bezahlung von Straßenausbaufkoſten

ging die gen minz zur Tagesordnung über (Ref. Herr St.V.
Schul e e6. Diefelbe Stellung nahm die Verſammlung zu einer Petition

z verſtorbenen Sandgruben Pächters Gerds ein (Ref. Herr
t-V. Schmidt).
ich

aſſe, der

7. Der Magiſtrat legte die Protokolle über außerordent-
e Reviſionen der Steuerkaſſe, der Leihamts-

Stadthauptkaſſe, der Kaſſe des Schlacht-
nd Viehhofes und der Kaſſe der Gas- und Waſſer-

perke zur Kenntnißnahme vor die Reviſionen haben Anlaß zu
peſentlichen Erinnerungen nicht gegeben (Ref. Herr St.V. Klink-
ardt

8. Für die Rechnung des Stadttheaters für 1892/93
purde Entlaſtung ausgeſprochen (Ref. Herr St.V. Otto).

nd

lde

gt.

895
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9. Die Verſammlung genehmigte die Vermiethung von Bureau-
ßäumen im ſtädtiſchen Hausgrundſtück Rathhausſtraße Nr. 17 an
herrn Rechtsanwalt Rieſcke vom 1.
Miethspreis von 250 Mk. (Ref. Herr St.-V. Sach s).

Juli d. J. ab zum jährlichen

10. Die Mehrkoſten im Betrage von 210 Mk. für Futtermauern
ur Anlegung von Erbbegräbniſſen am zweiten Ouartier des Nord-
iedhofes gegenüber dem urſprünglichen Anſchlag im Betrage von

r den bewilligt (Ref. die Herren St.V. Hildebrandt
pelt).

11. Zur Herſtellung einer Thonrohrleitung von 15 em Durch
peſer auf dem öſtlichen Fußweg des Südfriedhofes wurden 1750
wwilligt. (Ref. die Herren St.V. Weiſe und Apelt.)

12. Zur Abänderung der Entwäſſerungs-Anlage des Kühl-
auſes im ſtädtiſchen Schlachthof wurden 960 bewilligt. (Ref.
je Herren Weiſe und Billing.)

13. Die Entſchädigung für die 32 qm große Fläche, welche aus
m Straßenland der Vereinigten Pommer'ſchen Eiſengießerei und
Paſchinenbau Anſtalt vorm. Vaaß
hrundſtück Deſſauerſtraße 5 überlaſſen iſt, wurde auf 20 für den

Littmann zu ihrem

feſtgeſetzt. (Ref. die Herren St.V. Hildebrand und

14. Die Entſchädigung für 396 qw. vom Hospital zur Freiim
rſtraße abgetretenes Land wurde auf 10 für den qm feſtge-
(Ref. die Herren St.V. Heiſer und Sach s.)

15. Der Haushaltsplan der gewerblichen Zeichenſchule für
-96 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 21500 C. bei

chul tz.)

190 Kämmereizuſchuß feſtgeſtellt (Ref. Herr St.V. Schul tz).
16. Der Magiſtrat hatte auf Antrag des Kuratoriums der Gas-
Waſſerwerke beſchloſſen
das Geſuch des Maurermeiſters Friedrich um Ermäßigung
des Preiſes für Leitungswaſſer für das Fürſtenthal- Bad
zu geyehmigen und gemäß dem Beſchluſſe des erwähnten Kura-
toriums vom 1. April d. J. ab den Preis für das ebm Waſſer

2)
auf 10 Pfennig feſtzuſetzen;
den Kinderbewahranſtalten in der kleinen Klausſtraße
und in der Sophienſtraße, ſowie dem Marthahauſe das

5)

Schulen, dem

ſtändern, für

Waſſer, wie bisher, frei zu gewähren
das Waſſer, welches in den ſtädtiſchen Gebäuden, den

Theater, den Gasanſtalten, den
riedhöfen, der Desinfektionsanſtalt u. ſ. w.,

erner in den öffentlichen Piſſoirs und Auslauf-Gartenanlagen, Springbrunnen,
für Straßenbeſprengung, Straßenreinig ung
und Pflaſterbewäſſerung, für Schneeſchmelzen
und zu Feuerlöſchzwecken verbraucht wird, durch Waſſer-

Steu

m
in

nen
iDe

iſſon dieſe Vorſchläge zur Annahme empfahl, nahm H
ſof. Dr. Kohlſchüt ter einen ablehnenden Standpunkt ein. Er
d hervor, daß es nicht angebracht erſcheine, induſtriellen Unter
rhmungen wie Parkbad und FürſtenthalBad WaſſerpreisErmäßig
gen zuzugeſtehen, da dieſe doch dadurch nur auf Koſten aller

icht billiger abgeben würden.
fentliche Zwecke beſtimmte Waſſer ſei nach den Steuerbeſchlüſſen

ie K
nders werthvolles anzuſchlagen und werden doch durch Aufſtellung,

zinſung und Amortiſation zahlreicher Waſſermeſſer viel koſten.
en Anſtalten, welche bisher Freiwaſſer gehabt, möge man daſſelbe auch

é unft gewähren, jedoch von Fall zu Fall, nicht generell und dauernd
ntſcheidung darüber treffen. Wenn man dem Diakoniſſenhauſe

meſſer meſſen und vom 1. April d. J. ab mit 8 für das
cbm bezahlen zu laſſen;

H von dem Diakoniſſenhauſe, den Franckeſchen
Stiftungen, den Volksküchen und Volkskaffee
hallen, ſowie dem Parkbade 10 für das ebm Waſſer
u nehmen.
Während Herr St.V. Schul tz Namens der FinanzKom-

err St.V.

erzahler ihren Betrieb billiger geſtalten, die Bäder aber gewiß
Das für ſtädtiſche Jnſtitute und

Waſſerwerk frei herzugeben, eine Bewerthung deſſelben mit 817
ur eine Bezahlung aus einer Taſche der Stadt in die andere;
ontrole der verbrauchten Waſſermenge ſei nicht als etwas be

niedrigeren Waſſerpreis zugeſtehe, ſo komme in Frage, ob das-
auch nicht gegenüber den Kliniken geſchehen könne. Herr Ober

germeiſter Staude hob hervor, daß der Antrag des Magiſtrats
em Gedanken einer einheitlicheren Regelung des Waſſerpreiſes

gegangen ſei; die Aufſtellung der Waſſermeſſer auch für die
lu

im

hen Inſtitute 2e. werde nur eine Konfequenz der gefaf ten Be
und doch nicht ohne Bedeutung für die Kontrole des Waſſer

erauchs ſein; die Kliniken als Staatsanſtalten würden nicht ſo wie
iakoniſſenänſtalt bei einer Waſſerpreis-Ermäßigung in Frage
en können. Auf Vorſchlag des Herrn St.V. Prof. Dr. Kohl

ſchütter wurde die Vorlage der Finanz- Kommiſſion nochmals zur
Vorberathung zurückgegeben.

Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ihm zur Prozeßführung
für die Stadtgemeinde in folgendem Umfange eine generelle Voll
macht dahin zu ertheilen, daß er ermächtigt werde, ohne beſondere
Genehmigung Seitens der Stadtverordneten Verſammlung im
einzelnen Falle

a. Klagen anzuſtellen auf Zahlung von vertragsmäßigen Mieths,
Pacht und HypothekenZinſen und ſonſtigen regelmäßig wieder
kehrenden Leiſtungen ſowie auf Rückzahlung ausſtehenderKapitalien, deren d rückſtändig geblieben ſind

b. in allen anderen Fällen ſolche Klagen anzuſtellen, bei welchen
g i einen Streitgegenſtand von nicht mehr als 1000
andelt;

c. W ger alle gegen die Stadtgemeinde erhobenen Klagen ein
zulaſſen.

In allen Fällen, wo es zur Anſtellung der Klage der Ge
nehmigung der Stadtverordneten r w bedarf, iſt dieſe
i wigung auch zum Verzicht auf ein Rechtsmittel ein
zuholen.

Zur Begründung ſeiner Vorlage nahm der Magiſtrat Bezug
auf das Votum ſeiner juriſtiſchen Kommiſſion, welche über den
Modus in zahlreichen anderen rößeren Städten Umfrage
ehalten hatte, und fügte noch hinzu, daß die bisherigePraxis, nach welcher der Magiſtrat ſich ohne beſondere Er-

mächtigung der Verſammlung, auf alle gegen die Stadtgemeinde
angeſtellten Prozeſſe einließ, zu Mißſtänden nicht geführt habe, und
daß auch das Kuratorium des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofes
bis zu einem Streitgegenſtande von 1000 c zur ſelbſtſtändigen
r ngrr ermächtigt ſei. Der Referent Herr St.V. Rechtsanwalt

ch üt t e empfahl in ſeinem und des Korreferenten Herrn St.V. Rechts
anwalt Dr. Keil Namen die Annahme der Magiſtratsvorſchläge, die durch
aus keinen Eingriff in die nach der Städte- Ordnung der Verſammlung
zuſtehenden Rechte darſtellten und materiell eine Erleichterung in
der Arbeit der ſtädtiſchen Verwaltung bringen würden. Gegen den
Vorſchlag b äußerte Herr St.V. Schmidt Bedenken, worauf be
züglich der Herabſetzung der zuläſſigen Maximalhöhe des Streit
gegenſtandes verſchiedene Vorſchläge gemacht wurden, von denen
ſchließlich derjenige des Herrn St.V. Juſtizrath Herzfel d zur
Annahme gelangte, daß dieſer Abſatz dahin gefaßt werde Der
Magiſtrat iſt ermächtigt, in allen anderen Fällen ſolche Klagen
anzuſtellen, falls für dieſelben das Amtsgericht zuſtändig iſt.
Die übrigen Vorſchläge des Magiſtrats wurden unverändert gut ge
Wrren, jedoch zugleich auf Antrag des Herrn St.V. Kommerzienrath

ethecke der Weh erſucht, in vierteljährlichen Zwiſchenräumen
der Verſammlung Mittheilung über die anhängig gemachten Prozeſſe
zu machen. Aus der Debatte über dieſen Gegenſtand ſei noch eine
Mittheilung des Herrn Stadtrath Jochmus erwähnt, welcher
gegenüber der oft gehörten Anſicht, die Stadt verliere die meiſten
Prozeſſe, die ſie führe, betonte, daß ſeit 1891 von der Stadt 47 Pro
zeſſe geführt, davon nur 4 völlig verloren, dagegen 18 2
durch Vergleich erledigt ſeien und in 12 Fällen, meiſt Enteignungs-
ſachen, die Stadt zur Hälfte gewonnen, zu Hälfte verloren habe.

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Verſchmelzung der Stadtbahn und der Straßenbahn.
Der StadtverordnetenVerſammlung iſt jetzt der von den Herren
Stadträthen von Holly und Winter ausgearbeitete Entwurf
eines Vertrages der Stadtgemeinde Halle mit der Halleſchen
StraßenbahnAktien Geſellſchaft über Einführung des elektriſchen
Betriebes und Uebernahme der Linien der Stadtbahn zugegangen.
Der Entwurf gründet ſich auf die zwiſchen der Stadt und der
beiden Straßenbahn-Geſellſchaften beſtehenden Verträge, ſowie den
bisher betreffs Verſchmelzung der beiden Unternehmungen geführten
Verhandlungen. Die Hauptpunkte, welche für dieſes Projekt in
Frage kommen, ſind ſ. Z. ſchon in dieſer Zeitung mitgetheilt,
ſo daß ein abermaliges näheres Eingehen darauf an
dieſer Stelle nicht erforderlich ſcheint, und zwar um ſo
mehr, als dazu wohl die weitere Verhandlung der Ange-
legenheit in der StadtverordnetenVerſammlung nochmals mehr oder
weniger Gelegenheit bieten dürfte. Es mag hier deshalb nur ein
uns bei Durchſicht des Entwurfes in die Augen gefallener Neuerungs

vorſchlag Erwähnung finden. Danach ſollen nicht nur wie bisher
Polizeibeamte vom OberPolizei- Inſpektor abwärts, welche ſich als
ſolche durch Uniform oder amtlichen Ausweis legitimiren, ſowie
Diakoniſſen und Graue Schweſtern unentgeltlich zu befördern ſein,
ſondern die Straßenbahn- Geſellſchaft ſoll auch gegen Erſtattung der
Anſchaffungskoſten AbonnementsMarken zum Preiſe von 5 4 an
den Magiſtrat zur Verwendung bei Amtsgängen ſtädtiſcher Beamten
abgeben und von denſelben ſofern ſie ſich als Beamte durch
Uniform oder amtlichen Ausweis legitimiren in Zahlung
nehmen.

Konſervativer Verein. Wir wollen nicht verfehlen,
unſeren Leſern mitzutheilen, daß den Mitgliedern des konſervativen
Vereins, die an jeden Mittwoch Abend im „Goldenen Schiffchen“
ſkättfindenden zwangloſen Zuſammenkünfte theilnehmen,
im Falle ungünſtiger Witterung ein Zimmer zur Verfügung
ſteht. Die Zuſammenkünfte werden alſo fortan bei gutem Wetter
im Garten, bei ſchlechtem im Zimmer abgeholten.

Studentiſcher GuſtavAdolfVerein. Geſtern fand die zweite
Plenarverſammlung des St. G.A.V. ſür dies Semeſter im Roſen
thal ſtatt. Die Verſammlung ſang als Einleitung den erſten Vers
des Lutherliedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, worauf Herr
Diakonus Grüneiſen das Wort ergriff zu ſeinem Vortrage: „Die
Feuerprobe des Proteſtantismus in Ungarn.“ Der Redner führte
etwa Folgendes aus Jn Ungarn waren im Anfang des 16. Jahr
hunderts die Magnaten d. h. die Großgrundbeſitzer die Führer der
Nation, die ſich damals aus Slaven, Maggyaren und Deutſchen zu
ſammenſetzte. Dieſe drei Parteien ſuchten natürlich, jede für ſich,
ihre Rechte zu wahren und ſo kam es oft zwiſchen ihnen zu Streitig
keiten. Um die Zeit gelangte die Reformation nach Ungarn ſchon
1520 wurde das Evangelium dort gepredigt und fand willige Auf
nahme. 1523 und 1525 wurde auf den Landtagen zu Preßburg
der Beſchluß gefaßt, gegen die Evangeliſchen ehen, die Aus
führung deſſelben aber durch die Schlacht bei Mohacz ſehr beein
trächtigt. Unter den politiſchen Wirren zwei Könige waren im
Lande wuchs das Evangelium gewaltig ſo daß 1550
wei Drittel des Landes ihm zugefallen war. Doch
am durch Rudolf II. um 1580 und durch die Jeſuiten

die Gegenreformation, deren Hauptführer Peter Parmany wurde.
Die eigentliche Feuerprobe hatte der Proteſtantismus aber zu beſtehen
unter Leopold J. Mit allen Mitteln wurden die Evangeliſchen be
drückt, ihre Kirchen geſchloſſen, ihre Prediger gefangen geſetzt oder
etödtet, bis hin zum Jahre 1781, in welchen Joſeph II. das
oleranzedikt erließ. Eine harte Probe hatte der Proteſtantismus

und die reformirte Kirche in Ungarn beſtanden, ſiegreich beſtanden,
und ſo an ſich die Kraft des Evangelismus bewieſen. Nach dieſem
mit Beifall aufgenommenen h fand noch eine kurze Debatte
und die Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten ſtatt.

Der evangeliſche ArbeiterVerein hielt geſtern Abend
8 Uhr im „Engliſchen Hof“ eine Sitzung ab, die ſehr zahlreich
beſucht war. Herr Neſt berichtete über die Sitzung des Geſammt
verbandes in Erfurt, über die die „Hall. Ztg.“ früher bereits das
Wichtigere mitgetheilt hat. Der Vorſitzende, Herr Oberprediger
Wächtler, knüpfte an das Referat die Bemerkung, daß die
Stellun nahme des Vereins zu kommunalen Angelegenheiten, ſowie
u den HirſchDunker'ſchen Gewerkvereinen demnächſt nych der Gegen
and beſonderer Erörterungen ſein würde. Herr Cand. Kinder

vater gab eine Ueberſicht über den Erfurter Kongreß und beſprach
ſodann den Vortrag von Prof. D. Furrer-Zürich über „Die moderne
Naturwiſſenſchaft und die ſoziale Bewegung der Gegenwart“.

ie an den Vortrag ſich anſchließende Debatte war eine
lebhafte und bot u. A. Herrn Prediger Müller Gelegenheit, ſich energiſch
für Feſthalten am alten Glauben, am Apoſtolikum auszuſprechen.
Es wurden alsdann 3 neue Mitglieder aufgenommen. Am Sonntag,
den 30. Juni Nachmittags 4 Uhr, ſoll in den Räumen des Etabliſſe
ments „Bellevue“ ein Som merfeſt ſtattſinden. Das Verbands
feſt wird zu Buckau am 7. und 8. Juli begangen werden voraus
ſichtlich findet am 15. Juli die Generalverſammlung ſtatt, zu der
als Abgeordnete die Herren Jurth und Gericke entſandt werden
ſollen. Eine Kommiſſion von 3 Mitgliedern, beſtehend aus den
Herren Kindervater, Wächtler und Kühme ſoll der Ge
neral Verſammlung einen ntte betr. n der Tages
ordnung unterbreiten. Herr Oberprediger Wächtler widmete dann
dem ausſcheidenden Herrn Prediger Müller, welcher nach Naumburg
geht, warme Worte der Anerkennung für ſein ſegensreiches Wirken
und ließ die leiſe Hoffnung durchblicken, durch des Scheidenden Kraft
auch bald in Naumburg einen evangeliſchen Arbeiterverein erſtehen
zu ſehen. Zum Schluß gab Herr Weißhuhn noch eine Ueberſicht
über die Vereinsſparkaſſe. Es zeigte ſich trotz der ſchlechten Zeit ein
uter Fortſchritt gegen das Vorjahr, der zu den beſten Hoffnungen
ür die Zukunft berechtigt.

Verein für Volkswohl. Wir machen darauf aufmerkſam,
datz der Ausſchuß am Mittwoch, 19. Juni, Abends 6 Uhr im
Reſtaurant zur Tulpe eine Sitzung abhält, in welcher u. A. die An
nahme einer Beihilfe der Stadt zur Erweiterung der Arbeitsnach
weisſtelle, die Einrichtung einer weiteren, nämlich der achten Ab
theilung für Vortrags und Fortbildungskurſe, ſowie die Reviſion
des Vermögensbeſtandes auf der Tagesordnung ſtehen.

Unſer heimiſches Handwerk iſt wieder einmal in der
Fremde wegen ſeiner Tüchtigkeit und ſeiner Erzeugniſſe beſonders
gerühmt und ausgezeichnet worden. Es erhielten nämlich auf der
z. 3. in Elberfeld ſtattfindenden Bäckerei Ausſtellung folgende Halle'ſche

Bäckermeiſter bezw. Firmen Prämien: das Diplom zur bronzenen
Medaille Hr. Th. Fran z; Ehrenpreiſe und das Diplom zur gol
denen Medaille die Herren H. Bertram (Tafelaufſatz), Fr.
Krüger (Tafelaufſatz) und Fr. Tretrop (Tafelaufſatz); das
Diplom zur ſilbernen Medaille die Herren M. M. Mollnau,
F. Herbſt und H. Lindemann und das Diplom zur bron-
zenen Medaille die Herren A. Mohr Co.

Die beiden Kavallerie- Konzerte des Trompelerkorps des
Huſaren- Regiments Nr. 12, die bei ſehr günſtigem Wetter
geſtern Nachmittag und Abend in dem herrlichen Parke des Etabliſſe
ments der Eiebichenſteiner Saalſchloßbrauerei ſtaltfanden, hatten,
beſonders am Nachmittag, eine zahlreiche Anzahl Hallenſer zu be
geiſterten Zuhörern. Jn der That waren die Vorführungen ſo
exakte und künſtleriſch hochſtehende, daß man nur den unſch
ausſprechen kann, die flotten Merſeburger in ihrer
ſchmucken Uniform recht bald einmal wieder bei uns
zu ſehen. Aus dem reichhaltigen Programm gefielen vor Allem der
große Triumpfmarſch aus der Verdiſchen Oper „Aida“, bei denen
die beiden Trompeter Meyer und Hund auf egyptiſchen Tomben
die Solis blieſen, ſowie der Ländler für 2 Piſtons von Muth „Die
ſchönen Schweizerinnen“, bei welchem ebenfalls die Genannten die
ausführenden Künſtler waren, Künſtler im beſten Sinne des Worts.
Das aus 3 Theilen beſtehende Hochzeitspotpourri von Reckling „Abend
vor der Hochzeit; Nacht vor der Hochzeit; Hochzeitstag), in welchem
ſich die beliebteſſen und ſchönſten Liebeslieder ein allerliebſtes Stell-
dichein geben, erregte ebenfalls den allgemeinſten Beifall. Die herr-
liche Witterung und die prachtvolle Schönheit der Gartenanlagen
uſammen mit dem guten Gelingen des Konzertes hielten das

ublikum von Anfang bis zu Ende in gehobenſter Stimmung.
Aus dem Büreau des Nationaltheaters wird uns ge-

ſchrieben Der Beifall, den die erſte Vorſtellung des Berliner Volks
bühnen-Enſembles (Leitung Herr Julius Türk) vor dem dichtgefüllten
Hauſe gefunden hat, veranlaßt die Direktion, das Hebbelſche Drama,
Maria Magdalene am Mittwoch zu wiederholen. Das Enſemble-
Gaſtſpiel umfaßt noch drei Abende. Es iſt daher gerathen, VBeſtell
ungen auf Billets für Mittwoch und Donnerstag, ſchon jetzt im
Büreau des Theaters, Geiſtſtraße 42—43 von Vormittags 10 bis
2 Uhr und Nachmittags von 4 Uhr an aufzugeben, da das Enſemble
ſchon am Sonnabend in Leipzig zu gaſtiren verflichtet und ſomit
eine Verlängerung des Gaſtſpiels unmöglich iſt.

Wegen re aus beſonderem Anlaßhat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahndirektionen
auf eine Verfügung vom 12. September 1864 verwieſen, deren Be-
ſtimmungen auch jetzt noch im Allgemeinen Gültigkeit haben, und
welche die Direktionen ermächtigen:

zum Beſuch von Muſik- und anderen Feſten, Ausſtellungen
größeren Städten und durch Naturſchönheit ausgezeichneten Punkter
dem Publikum für einzelne Tage und beſtimmte Touren auch die
Benutzung der fahrplanmäßigen Züge zu einer Preisermäßigung
bis zu 50 pCt. in allen denjenigen Fällen zu bewilligen, wo ſolches
Zugeſtändniß dem pekunären Intereſſe des Bahnunternehmens
entſpricht, mithin eine lohnende Frequenzvermehrung in Ausſicht
ſtellt. Es iſt aber nicht zuläſſig, derartige Preisermäßigungen blos
auf einzelne ſich meldende größere Geſellſchaften zu beſchränken. Damit
eine gleiche Behandlung aller Intereſſenten geſichert bleibt und auch
jeder Schein perſönlicher Begünſtigung thunlichſt vermieden wird,
muß vielmehr die Benutzung jeder ſolchen Bewilligung dem
Publikum allgemein freigeſtellt und zu dieſem Zweck durch die
betreffenden Lokalblätter oder in ſonſtiger geeigneter Weiſe vorher
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Machen die Verhält-
niſſe es nothwendig, die Zahl der Theilnehmer im Voraus zu
überſehen, um eventuell deren Beförderung mittelſt eines Extra
zuges bewirken zu können, ſo bleibt der Direktion überlaſſen, in
der Bekanntmachung für die Zulaſſung zu der r
einen zeitigen Schlußtermin zu beſtimmen und von Denen,
welche ſich erſt ſpäter melden, den vollen tarifmäßigen Fahrpreis
zu beanſpruchen.
Erläuternd bemerkt der Miniſter zu dieſen älteren Beſtimmungen:

Bei Ausſtellungen werden die Vorausſetzungen des Erlaſſes
nur dann zutreffen, wenn die Ausſtellung von hervorragender wirth
ſchaftlicher Bedeutung für einen größeren Bezirk (Provinz u. ſ. w.)
iſt. Andererſeits ſind zu den Feſten und Ausſtellungen auch alle
ſonſtigen außerordentlichen öffentlichen Veranſtaltungen zu
rechnen, welche ein allgemeines Intereſſe zu erregen und Schauluſtige
aus einem größeren Umkreis in erheblicher Zahl anzuziehen geeignet
erſcheinen. Fahrpreisermäßigungen nach größeren Städten
ſind nur dann und ſoweit zuläſſig, als daſelbſt Veranſtaltungen der
in dem Erlaß bezeichneten Art ins Werk geſetzt werden. Von einem
beſonderen Ausweiſe der Reiſenden in Beziehung auf die Theilnahme
an den betreffenden Feſten oder Veranſtaltungen und von einer
Kontrolle des Beſuches derſelben iſt überall abzuſehen, die betreffenden
Fahrpreisermäßigungen vielmehr nur aus Veranlaſſung der
ſelben allgemein und Jedem zu gewähren, welcher von denſelben
Gebrauch zu machen wünſcht.

Sonderzüge. Wie alljährlich werden auch in dieſem Sommer

n



in den Monaten Juli und Auguſt Sonderzüge nach München, Kuf-
ſtein, Salzburg, Reichenhall und Lindau, nach Frankfurt a/M.,
Straßburg und Baſel, ſowie nach Stuttgart und Friedrichshafen von
den betheiligten Eiſenbahnverwaltungen veranſtaltet. Die Sonder

üge kommen an folgenden Tagen zur Beförderung a. nach München,
ufſtein, Salzburg, Reichenhall und Lindau am 5., 6., 13. Juli und

6. Auguſt, b. nach Frankfurt a/ M. und Baſel am 6. Juli und
10. Auguſt, e. nach Stuttgart und Friedrichshafen am 20. Juli.
Die a nach München, Salzburg, Kufſtein und Lindau gehen
am 5., 6., 13. Juli und 6. Auguſt jedesmal um 9 Uhr 23 Minuten
Abends von Halle ab und treffen am andern Tage um 12 Uhr
30 Minuten Mittags in München ein. Die Abfahrt der Sonder
T nach Frankfurt a. M. und Baſel von Halle geht am

Juli und 10. Auguſt jedesmal um 10 Uhr 34 Minuten Abends.
Die Beförderung des Sonderzuges nach Stuttgart und Friedrichs
hafen am 20. Juli mit Abfahrt von Halle um 9 Uhr 48 Minuten
Nachmittags findet über SuhlRitſchenhauſenWürzburgHeilbronn
ſtatt. Der Verkauf der Fahrkarten beginnt etwa 6 Tage vor
der Sonderzüge und wird jedesmal am Tage vorher D.
12 Uhr geſchloſſen. Bis zum Schluß der Fahrkartenausga
iſt auch ſchriftliche Beſtellung der Fahrkarten unter gleichgtiger

wen p des Geldbetrages, eventuell incl. Porto und Beſtell
geld zuläſſig. Die r x werden alsdann auf Wunſch
und wenn noch genügend Zeit vorhanden, dem Beſteller zugeſandt,
oder ſie können gegen Legitimation, wobei beſondrrs der Poſtein
ieferungsſchein maßgebend iſt, vor Abgang der Sonderzüge am
ahrkartenſchalter in Empfang genommen werden. Die Königliche
iſenbahndirektion Berlin gibt über dieſe Züge ausführliche Zug-

überſichten aus, welche alle weiteren Angaben über die zur Ausgabe
S Fahrkarten, über die Preiſe, Fahrpreisermäßigung für

inder, Fahrtunterbrechung, Gewährung von Freigepäck u. ſ. w. enthalten und vom 20. Juni ab bei der Fahrigeten Wusgabe in Halle

unentgeltlich zu haben ſind, bezw. von derſelben gegen Einſendung
des Portos bezogen werden können.

Erhängt. Geſtern Vormittag 9 Uhr wurde auf einem nach
V führenden eine r erhängt aufgefunden

und als die Ehefrau Marie Rethfeld aus Erfurt recognoscirt.
Unufallschronik. Die im 70. Lebensjahre ſtehende Wittwe

Uhde fiel am Sonnabend in der Hedwigſtraße ſo unglücklich, daß ſie
einen Beinbruch erlitt und nach der Klinik gebracht werden mußte.

Auf einem an der Schmiedſtraße gerieth geſtern
Nachmittag der Strafgefangene Ketel aus Schwoitſch beim Fort

wegen einer Lowry Rad und wurde am linken
ße erheblich verletzt.

Maria Magdalena.
ödie von Friedrich Hebbel.
en gemiſchten Gefühlen ging ich geſtern Abend

das Nationaltheater. Zwar die Wahl des Stückes
Hebbels „Maria Magdalena“, lockte mich ſelbſtredend
ungemein an, die Namen einzelner der angekündigten Darſteller, wie
beſonders derjenige des Herrn Claudius Merten vom Leſſingtheater
und des Herrn Schmidt Häßler, der von ſeiner früheren Thätigkeit

s Characterdarſteller am Halleſchen Stadttheater hier noch in guter
innerung ſteht, erregten mein Intereſſe aber der Name und die
eſchichte des Enſembles: „die freie Volksbühne“,

owie die maßloſe Reklame für daſſelbe im hieſigen ſozial-
mokratiſchen Organ wirkten nicht gerade ſympathiſch. Die „freie
olksbühne“ iſt urſprünglich von dem Sozialiſten Dr. Bruno

Lille gegründet worden, der dann aber in einer Verſammlung
hinausgedrängt und durch den bekannten Dr. Franz Mehring
und Julius Türck erſetzt wurde. Mehring, der frühere Re
dakteur der demokratiſchen Berliner Volkszeitung, verlor dieſen ſeinen

oſten ſ. Z. wegen ſeines Skandals mit Paul Lindau und der Elſe
chabelski und ſchrieb dann, als er weder Kapital noch Preſſe hatte,

ſeine Broſchüre „Kapital und ren Türck, der als Hamletforſcher
mehrfach aufgetreten, iſt noch heutigen Tages der Leiter des
Unternehmens. Die Vorſtellungen der freien Volksbühne re

ch in Berlin eines ſtarken Beſuches ſeitdem das Berliner Polizei
räſtdium entſchieden et daß auch die der
nſur unterliegen, hat das Enſemble ſeine Aufführungen der

zugängig gemacht. Die Plätze im Theater werden
ausgelooſt.

Dieſe letztgenannte Einrichtung, ſowie der ſozialdemokratiſche
Brodem, der über der Geſchichte und dem Namen des Unter
nehmens hängt, ſind wohl der Grund geweſen, warum das
n ſozialdemokratiſche Organ geglau hat, die Vor-

ellungen

vor ein

Tra
Mit einigerma

der freien Volksbühne in maßloſer Lob-
udelei empfehlen zu müſſen. Ob perſönliche Motive dabei

mitſprechen, mag für heute unerörtert bleiben. Doch wüßten wir
auch hierüber Einiges zu erzählen. Es wird in dieſen Empfehlungen
u. A. geſagt, daß der Proletarier hier endlich einmal „ſeinen Kunſt-finn beſrledigen könne. Als wenn der Umſtand, daß alle Plätze

gleich theuer ſind und das Unternehmen von Sozialiſten gegründet
wurde, nun auch ohne Weiteres das Verzapfen echter Kunſt in ſich
ſchlöſſe. Unſinniges Geſchwätz! Auf dem Repertoir der Volksbühne,
die ſich jetzt von Berlin aus auf Gaſtſpielreiſen begeben hat, finden
wir, für Halle wenigſtens, kein einziges Stück, das den ſozial-
demokratiſchen Lehren irgendwie auch nur im Geringſten entgegenkäme; im
Gegentheil wer könnte z. B. Friedrich Hebbel, den großen deutſchen
Dichter der Nibelungentrilogie, im Verdachte haben, ein vorzeitiger
Sozialiſt geweſen zu ſein Auch mit der allgemeinen Gleichheit der
Preiſe war es geſtern Abend nichts, ſondern nach wie vor differirten
dieſelben je nach der Güte der Plätze zwiſchen 1,50 und 30
Das Publikum ſchließlich ſetzte ſich zum größten Theile aus Leuten
uſammen, die von dem ſozialdemokratiſchen Organ in ſeiner geſtrigen
Reklame geſchmackvoll als „Maſtbürger“ bezeichnet worden ſind.
Die „freie Volksbühne“ ſcheint mit dem „Kunſtſinn“ der Sozialdemokraten keine guten Erfahrungen gemacht zu haben wenigſtens
erinnert bei ihr, wie wir ſehen, außer dem Namen heute nichts mehr
an ſozialiſtiſche Anwandlungen.

Jedenfalls hat ſich dieſelbe dadurch ein großes Verdienſt er
worben, daß ſie das gigantiſche Werk Hebbels „Maria Magdalena“
wieder der Bühne zugänglich gemacht hat. Hebbel, der ſtarre
Holſteiner, mit ſeiner Neigung zum Grübeln, zum Reflektiren, er, der
es liebt, den tiefſten pſychologiſchen Räthſeln nachzuſpüren, er hat
ſich von dieſer Liebhaberei, die ihn ſo oft in Wunderlichkeiten und
Jrrſale geführt hat, in dem Drama „Maria Magdalena“ faſt immer

im mer, bis auf ein einziges Mal fernzuhalten gewußt;
er hat mit ihm ein Bühnenwerk geſchaffen, das, wie
Bulthaupt richtig hervorhebt, auf dem feſteſten Boden der Wirk-
lichkeit ſteht, ein e Trauerſpiel, wie es neben ihm und
„Kabale und Liebe“ kein drittes giebt, ein Theaterſtück, in welchem
er zwar nicht welterſchütternde Ereigniſſe darſtellt, in welchem er
aber das enge Leben und Denken ſeiner kleinbürgerlichen Menſchen
mit knappen, ſcharf charakteriſienden Strichen mit verblüffender
Wahrheit und Genauigkeit uns vorführt und in deſſen inneren und
äußeren Vorgängen er eine ebenſo tadelloſe Folgerichtigkeit und Pro-
portionalität beweiſt, wie er eine ausgezeichnete theatraliſche Technik
überall erkennen läßt.

Bis auf ein einziges Mal! Indem er nämlich bei der Schaff
ung ſeines Grundmotivs das Reflektiren nicht laſſen kann, geräth er
in phyſologiſche Jrrthümer, und das Grundmotiv der
dramatiſchen r wird ein unhaltbares. Denn
man denke ein braves rechtſchaffenes Mädchen, das einen Jugend-

„freund liebte, der dann auf die Univerſität ging und nichts mehr
von ſich hören ließ, verlobt ſich, um dem Gerede und dem Spotte
der Nachbarn zu J v und ſeiner Mutter zu Willen zu ſein, mit
einem Andern, der ſich beiläufig bald als Lump entpuppt. Als dann

der S r und die alte Liebe in ihm wiederaufwacht, ergiebt Clara, ohne jede Liebesempfindung, kalt und
vorſätzlich, dem mit ihr verlobten Schurken, ſei dem Jugend

eund trotzig p. beweiſen, daß ſie ihn nicht mehr liebt, ſei es, um
eſe in der That noch vorhandene Li

es, um
We jäh zum Ende zu bringen.

Wie ſah Wie unnatürlich! Weder aus Furcht noch aus Trotz können
wir eine ſo unmenſchliche That des ſonſt doch ſo menſchlich empfindenden
und handelnden Mädchens uns erklären. Wäre ſie aus Sinnlichkeit

gefallen hätte ſie aus Schwäche ihre Ehre verloren gut, das
wäre denkbar geweſen das wäre ein zwar altes, aber doch richtiges
Trauerſpielmotiv geweſen. So aber iſt es ein ebenſo ſchwächliches,
wie undramatiſches. Hier liegt nicht nur der Hauptfehler, ſondern
der einzige z der dramatiſchen Kompoſition des Stückes. Denn
die en der Schuld Klaras ſind mit uwwergleichlicher Kraft, mit
eiſerner, unbarmherziger Konſeguenz gezogen, der Jammer des armen
Mädchens der erſt im Selbſtmorde ſein Ende findet, iſt ſo er
ſchütternd geſchildert, daß uns das tragiſche Mitleid bis zur letzten
Szene auch nicht einen Augenblick verläßt. ß

Die Aufführung bewegte ſich durchweg auf einer erfreu
lichen künſtleriſchen Höhe. Sie war aus einem und
auch die Einzelleiſtungen
routine der Darſteller. anz beſonders trat
Letzteren Herr Claudius Merten in den Vordergrand, der
in dem Meiſter Anton, dieſem Typus des ehrenhaften Kleinbürgers,
welcher über den Horizont ſeines Heimathsſtädtchens ſich geiſtig und
fittlich nirgends erhebt, im n r zwar weichfühlend iſt,
aber in ſtarrem Vorurtheil und Ehrgefühl ſich verſchließt, eine Figur

Blut und Leben ſchuf, die in ihrem Thun und
Nur ſollte er das ſentimentale Mo

ment mehr zurückdrängen und die finſtere Verſchloſ-
ſenheit noch chroffer hervortreten laſſen. Fräulein
Ducker hatte die Rolle der Klarag, die in ihrer Härte and Fein
fühligkeit die echte T chter ihres Vaters iſt, durchaus richtig aufge
faßt, wußte aber beim Ausbruch der Verzweiflung nicht immer den
rechten Ton zu finden, während ſie die Reſignation der Aermſten
ſape zum Ausdruck brachte. ger Bewegungen und Geſten
ließen bisweilen doch ſchauſpieleriſche Gewandtheit, ihre Sprache den

von ark und
Laſſen ergreifend wirkte.

vollen, edlen Glang vermiſſen. Herr Schmidt-Häßler
ab den Schurken Leonhardt mit feinem Verſtändniß,
chadete ſich aber dadurch, daß er in dem Bemühen,
recht realiſtiſch ſpielen, nicht ſelten Eindruck der Saloppität
erweckte. Frau Agnes Werner bewältigte die Rolle der durch
roße und kleine häusliche Sorgen und Leiden mürbe S

eiſterin, Herr Oskar Wagner diejenige des unſchuldig in's Gefängniß
wandernden, Karl mit beſtem Gelingen, während
der Sekretär des Herrn Julius Weſſels zu viel Raturburſche und

wenig Gentlemen war. Heute Abend geht Jbſens „Nora“ in
zene.

C

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

17. Juni. Anweſenheit des Kaiſers.)T Zeitz,
Geſtern Abend 11 Uhr traf Seine Majeſtät der Kaiſer auf einer
Reiſe nach München auf unſerem Bahnhofe ein. Während des
Aufenthaltes von faſt 10 Minuten wurden die Lokomotiven ge
wechſelt. Die wenigen Anweſenden hofften, Seine Majeſtät werde
ſich an den hellerleuchteten Fenſtern zeigen der Zug ſetzte ſich aber
in Bewegung, ohne daß ihre Hoffnung erfüllt worden war. Der
aus fünf prächtigen alonwagen zuſammengeſetzte Zug er
regte die allgemeine Aufmerkſamkeit und die lebhafte Bewunderung

des Publikums.
O Merſeburg, 18. Juni. (V n T Bei dem

geſtern Nachmittag beendigten großen Vogelſchießen unſerer
privilegirten Vogelſchützen Geſellſchaft erlangte Herr Oekonom Schäfer
hier die Königswürde. 219 Kugeln waren auf den Eichenblock, der
den Rumpf des Vogels bildete abgefeuert worden ehe es
denſelben in der Mitte zu ſpalten und in zwei Theilen zum
zu bringen gewiß ein ſaures Stück Schützenarbeit.

Weißenfels, 17. Juni. (Abſchied. Gruppenfeſt.)
Herr Oberpfarrer und Superintendent Vog el ſcheidet nach 10 jähr.
ſegensreicher Wirkſamkeit aus ſeinem Amte. Geſtern hielt er in
hieſiger Kirche bei zahlreicher Betheiligung der
ſeine Abſchiedspredigt. Die Gruppe Weißenfels des Deutſchen
Kriegerbundes beging geſtern ihr erſtes Gruppenfeſt. Die Feſtrede
hielt, nachdem Major von Seydlitz die Parade abgenommen,
Rektor Jöckel.

m Kelbra, 17. Juni. (Grasverkauf.) Die Stadt Kelbra
hat nach der Reformation aus dem Vermögen des Kloſters Walken
ried eine Wieſe erhalten, die 350 Morgen groß iſt, das ſogenannte
Kuhrieth. Heute wurde der Grasbeſtand incl. Grummet verkauft
und wurde dabei pro Morgen durchſchnittlich nicht mehr als 20
erzielt. Die Wieſen tragen viel Gras und daher iſt der Auktionserlös
ein ſehr geringer.

8 Seehanſen i. A., 17. Juni. (Der Verein für Ge-
flügelzucht und Vogelſchutz zu Seehhaufen) hielt

elang,
llen

ſeine diesjährige Wanderverſammlung am 16. d. Mts. zu Pollitz im
Gaſthaus „Zum heiligen Vater“ ab, zu der ſich etwa 90 Perſonen
darunter eine Anzahl Damen eingefunden hatten. rofeſſor
Dr. Pehlig ſprach „Ueber rationelle Hühnerzucht auf dem Lande“.
In der Diskuſſton verlangte Paſtor Schollmeyer einen Schutz
r auf Eier und Geflügel. Nach dem beifällig aufgenommenen
Vortrag des Bürgermeiſters Cain „Ueber Vogelſchutz“ erklärte

o w, den Crammetsvogelfang in ſeinen
Forſten eingeſtellt zu aben, erwartet aber einen durchgreifenden
r durch internationales Uebereinkommen. Den Verhand
lungen folgte ein gemüthliches Beiſammenſein

A Eckartsberga, 17. Juni. (Bund der Landwirthe.)
Die am Sonnabend Abend in Billrode abgehaltene Verſamm
lung des Bundes der Landwirthe war trotz des ungünſtigen Wetters
verhältnißmäßig gut beſucht. Herr Dr. Kreubel aus Halle a. S.
hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über die
Ziele des Bundes der Landwirthe und die agrariſchen Forderungen
der Gegenwart. Auch die geſtern Nachmittag in Seena unter dem
Vorſitz des Herrn O. Löther in Niederholzhauſen abgehaltene Ver
ſammlung erfreute ſich reger Theilnahme. Die Anweſenden folgten
den feſſelnden des obengenannten beliebten Redners,
welcher insbeſondere die Reform der Börſe, den Antrag Kanitz und
die Währungsfrage eingehend beleuchtete und auch die berechtigten
Forderungen des Handwerks hervorhob, mit größter Aufmerkſamkeit
und zollten denſelben lebhaften Beifall. Es fand ſodann noch die
Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt.

V Elettwitz, 17. Juni. (Verunglückt.) Auf der Grube
„Wilhelmsglück“ verunglückte geſtern der Stationswärter Förſter aus
Hohenleipiſch dadurch, daß ihm die Förderkette auf das rechte Bein

fiel. Ein Knöchelbruch war die Folge. Ein anderer Unglücksfall
ereignete ſich auf den Clettwitzer Werken. Dort wurde der Gruben-
arbeiter Arndt von einem Stück Thon, welches von der Böſchung
herab gerollt kam, ſo unglücklich getroffen, daß er an der rechten
Schulter ſchwer verletzt wurde. Beide Verunglückte wurden nach
den Knappſchaftskrankenhauſe „Bergmannstroſt“ in Halle transportirt.

Puratenmig- 17. Juni. (Schwere Augen-
verletzung.) Der 10 Jahre alte Sohn des Arbeiters Uhde von
Goſſa fiel am Sonnabend ſo unglücklich in ein zu Boden K
Meſſer, daß ihm die Spitze tief in das rechte ug ein
drang. Der bedauernswerthe Knabe wurde heute nach der Augen-
klinik in Halle gebracht, doch iſt an eine Erhaltung des Auges bei
der Schwere der Verletzung deſſelben nicht zu denken.

X Roßlau, 17. Juni. (Die unſelige Verwechſelungvon Flaſchen), die ſchon ſo oft uhet angerichtet, iſt wieder
einmal die Veranlaſſung geworden, daß ein Menſch im rüſtigſten
Mannesalter dem Tode zum Opfer gefallen iſt. Ein Bruder des
ier wohnenden Fleiſchermeiſters Karl Voigt, der Schankwirth Auguſt
oigt in Berlin, im 42. Lebensjahre ſtehend, trank Nachts, in der

Meinung eine Flaſche Selters vor ſich zu haben, aus einer Flaſche
mit Kalilauge. Zu ſpät erſt merkte er die Verwechslung und ſtarb

Hauptmann von Ja

trotz aller a andten Gegenmittel.
Mühlhanſen, 17. Juni. Vom Wollmarkte.) Bei

dem ſchönen war der Markt ziemlich beſucht. Es fuhren
98 Wagen mit 700 Ctr. Wolle an, die faſt ſämmtlich verkauft
wurden. Während am das Geſchäft infolge der abwar
tenden Haltung der Verkäufer flau war, kam es zu Mittag flott in
Gang. Für Gutswolle wurde 120 Lammwolle 90 100
und für Bauernwolle 92--105 A. pro erentn elt.

Delitzſch, 17. Juni. (Di li ArbeiterVe r n 5 i H J e, St e hatten
ſich geſtern hier zu einer gemeinſchaftlichen Feier zuſammengefunden.

liebe und
Ausſichten auf die Zukunft vor Augen führte.

Suk geiſterungten von Talent und ühnen

Herr Diakonus Büchting Eilenburg welchen die Leitung der
ſammenkunft übertragen war, begrüßte die Brudervereine z
Herren Länder und entrollte in begeiſtert aufgenommener Anſpre
die Ziele und Beſtrebungen der ev. Arbeitervereine. Seine W.
klangen in ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf die Nationalhn
von der Verſammlung geſungen wurde. Es ſprachen noch:
Leipzig über die innere Ausbauung der ev. Arbeitervereine, Küht
Halle der zur J eines ev. Arbeitervereins in Delitzſch a
forderte, Pfarrer Kitzing-Cöthen über gegenſeitig helfende Brude

Paſtor SchultzeLeipzig, der in ner Srhlukanſprache
in Zug hehredurchzog die ganze Verſammlung und die deiſchede

Vereine ſchmolzen hier zu einem großen Ganzen zuſammen.
Stendal, 18. Juni. (Den Theilnehmern an de

44. Generalverſammlung des Landwirthfſchaft
lichen Central- Vereins und den Befuchern d.
15. BezirksThierſchau) zu Ehren ſind hier verſchiedene fef
liche Veranſtaltungen getroffen worden. Außer den Konzerten d
Trompeterkorps des 10. Huſaren Regiments auf dem Feſtplatze, g.

auch die Stadtkapelle in der „Union“ geſtern Abend ein Extrakong
Die beſondere Aufmerkſamkeit wird ſich heute auf die Rennen d
„Altmärkiſchen Reitervereins“ richten, die von 4 Uhr ab auf de
großen Exerzierplatze ſtattfinden ſollen.

Torgan, 18. Juni. (Die Petition um Rückerſtat
ung der Koſten) der durch durch das Hochwafſer im Jahre 189
verurſachten Deichbrüche, welche dem Landwirthſchaftsminiſter ühe
reicht worden iſt, ſcheint, wie nachſtehendes an den Vorſitzenden d
Comitees, Herrn FlemmigPrettin, gerichtetes Schreiben des Kön
Regierungspräſidenten zu Merſeburg beſagt, erfolgreich geweſen
ſein. „Auf Jhre an den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, J
mänen und Forſten gerichtete, bei demſelben am 8. April d. J. en
gegangene Vorſtellung, welche an den Herrn Ober Präſidenten ab
geben iſt, theile ich Jhnen im Auftrage des Herrn Ober Präſident
ergebenſt mit, daß der Herr Miniſter für Landwirthſchaft in eine
emeinſchaftlich mit dem Herrn girher an den Herrn Obe
räſtdenten gerichteten Erlaſſe vom 14. Mai d. J. Anordnung wen

einer von der Provinz Sachſen zu gewährenden Beihülfe zur
ſtreitung der Koſten der Wiederherſtellung und Verſtärkung d
Deiche in denjenigen DeichVerbänden getroffen hat, deren Dei
im Herbſt 1890 Schäden erlitten haben dieſe Deich Verbän
ſind hiervon von mir in Kenntniß geſetzt. Zugleich iſt wegen Fe
n Höhe der zu gewährenden Beihülfe das Erforderh
veranlaßt.

ck. Deſſau, 18. Juni. (Ernteausſichten.) Wenn ſcho
der öftere Regen ſich ſtörend bei der Heuernte bemerkbar machte,
hat derſelbe doch im Allgemeinen günſtig für das Gedeihen d
Halmfrüchte, der Futterpflanzen und der Hackfrüchte gewirkt. Währen
in vielen Gegenden vom Roggen eine weſentlich geringere Ernte
im Vorjahre zu erwarten iſt, ſcheint das für unſere nähere Umgeget
nicht zuzutreffen, denn man ſieht meiſt recht gut beſtandene Rogge
felder. Auch die Weizen und Haferfelder ſtehen r gut. D
Stand der Rüben und Kartoffeln befriedigt. Das Reinhalten die
Felder macht eben den Landwirthen recht viel ſchaffen, da bei d
meiſt feuchten Wetter in der letzten Zeit das Unkraut beſonders
mit aufgewachſen iſt. Klee und Raps laſſen nichts zu wünſde
übrig. Die Obſtbäume berechtigen zu guten Erwartungen.
Mühlſtedt ſind in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend d
Spitzen der Kartoffeln erfroren.

Cöthen, 17. Juni. (Fürſt Ludwig-Denkmal.)
iſt erfreulich, heute an dem Geburtstage des Fürſten Ludwigrichten zu können, daß, nachdem erſt ſeit wenigen Wochen der du

ur Errichtung eines Denkmals für dieſen unſeren einſtmaligeFürſten bekannt geworden die Theilnahme beim Volke innerhe

und außerhalb des alten Fürſtenthums Cöthen eine große und ſſet
wachſende iſt.

J Jeuag, 18. Juni. (Die Anſtellung von Fabrih
inſpektoren) iſt eine ſehr löbliche Einrichtung. Jedoch verlie
dieſelbe ſehr viel von ihrem Werth, wenn über die Ergebniſe d
Jnſpektionen nichts an die Oeffentlichkeit gelangt. Für unſer Gro
herzogthum iſt ſchon ſeit mehreren Jahren kein Bericht erſchien
Hoffentlich wird darin bald Abhilfe geſchaffen

Heer und Marine.
Die „Poſt“ erklärt auf Grund zuverläſſiger Erkundigungdaß die Mittheilungen, die in der Preſe über eine Aenderung de

r der Sanitätsoffiziere gemacht worden ſind,
richtig ſeien.

Perſonalnachrichten.
Der der landwirthſchaftlichen Verwaltung angehörige R

ger n begor Blankenburg in Meiningen iſt zum Regierung
ath ernannt.

Sport und Jagd.
Ruderregatta in Grünan. Auf der Grünauer Bah

wurden am Sonntag in Gegenwart des Kaiſers die erſten
Rennen der diesjährigen großen Ruderregatta ausgefochten. De
Kaiſer, welcher auf dem Oberdeck des Dampfers „Alexandria“ ſie
und die Menge freundlichſt grüßte befahl die Siegermannſchaft i
Schülerrudern an Bord und ſprach ſeine Freude aus, einmal ei
Schülerabtheilung vor ſich zu ſehen und ließ ſich dann die Siege
einzeln vorſtellen. Der hohe Herr fragte nun den Direktor, ob da
Rudern keinen ſchädlichen Einfluß auf den Schulbeſuch ausgeübt u
wie lange die Mannſchaft im Training geweſen. Direktor Rof
konnte die Verſicherung abgeben, daß auch während des Training.
das eigentlich nur 6 Wochen gedauert und unter Leitung des „Hella
erfolgt ſei, der häusliche Fleiß der Schüler zu keiner Klage Anla
gegeben. Jndem alsdann der Kaiſer die Mannſchaft wieder verak
ſchiedete, ſprach er zugleich die Hoffnung aus, daß man fleißig weite
üben möge, damit, wenn einmal die Engländer hierher eingelade
werden, dieſe auch geſchlagen werden könnten, worauf Direktor Rof
freudig bewegt und zuverſichtlich erklärte: „Ja, Majeſtät, die En
länder ſchlagen wir.“

Die Regatta, die inzwiſchen begonnen hatte, hatte folgende e
ebniſſe: Junior-Vierer. Sport Boruſſia Berlin 1., Favon
ammonia Hamburg 2., Berliner Ruder Verein 3. Kaiſer

Vierer. Silberner Pokal, im Jahre 1888 geſtiftet vom Keiſ
Friedrich. Gewinner von 1884:. Ruder Klub Favorite Hammen
r Mainzer Ruder-Klub 1., Kieler Ruder-Klub 2., Berline

uder-Klub., Germania Hamburg 4. Zweiter Doppe
Zweier ohne Steuermann. Sport Boruſſia Berlin
Berliner Rudergeſellſchaft 2,, Victoria Berlin 3. Akademiſche
Vierer, Offen für akademiſche Rudervereine. Für dieſes Renn
iſt vom Kaiſer ein Preis gete Akademiſcher Ruder Verein
Akademiſcher Ruder und Schwimm Verein, Münſter 2. Er
munterungs-Vierer. Victoria Danzig 1., Deutſchlan

2., Vinata Potsdam Zweiter Einer. Berlin
uderVerein 1., Nautilius Elbing 2., Kosmos Hamburg 3.

Der Kaiſer hatte ſich währenddem die beiden Kaiſerpreiſe
Bord bringen laſſen und die Mainzer Kaiſer Mannſchaft zu ſich
fohlen. Mit herzlichen Worten begrüßte er die Sieger. Nachd
die Mainzer hochbeglückt den Preis aus der Hand des Kaiſers n

egengenommen, erſchienen auch die Akademiker vor dem hohed Begleitet wurden ſie vom Geh. Rath Naumann und de

Rektor Pfleiderer. Als der Kaiſer hörte, daß unter den Siege
kein Studirender der Univerſität ſich defand, war er zunächſt eine
erſtaunt, meinte dann aber dem Rektor Pfleiderer: „Na, d
a leiczgüttig es ſind ja immer Studenten,“ drückte dann

den Wunſch aus, daß im nächſten Jahre windeſt.
6 Univerſttäten am Start erſcheinen möchten, natürlich an
alle übrigen Berliner und andere Hochſchulen. Bei Ueberreicht
des großen Pokales machte der h in launiger Weiſe
Akademiker auf den unten am Pokal befindlichen Kern aufwerne
der angebracht ſei, damit ſie nicht von oben zu trinken brauchen
es leicht zu große Schlucke geben könnte, und damit ſie auch e
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rechten Zeit ab könnten. Da die Wolgaſter hochbetakelte Ben das lebhafte Werte des Kaiſers atte, wurden ihm
noch die Bilder des für den Transport in zwei Theile zerlegten
Schiffes v Jnzwiſchen war es 5 Uhr 40 Min. geworden

t den rten „Auf Wiederſehen“ verabſchiedete ſich der

Die Regatta nahm nun ihren Fortgang mit Nummer 6:
Leichter Vierer. Spindlersfelder Ruder Verein 1., 8
Berlin 2, Berliner Gudergeſellſchaft 3. J Einer.Viktoria Berlin 1., Sport Germania Stettin Berliner Ruder
glatt 3. Junitor-Achter, Union Bern 1., Berlineruder Klub 2, Hellas Berlin 3. DoppelVierer, Berliner
RuderKlub 1., Triton Stettin 2., Berliner Ruder Verein 3.
Doppel-Zweier ohne Steuermann. Viktoria Berlin 1.,
Sport Boruſſia Berlin 2., Akademiſcher RuderVerein Berlin 3.
Dritter Vierer. Viktoria Danzig 1., Hellas Berlin 2., Vineta
Potsdam 3. VerbandAchter. Berliner RuderKlub 1., Ger
mania Hamburg 2., Triton Stettin 3. Auch der Verlauf der
geſtrigen ega war ein durchaus befriedigender.

Eine

als Opfer fordern wird, ereignete ſich in dem nahe an der
eſſiſchen Städtchen Schaafheim.

en die Jagdpächter über das Erſcheinen von
ayern, doch hatten die bayriſchen

beſtritten. Kurz vor Sonnenaufgang
begaben ſich der Schaafheimer Jagdpächter Müller und der
Lehrer von der Heyden aus Hergeshauſen auf die Jagd nachKehbbaen, Müller ging eine giemibhe Strecke voraus, von der

folgte ihm langſam. Nach längerem Umherſtreifen kamen

i Nähe des Großoſtheimer Waldes, der auf
ayriſchem Gebiete t und gtedeitig zur 93hracht des

Müller gehört. Do ſah der ehrer hinter einem
Damme einen unbekannten Mann ſtehen und wollte, nichts Schlimmes
ahnend, an demſelben vorübergehen, als plötzlich der Unbekannte aus
ſeinem Hinterhalt einen Schuß auf den Lehrer abfeuerte. Der Ge-
troffene ſank ſofort ſchwer verwundet und blieb einige

bewußtlos liegen. Der Jagdpächter Müller war indeß ahnungs
os weitergegangen, da er den Schuß von ſeinen Jagdgefährten ab

n aubte. So blieb dem Verwundeten, der eine ganze Schrot
adung in Bruſt und Unterleib hatte, nichts andres übrig, als ſich

eine Stunde weit nach Schaafheim zu ſchleppen, und dort liegt er
nun ſchwerkrank darnieder, und die J Aerzte vermögen bis
jetzt noch nicht zu ſagen, ob er mit dem Leben davonkommen wird.
Der Wilderer iſt nach vollbrachter That ſpurlos im Walde ver
ſchwunden und man konnte bis heute auch nach keine Anhaltspunkte
zur Entdeckung des Thäters ausfindig machen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Gießen. Der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Max

Reiſchle zu Gießen iſt zum ordentlichen Profeſſor in der theo
logiſchen Fakultät der Univerſität Göttingen ernannt worden.

Kiel. Unſere Univerſität hat einen ſchweren Verluſt erlitten
Prof. Dr. Oskar Erdmann iſt nach kurzem ſchwerem Leiden
verſchieden. Erdmann, geboren den 14. Februar 1846 in Thorn,
ſtudirte in Leipzig, Berlin und Königsberg, wurde 1868 Gymnafial
lehrer in Graudenz, 1874 in Königsberg, 1883 Privatdozent dort,
1885 außerordentlicher Profeſſor in Breslau. Seit 1889 wirkte er
dann als ordentlicher Profeſſor der deutſchen Sprache und Literatur
in Kiel. Erdmanns Forſchungen galten namentlich der deutſchen
Syntax. Mit Profeſſor Gering zuſammen redigirte er die „Zeitſchrift für deutſche Philologie“.

Vermiſchtes.
Durch die raſche That eines Mitreiſenden wurde auf dem

Morgenſchnellzuge von Zürich nach St. Gallen ein Menſchenleben
vom Tode gerettet. Jn einem Wagen II. Klaſſe befand ſich
r Dame mit ihrem 4 bis 5 Jahre alten Söhnlein. Die Mutter

cheint nun eingeſchlafen zu ſein, und dieſen Umſtand benutzte der
Kleine, um zur Wagenthüre zu gelangen. Er öffnete dieſelbe und
trat auf die Plattform des dahinraſenden Zuges, ſtrauchelte aber

ierbei und wäre verloren geweſen, hätte nicht ein Mitreiſender
rankfurter den Knaben mit ſicherem Griffe gepackt und dem Ver

derben entriſſen. Die Mutter (Frau eines Fabrikanten) bot dem
Lebensretter ihres Kindes 5000 Franken zum Danke, die der Retter
aber ausſchlug. Auch nannte er ſeinen Namen nicht und entfernte
ſich eiligſt bei der Ankunft in St. Gallen.

Eine entmenſchte Gattin. Aus Paris werd gemeldet: Jn
L'isle-en-Odon wurde auf einen 70jährigen Greis von der eigenen
Frau ein Mordverſuch durch Erſticken S indem die Frau dem
alten Manne das Schnupftuch in den Mund ſtopfte. Mehrere Ver-

iftungsverſuche der Frau durch Beimiſchung in des Mannes Spei-
en hatten nicht ſchnell genug zum gewünſchten Ergebniſſe geführt.

Ein merkwürdiger Civilprozeß iſt kürzlich von einem pen
ſionirten Lehrer anhängig gemacht worden. Der intereſſante Sach-
verhalt iſt folgender An dem Realprogymnaſium zu Dirſchau war
ein wiſſenſchaftlicher Lehrer angeſtellt, welcher vor etwa 12 Jahren
zwangsweiſe in den Ruheſtand verſetzt wurde. Es ge-
ſchah dies im vollen Einverſtändniß der Schulauffſichts-
behörde auf Grund verſchiedener ärztlicher Gutachten da
das Verhalten des Lehrers auf einen ſolchen Geiſtes
ar ſchließen ließ, daß er ſein Amt ohne ſchwere Schädigung der
hm zur Erziehung anvertrauten Jugend nicht weiter ausüben konnte.

Der penſionirte Lehrer verlegte nun ſeinen di nach Berlin,
hörte dort juriſtiſche Vorleſungen und beſtand nach Ablauf der er
r Studienzeit die Refendariats- und ſpäter auch die
lſſeſſorprüfung. Nun hat er auf Grund dieſer Dokumente die

Stadt Dirſchau und die Erben des inzwiſchen verſtorbenen Bürger
meiſters, der bei ſeiner Penſionirung mitgewirkt hatte, auf Zahlung
einer Entſchädigungsſumme verklagt, da nach ſeiner Meinung ſeine
damals erfolgte zwangsweiſe Penſionirung zu Unrecht erfolgt ſei.
leber den Ausgang dieſes eigenartigen Prozeſſes iſt man in weiteren

reiſen ſehr geſpannt. tDer unglückliche Schütze, der in Neiße den Tod der Mus-
ketiere Gans und Loreck verurſacht hat, iſt im Militärunterſuchungs
en derart erkrankt, daß er in das GarniſonLazareth
übergeführt werden mußte. Das Regiment beſchloß den Verſtorbenen
ein gemeinſames Denkmal zu errichten.

Verurtheilung wegen Zweikampfs. Die Strafkammer in
Meſeritz verurtheilte den Amtsrichter Wollenhaupt aus Bentſchen, der
vor einiger Zeit im Chroſchnitzer Wäldchen mit dem Amtsrichter
Handtmann ein unblutiges Piſtolenduell hatte, zu drei Monaten
Feſtung. Der Diſtriktskommiſſar von Anderten erhielt wegen Kartel
tragens drei Tage Feſtungshaft, während Handtmann, der inzwiſchen
von Bentſchen verſetzt iſt, vom Militärgericht abgeurtheilt wurde.

Wildereraffaire, die wohl ein Menſchen leben

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 18. Juni. Der Großfürſt Alexis trifft heute Abend

auf Station Neubabelsberg ein, wo er von dem Kaiſer empfangen
wird, um mit ihm beim Prinzen Alexander in deſſen Villa
zu diniren.

18. Juni. Ein dreiſtöckiger Neubau in der Pödel
dorferſtraße iſt ſoeben zuſammengeſtürzt, bisher ſind 7 ſchwere und
6 leicht Verwundete geborgen, 8 Arbeiter befinden ſich noch unter
den Trümmern.

Lübeck, 18. Juni. Die Kaufmannſchaft nahm den Antrag der
Handelskammer an, wonach ſie alle Beſtrebungen zur Einführung
der Doppelwährung zurückweiſt.

Belgrad, 18. Juni. Geſtern Abend 9 Uhr fand neuer
dings eine leichte Erderſchütterung ſtatt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Getreide Einfuhr in London. Die Getreidezufuhren be

trugen in der Woche vom 8. Juni bis 14. Juni ds. Js. Engliſcher
Weizen 1032 Orts., fremder 65 721 Qrts., engliſche Gerſte 162
Orts., 22 360 Qrts., engliſche Malzgerſte 18 891 Qrts.,fremde 125 QOrts., engliſcher Hafer 543 Qrts., Sander 73 877 Qrts.,

engliſches Mehl 14 482 Sack, fremdes 89 264 Sack.
Die Einnahmen der Türkiſchen Tabakregie- Geſellſchaft

betrugen im Monat Mai 1895 22 100 000 Piaſter gegen 20 800 000
Piaſter in der gleichen Periode des Vorjahres.

Die Einnahmen der Serbiſchen Tabakregie betrugen in
der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai ds. Js. 4 241 902,35 Franks
gegen 3 965 962,76 Franks im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres,
mithin 275 939,59 Franks plus in dieſem Jahre.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kolonialwaarenhändler Hermann Kirchner zu Erfurt Drechsler

S Rüdiger in Pforten b. Gera (Gera); Ziegeleibeſitzer Heinr.
ippe jun. in Sülldorf (Wanzleben); Gutsbeſitzer Ernſt Louis

Löſchner in Krumhermersdorf (Zſchopau);
Emil Otto Fiedlſchuſter in Zwickau.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 18. Juni 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen matt
138- 149, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 140 bis 148. Roggen matt
135 bis 138. Gerſte Brau-Gerſte Futter-Gerſte 115 bis 125.
827 ruhig 128 bis 143. Mais amerik. mixed 127 bis 132. Donaumais 132--1465.

aps Rübſen Erbſen Victoria 137 bis 153. Kümmel ausſchl. Sack
57——69. Stärke incl. Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizenftärke
gefragt bei knappen Vorräthen 37,50-—39,50 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für
100 Kg. einſchl. Faß gefragt 35,00——36,00. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
leere Blanuer Mohn Linſen ohne Handel. Vohnen ohne Handel

eſagFuttepartiker feſt. Futtermehl 12,00 bis 13,00. Roggeukleie 8,50
bis 9,25. Weizenſchalen 8,00—-850. Weizengrieskleie 7,75--8,25. Malzkeime,
helle 7,75--8,50, dunkle 6,25--7,00. Oelkuchen 9,00--9,50. Malz 25,00 bis
72,00. Rüböl 47,25. Petroleum 24,00. Solaröl 0,825 309 13,00. Spiri-
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelfpiritus mit 50 Mark Verbrauchs
abgabe 59,20, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 39,40 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 22,50-—23,50. Noggenmehl O brutto einſchl. Sack 21,00-—-22,00.

Materialwaarenhändler

Börſe von Verlin vom I8. Juni.
Fondsbörſe. Auf e Verlauf der Medioliquidation in

Paris, ſowie ſtrammen Rentenmarkt in London eröffnete die Börſe
in feſter Tendenz für Fonds bei Steigerung im italieniſchen Banken
markt. Diskonto feſt, auch Mittelbanken relativ preishaltend, nur
Darmſtädter ſchwächer. Eiſen- und Kohlenaktien mehrfach
ſchwankend. Viele Deckungen in leitenden Spekulationswerthen
bekunden jedoch feſte rundtendenz. Jm Eiſenbahnaktien-
markt Meridionalbahn feſt, ſchweizeriſche Bahnen behauptet. Prinz

ſchwächer. Warſchau Wiener träge. Marienburger gedrückt.
Sonſtige heimiſche Bahnen ſtetig. Schifffahrtsaktien preishaltend. Jm
Fondsmarkt. UngarnGold feſt, Ruſſen preishaltend. Mexikaner
anziehend. Türken behauptet. Heimiſche Anlagen ſtetig. Truſt-
Dynamit ziemlich behauptet. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde
verharrte der Fondsmarkt bei Behauptung der Anfangskourſe. Dis-
konto weiter anziehend. Mittelbanken preishaltend. Franzoſen ge
beſſert. Jn und ausländiſche Bahnen und Kohlenaktien anziehend.
CanadaPazific ruhig. Türken etwas gebeſſert.

Produktenbörſe. Die rückſchrittliche Bewegung in Amerika,
die nunmehr ihre Endſchaft erreicht haben dürfte blieb auf Weizen
und Roggenpreiſe einflußlos. Verkäufer ſind nicht zahlreich vertreten,
der Umſatz iſt unbedeutend. Hafer unbelebt, aber preishaltend.
Rüböl ſchwach. Spiritus unverändert.

Markktberichte.
Hamburg, 15. Juni. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.)
Die Stimmung im Oelkuchenmarkte iſt anhaltend außerordentlich
ruhig. Der Umſatz iſt ſehr gering, weil es an Nachfrage fehlt. Die
Verbrauchskreiſe ſträuben ſich, die höheren Preiſe anzulegen, dabei
beſteht aber an den Produktionsplätzen keine Neigung, von den For
derungen abzulaſſen. Erdnußkuchen. Es ſcheint jetzt zur Ge
wißheit geworden zu ſein, daß das Ergebniß der Erdnußernte in

weſentlich hinter dem von Durchſchnittsjahren zurückſteht.
ie Zufuhren in Marſeille ſind in den erſten 5 Monaten ungefährum 35 215 Tons 704 300 Centner kleiner geweſen als im Jahre

1894. Dies beſtärkt die Fabrikanten immer mehr darin, an den
hohen Preiſen feſtzuhalten und lieber die fertig werdende Waare in
die Magazine zu nehmen und ſie bis zum Herbſte zu lagern, als ſie
jetzt zu billigeren Preiſen abzugeben. Ob ſie mit dieſer Taktik werden
durchdringen können, iſt eine Frage, die in erſter Linie von dem Ver
halten Deutſchlands abhängen wird. Würde man ſich in Deutſch
land wieder in ſehr beſchränktem Maße mit Erdnußkuchen behelfen
können, dann wäre ein Fallen der Preiſe nicht ausgeſchloſſen, andern
falls ein Steigen ſehr wahrſcheinlich. ir berechnen 102-
135 für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte der
Waare. Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Die Zu-
fuhren ſind wiederum recht bedeutend geweſen, auf einen Rückgang
der Preiſe hat dies aber nicht zu wirken vermocht, weil die Waare
faſt ſämmtlich gen ältere Abſchlüſſe Verwendung gefunden und ſo
nicht auf den Markt gedrückt hat. Von Amerika kommen immer
noch ſehr feſte Berichte. Man ſcheint aber ſchon mehr geneigt zu

Gr auch für Lieferung von Baumwollſaatmehl neuer Ernte in den

ir

kg ab H g.unverändert. Von Amerika wird
hohen Preiſen.

er
ut
iſe en einen kleinen Rückgang

rechnen 72—-78 1000 kg a b er
Bradford, 17. Juni. In Wolle mehr Geſchäft, Garne

un Patig, namentlich Mohair Stoffe feſt, Fabrikanten ſind

e igt.New-York, 17. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die t Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum

erfahren.

wolle- Preis in New-York 7 (7816), in NewOrleans 6
(625 etroleum, Standard white in NewYork 7,65 (7,65),in hüadelphia 7,60 (7,60), rohes (in Caſes) 8,00 (8,00), Pipe line
Certific. per Juli 163 nomin. (160 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,70 (6,70), Rohe Brothers 6,95 (6,95), Mais per Juni

per Juli 541 (54 per September 55 (55
Weizen**), rother Winterweizen 778/, (795/5), Weizen per Juni
767 (78/,), per Juli 778 (79 per September 78 (80/8),
per Dezember 797 (817/ Getreidefracht nach Liverpool 1 (1Kaffee, fair Rio Nr. 7 1587, (158/,), Rio Nr. 7 per Juli 1436
(1430), per September 1455 (14,10), Mehl, Spring-Wheat clears
3,05 (3,05), Zucker 2 (27 Kupfer 10,70 (10,70).

Tendenz für Mais: ſtetig.
Tendenz für Weizen nach ſchwachem Verlauf feſt.
Chicago, 17. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die vorgeſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juni 73 (748 per Juli 73/ (747 Mai s per Ja
48* (48), Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per Juni
12,35 (12,35).

Tendenz für Weizen nach ſchwachem Verlauf feſt.
Tendenz für Mais ſtetig.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 18. Juni 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucer, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

10,65, neue Ernte 10,55-—10,65. Stimmung: ruhig, wenig Geſchäft
Kornzncker, excl., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Prodult Tranſito f. a. B.

neue Ernte 10,05 10,20. Hamburg
Nachprodnkte exel.,759 Rend. 7,00--7,65. per Juni 9,771 G, 9,821 B
Tendenz: ruhig. per Juli 9,871 G, 9,90 B.Brod niſtnade i per Auguſt 10,00 G, 10,021 Bo. per September 10,121 G, 10,171 B.Gem. Raffinade mit Faß 22,50- 23. Stimmung ſtill.

Hamburg, den 18. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eige Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juni 9,822 Tendenz ruhig.Oktober 10,30.

Auguſt 10,02,, Dezember 10,45.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 18. Juni 1895. r
alleſche 2 StadtAnleihe von 1882

lleſche 3 TheaterAnleihe von 1884
alleſche 3 StadtAnleihe von 1886

Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892.
Akener 31 StadtAnleihe
Erfurter 31 StadtAnleihe
Halberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890.,
Naumburger 31 StadtAnleihe
Landſchaftliche 3 CentralPfandbriefe
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe
Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 4 Provinzial Anleihe
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra)]
Cröllwitz ActienPapierfabritk, 4*0 Hypoth. Anleihe

Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,
A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103

Halleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49)0 HypothekenAnleihe.
Ludwig II, Gewerkſchaft, 40 HypothekenAnleihe.
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe
Waldauer Braunkohlen 41 HypothekenAnleihe
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rück à 103 o
BankvereinActien.

Spar und VorſchußbankActien.
Cönnern, MalzfabrikActien
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien,
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien,

feldſchlößchen BrauereiActien
lauzig, ZuckerfabrikActien
alleſche Maſchinenfabrik-Actien.Sauelee StraßenbahnActien

Hildebrand' ſche MühlenwerkActien
Körbisdorf ZuckerfabrikActien III
Landsberg, Malzfabrik-Actien e
Naumburger BraunkohlenActien
Niemberger MalzfabrikActien
PackhofsActien h e eeeeeee rer
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien
Waldauer Braunkohlen Actien
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]
eitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien
uckerraffinerie Halle Actien 1893/94

BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe

Coursnotiz

102,25 G
102,00 G
102,30
102,30 G
101,50 G
102,00 G
101,90 G
101,90 G
101,00 G

102,60 G
104,00 G
102,50 G
104,00 G

101,50 B
101,75 G

t t t

102,50 G
101,00 G
102,25 8
101,00 G
100,00 G
104,00 G
105,00 G
105,50 G

I n

106,00 G

C

T

O O

z i i

55

381,00 5

163 00 B
102,05 G

146,00 G
86,00 B
65,00 G
123,00 S
123,25 G
194,00 G
186,00 G
W

149,00 S

I o
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

-.qq——* n 2s*
T Wegen andauernder Störung des telephoniſchen

Betriebes konnten uns heute die Kurſe der Berliner Fonds-
und Produktenbörſe nicht übermittelt werden.

unverheiratheteroffene und geſuchte
Stellen. e

Für eine größere FabrikWirthſchaft
mee

geſucht,
in der Nähe von Halle wird ein un

weiſen kann.

Zum 1. oder 15. Juli wird ein tüchtiger

Hofverwalter
der in der Buchführung be-

wandert iſt und nur gute Zeugniſſe auf
(7396

B. Bake, Teuchern.

Ein Forſtmann, 29 J., V Kl. A, in
allen Zweig. des Forſtfachs u. Jagd r
erfahren, gute Zeugn., ſucht t I. Okt. od.
früh. Stelle als Förſter, am liebſten wo er
gleich heiraten kann. Off. unt. R. D. 101
poſtl. Mahlow, Bez. Potsdam, erbeten.

3 tüchtige

MRleilöther

gebildetes

welches
übrigenX verheiratheter

9
x

x e f tJnuſpektor,
der ſchon in einer ſolchen Wirthſchaft
S thätig war, zum möglichſt baldigen
Antritt geſucht. Anerbietungen mit
Zeugniſſen in Abſchrift werden erbeten
an Carl Bieler, Rttg. Sſchervit
bei Brehna. [741

„Die Verwalterſtelle iſt beſetzt.
7398 Trerr, Eckartsberga.

Station und 300

leben.

Ein nicht verwöhnter fleißiger,

Verwalter
im Befitz guter Zeugniſſe, findet bei freier

Mark Gehalt ſofort
Stellung für alle Hof- und Feldgeſchäfte.
Meldungen und Zeugnißabſchriften, welch
letztere nicht zurückgeſchickt werden, wolle

man richten an A. Schaefer, W

auf ſofort geſucht. [7420
HMeuser,

ür kleine Land wirthſchaft wird z

Mädchen geſucht,
t kochen kann und in allen
irthſchaftszweigen Erfahrung

i Stellung ganz wen
ter Angabe perſönlicher Ver
Gehaltsanſprüche zu melden,
Nr. 208 Allſtedt, S.-Weimar, poſtl.

Nach Leipzig wird für drei kleine
[7315 Mädchen im Alter von 7, 6 und 3

Jahren ein ganz zuverläſſiges, durchaus
erfahrenes Kinderfräulein oder eine
ältere Kindergärtnerin geſucht, welche
bereits längere Zeit bei Kindern geweſen iſt.Zeugniß Abſchriften nebſt bote

bitte zu ſenden an [7406
Frau Anna Meissner,Leipzig, Schwägerichen Str. 3.

Wirthſchafterin
Un

ältniſſe und

Chem. Fabrik Elektron,a

itterfeld.
für mein Colonialtve

erkänferin.
Arnſtadt. F. A. Jahn.

Ich ſuche zum 1. Auguſt eine

tüchtige Köchin.
Zeugniſſe ſind zu ſenden an

Frau v. Rauchhaupt,
Storckwitz b. Delitzſch.

aus guter Familie, Anf. 30er, geſund und
kräftig, tüchtig in der feinen Küche, ſowie
in allen Zweigen der Haus und
ren befähigt einem größeren Land
halt ſelbſtſtändig vorzuſtehen, ſuchtStellung.
Offerten unt. Z. 7399 an die
d. Zta, erbeten. 73

[7344
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Buchdrucherei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. S. W. U. s. W.

bei billigsten Preisen.
e

h

d
Von Donnerstag, den 20. d.

M. ab ſteht ein großer Trans
port der beſten

S „vBayeriſchen Zugochſen“,
S ſowie hochtragenden u. friſch-

P milchenden Kühe mit Kälbern ſehr preiswerth
e nns zum Verkauf.

mn S ch un e m u y Marienstrasse 24.

bei
[7416

Halle a. S.,

in allen Größen und Farben,

Preiſen zum Verkaufe.

Vom Dienstag, den 18. dieſes, ſteht
ein großer Transport hochedel gezogener

Ungariſher
LuxusReit und Wagenpferd

aus den beſten ungariſchen Geſtüten, beſonders zu
bemerken 3 Paar große Caroſſiers unter bekannter Reellität zu äußerſt ſoliden

Gaſthof „rothes Roß“, Halle a. S. [739

Wer

H. Baroheles, Pferdelieferant, Wien.

S

kaufen.

Leichte und ſchwere

I Arbeitsp
Gasthofarl Hoyer Ssen. um „aiten Schwan“,

Gr. Steinstrasse 28, alle a. S.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verdingung.

Zum Neubau des Wohnhauſes für verheirathete Unteroffiziere am
Jnfanterie-Kaſernement vor dem Steinthore ſollen die nachſtehenden Arkgung
im Wege der

Loos X.r XI.XII.

ettbewerbung vergeben werden. 7412
Tiſchlerarbeiten,
Schloſſerarbeiten,
Glaſerarbeiten,

XXIII. Anſtreicherarbeiten.

Dienstag, den 25. d. Mts., Vorm. 11 Uhr
auf unſerem Bureau, III, abzugeben, woſelbſt die Bedingungen und

Angebote ſind bis

Zeichnungen ausliegen und die nſchläge gegen Erſtattung der Copialien entnommen
werden können. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halke'a. S., den 17. Juni 1895.
Im Auftrage des Magiſtrats

Knoch KallmeyerTechniſches Bureau für Hoch und Tiefbau.

Verdingung.
Die Lieferung von Porphyr-Pflaſter

ſteinen und die Ausführung von Pflaſter
arbeiten auf Bahnhof Markranſtädt ſollen
im öffentlichen Verdingungswege vergeben
werden.

Die z r en liegen imBureau der Königlichen Eiſenbahn Be
triebsinſpektion I zu Leipzig während der
Dienſtſtunden (8 bis 3 Uhr) zur Einſicht
aus und können gegen poſt und beſtell
eldfreie Einſendung von 30 (nicht in

Briefmarken) für die Lieferung von
Pflaſterſteinen und 40 4 (nicht in Brief-
marken) für die Ausführung von Pflaſter
arbeiten von dort bezogen werden.

Verdingungstag, den 27. Juni 1895
Vormittags 9 Uhr.

[7385Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, den 14. Juni 1895.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-

inſpektion I.

Mein Rittergut,
Kr. Sagan, 1 St. v. Stadt u. Bahn,
alter Familienſitz, Geſammtareal 1200 Mrg.,
wovon die Hälfte Wald, das andere vor
zügl. Acker u. Wieſen in hoher Cultur be
ſtellt, Winterung, Sommerung,

Hackfrüchte, prächtige maſſive Gebäude,ſchönes Schloß im alten herrlichen Park,

ſehr reiches, lebendes und todtes Jnventar,
reine Muſterwirthſchaft, thatſächlich das
ſchönſte Rittergut des ganzen Kreiſes
Sagan, mit großer Faſanerie u. vorzügl.
Jagd, auch Hochwild, Brandkaſſe circa
152 000 Mk. 85 iſt für den feſten
Preis von 96 Thlr. bei Anzah
lung zu verkaufen. Agent. ſtreng verbeten.
Nur ernſtliche Reflektanten erfahren das
Nähere durch meinen mit dem Verkauf
beauftragten W. Hähnel, Mühlen
beſitzer in Ebersdorf b. Sprottau. [7379

i ſte

Buchdrucherei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Formularen
Amts- und Gemeinde-Vorsteher, Schiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

M und bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen.

i l

[7400
ferde

J ſtehen unter günſtigen Bedingungen preiswerth zu verh wo v

An u. Verkäufe.
Verpachtungen.

Ritterguts-Derpachtung.
Das von Oſchatz zwei Stunden ent

fernte nördlich gelegene Rittergut
Cavertitz mit Vorwerk Schöna

wird den 1. April 1896 pachtfrei und ſoll
deshalb von dieſer Zeit ab auf 12 Jahre
verpachtet werden.

Das Pachtareal enthält einen Flächen
raum von 400 Acker. Die Bodenverhält
niſſe ſind gut und die Felder drainirt
und kann Zuckerrübenbau für die zunächſt
in Oſchatz gelegene Zuckerfabrik betrieben
werden.

Das Wirthſchaftsinventarium ſowie die
Brennerei- Maſchinen hat Pächter aus
ſeinen eigenen Mitteln zu beſchaffen und
dürfte dazu ein Kapital von ca. 100 000
Mark erforderlich ſein.

Die Lage der Felder r eben und zu
ſammenhängend und deshalb leichte Be
ſtellung.

Die Hoflage iſt groß, ſämmtliche Wirth
ſchaftsgebäude und ſchöne Pächterwohnung
mit Souterrainkellerei neu und maſſiv, die
Einrichtung derſelben höchſt bequem und
praktiſch.

Zur Annehmlichkeit der Bewirthſchaf
tung iſt noch zu erwähnen, daß ein den
Stallgebäuden und der Pächterwohnung
entlang nahe gelegener, mit gutem Waſſer
fließender Bach vorhanden iſt.

Die geehrten Pachtbewerber wollen ſich
behufs Auskunft und PachtkontraktEin-
ſicht an Herrn Juſtizrath Pernitzsch

des Pachtobjekts an den in Caverti
wohnenden Beſitzer wenden. [73

Guts-Verkanf.
Mein im Kreiſe Delitzſch gelegenes Gut

von 120 Morgen, Weizen und Zucker
rübenboden, incl. 14 Morg. Wieſe, mit
350 Thl. Grundſteuerreinertrag, 3 Pferden,

3 18 Stück Rindvieh, 12 Schweine und
vollſt. Jnventar, will ich bei der Hälfte
Anzahlung verkaufen. Uebergabe kann

ſofort erfolgen. [7404
Chr. Honn in Belgern.

tig

S KRontengüter S
in der ganzen Provinz Schleſien von
20 bis 300 Morgen, auch darüber, ſind
mit 37 Anzahlung frei von Kauf,
Stempel, Nachweis, des ermittelnden
Werthes mit 4 Rentenbriefe, incl.
Amortiſation vom Staate unter den
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen
durch Carl Gaebel, Görlitz,
ſtraße 18, Betrauter bei den Königl.
SpezialCommiſſionen für Schleſien. [4472

4 Rittergüter, nahe Reſidenzſtadt
Thüringens, ca. 650, 500, 480 u. 400 Mg.,
ſehr gute Bodenverhältniſſe, Jnventar,
Gebäude und Ernte.

2 Rittergüter, nahe Erfurt u. Arnſtadt,
ſehr ſchöne u. gute Beſitzungen ca. 500 u.

g.
1 Rittergut a. d. NordhauſenErfurter

Bahn, ca. 600 Mg. ſehr empfehlens-
werthes Object, verkäuflich durch [7350

C. Adam, Weimar.

Guts- Verkauf.
Verkaufe veränderungshalber mein Gut,

St. von Bahnſtation, 50 Mrg. Feld,
2 Mrg. Wieſe, gr. Garten, Gebäude und
Hofraum, in d. über 100 Mrg. bewirth
ſchaftet werden können. 30 Mrg. Pachtfeld
können auf 12 Jahre mit übernommen
werden. Auch iſt Gelegenheit geboten,
noch mehr Feld zuzukaufen. [7366

Näheres durch die Expedition unter
Z. 7366.
1 Gut 280 Mg. Feld u. Wieſe bei Gotha,
1 Mühlengut 250 Mg. Feld u. Wieſen.
ſehr rentables feines Objekt, nur 20 Minuten

von r 100 und53 von c. 160, unGüter 90 Mg., dabei ein feines
Stadtgut, nur gute Lagen, verkäuflich durch

7351)] C. Adam, Weimar.

Grundstück-
Verkauf.

Ein in gutem Zuſtande befindliches
Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus,
neuer Scheune und Stall, Hof mit Ein
fahrt und nebenliegenden großen Garten;
25 Morgen gutes ertragreiches Feld, gute
Ernte in Ausſicht, ſowie lebendes und
todtes Jnventar beabſichtige ich Alters
Dur ſofort für den Preis von 9000

dark zu verkaufen. Unterhändler ver

beten. [7377Karl Lorenz,Falkenſtruth bei Zſchackau, Kreis
Torgau.

BauVerdingung.
Die Ausführung der Erd u. Chauſſi-

rungsarbeiten für den Neubau der
m langen Kreischauſſee Dankerode-

in Oſchatz oder direkt zur Beſichtigung T

e Er

Buchärucherei Otto Thiele
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

U. 8. W.

Gut renomirte Handelsmühle
in Kreis u. Garniſonſtadt Niederſchleſ.,
beſter Bauzuſtand nach neueſter Con
ſtruktion, tägl. Leiſtung 200 Ctr. iſt aber
noch ausdehnungsfähig auf 600 Ctr., 140
pferd. h die nicht voll aus
genutzt wird, daher günſtigſte Anlage für
elektriſche Zwecke. lle Wehr u. Frei
ſchleußenbauten muß die Stadt ausführen.
n Wohnhaus mit 12 Zimmern,
3 Morg. herrl. Park, bedeut. Umſatz,
flotter Detailverkauf, 45 Porg ſehr gute
Wieſen. Brandkaſſe 273 000 Gerichtl.

axe 304 000 Hyp. 9 Jahre feſt,
reich. leb. u. todtes Inventar iſt weg.
Todesfall für den feſt. Preis v. 190000
bei Anz. verkäuflich. Agent ſtreng verb.
Näh. unt. 0. P. 500 an C. Schönwald,
Annoncen Expedition, Görlitz. [7378

Nutzholz Verſteigerung Kgl. Ober
förſterei Ziegelroda, nahe der Eiſen
bahnſtationen Roßleben, Nebra, Querfurt
t gutes Gruben und Stellmacher
holz) am Mittwoch, den 26. Juni er.
Vorm. 9 Uhr bei Herbst in Ziegel-
roda bei Roßleben. Jungeiche rm: 154
Nutzrollen 2,2—4 m Ig., 12--30 em ſtark
und glatt, 70 rm desgl. glatte gerade
Nutzknüppel 1,1 m lg., 8--14 em ſtark,
ca. 2000 desgl. Stangen I. III. 14 Weiß-
buchen 6 fw, 4 Rothbuchen 3 fw,
rm 18 Rothbuchen Nutzrollen, I 2 m
lg., 15-—25 em ſtark Birke rm 22 Nutz-
knüppel, 4 m lg.
Grubenholz-Stämme 41 fm, 39 rw
Nutzknüppel, 2 m lg., Stangen: 84 III.
Kiefer u. Lärche: 1434 Bau und Gruben-
holz-Stämme 257 fm, 1652 rm Nutz-
rollen u. Nutzknüppel, 2 m lg. Näheres
über Lagerorte pp. im Querfurter Kreis
blatt. Verkaufsauszüge gegen Copialien
bei ſchleuniger Beſtellung durch Forſt
ſekretair Lämpert hier. Die Nadel-,
GrubenholzStämme ſind bei mindeſtens
6 m Länge, am Stammende höchſtens
27 em, am Zopfende mindeſtens 9 em
ſtark, die Nutzknüppel 8— 16 em, die Rollen
ca. 14—20 em ſtark. Das Nadelholz
Grubenhvlz (im Walde mit G. bezeichnet)
wird in größeren je einen Diſtrikt um
faſſenden Looſen ausgeboten. Unbekannte
Käufer und Ausländer haben mindeſtens

Fichte 255 Bau und

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie INittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

U. 8. W.

X X bei billigsten Preisen. X X
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

r Maus verkauf. DeEin hübſches Wohnhaus in Lands-
berg mit Hofraum und Mrg. großem
Garken, in günſtiger Lage und gutem Zu
ſtande, Raum für zwei Familien, für
Privat und Geſchäftsleute paſſend, iſt
preiswerth zu verkaufen durch den Guts
beſitzer Troitzseh in Petersdorf bei
Landsberg. [7334Offene

StadtkaſſenRendantenStelle.

Die Stelle des hieſigen Stadt und
Sparkaſſen Rendanten ſoll möglichſt bald
anderweit beſetzt werden. Gehalt 900
und etwa A. Nebeneinnahmen,
Caution 5000 Probedienſtzeit 6 Monat.
Bewerbungen ſind mit Zeugniſſen und
Lebenslauf ſchleunigſt an uns einzureichen.

Löbejün, den 8. Juni 1895.
Der Magiſtrat.

ar. 7044In unmittelbar am Walde idylliſch ge
legenem Etabliſſement finden Fremde
freundliche Aufnahme. Penſion von
4 Mk. an. m ſchattige Pro
menadenwege. Stadt Goslar in 15 Mi
nuten bequem zu erreichen. Anfragen be
liebe man an Frau Johanne Veitel,
Goslar, Clausthalerſtraße 10 zu richten.

I Vermiethungen.

Gr. Steinſtraße 28
im „Schwan“ iſt ein großer
Keller zu vermiethen. [7401

Hoyrer, sen.
x Brüderſtraße 14
L iſt eine Etage, 5 Vorderzim., 1 Hin
X terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr..
x Speiſekammer nebſt Boden u. Keller,
X ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock
X werk. 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich
X für Contor und Lager gerignet,

ihrer Gebote baar anzuzahlen. [7402
h

Annondoen-
Annahme

für alle Zeitungen

7 s S d 2 o

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

X 1 Okt. z. vm. Näh. im Bureau II. Et.

e S
Halle a. S.

Brüderstr.Telephon No. 151 S

Fernſprecher 151.

neben der Hafenbahn und an der

Werkſtätten, Lagerſchnypen u. Lagerplätze
auf dem früher Köhliäng'ſchen Ziegeleigrundſtücke, Böllbergerweg 85,

aale gelegen, ſind ſofort zu vermiethen.
Näheres auf dem Comptoire der Actienbrauerei Feldſchlößzchen vorm.
G. II. Schulze, Böllbergerweg 84. [7393

Mein in der Nähe der Magde-
burgerſtr. beleg., gut verzinsliches
Hausgrundſtück mit gr. Hof und
gr. Garten beabſichtige ich zu ver
kaufen. Off. unter F. e. 5887
bef. R. Mosse, Halle. [7099

mit ca. 2 MorgenWohnhaus Grasgarten,
nächſter Nähe von Halle, zu pachten
oder zu kaufen geſucht. Off. mit
Preisang. unter Z. 0. 6118 bef.
Rud. Mosse, Halle. 7392

Für den Vertrieb von jährlich 3 bis
5 Millionen poröſe Mauerſteine
wird ein in Halle wohnender tüch-
tiger

Agent geſucht.
Reflektanten werden gebeten, ihre S

Adreſſen m. Angabe der Bedingungen S
unter F. g. 6123 bei R. Mosse
Halle niederzulegen. [7394

r

j Buohdruckerei
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Otto Thiel

Königerode im Mansfelder Gebirgs-
kreiſe ſoll öffentlich an den Mindeſtfor
dernden verdungen werden. Offerten ſind
verſiegelt und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen bis [7364

Sonnabend, den 29. d. Monats,
Vormittags 11 Uhr,

im Büreau der unterzeichneten Landes-
Bauinſpektion, wo in der Zwiſchenzeit
Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedin
gungen zur Einſicht ausliegen, abzugeben.

r Eisleben, den 15. Juni 1895.
Die Landes-Baninſpektion.

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospecte, Preislisten, Broschüren u. s. W.
bei

P äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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1 40. Halle a. S., Dienstag, den 18. Juni 1895.
[Nachdruck verboten.

Lebendig oder todt?*)
Von Mark Twain.

Jm Jahre 1892 verbrachte ich den März in Mentone an
der NRiviera. An dieſem ruhigen Ort erfreut man ſich im Stillen
alle der Schönheit, die man in Monte Carlo oder Nizza öffent
lich genießt. Das heißt, man hat die balſamiſche Luft, die
glänzend blaue See, den alles überfluthenden Sonnenſchein, ohne
die zerſtörenden Einflüſſe des geſellſchaftlichen Wirrwarrs, ohne
Prunkſucht und Mißbehagen.

Mentone iſt ſtill, einfach, ruhig, anſpruchslos; die Reichen
und die Vergnügungsſüchtigen kommen nicht dahin in der
Reger meine ich. r trifft man auch wohl einen Reichen,
ünd mit einem ſolchen bin ich zufällig bekannt geworden. Jch
nenne ihn Schmidt, um ihn unkenntlich zu machen. Eines Tages,
beim zweiten Frühſtück im Hotel des Anglais, faßt er mich plötz
lich beim Arm und ruft aus:

„SGeſchwind! Sehen Sie den Herrn an, der eben zur Thür
hinaus geht. Aber bitte, ſo genau wie möglich!“

„Warum denn
„Wiſſen Sie vielleicht, wer es iſt

„Ja. Er war ſchon mehrere Tage hier, bevor Sie kamen.
Es iſt ein alter, ſehr reicher x aus Lyon,
der ſich von den Geſchäften zurückgezogen hat und vermuthlich
allein auf der Welt ſteht; er ſchaut immer träumeriſch und traurig

und ſpricht mit keinem Menſchen. Theophil Magnon
ißt er.“

Jch erwartete nun, Schmidt würde mir ſogleich das große
Intereſſe, welches er an Herrn Magnon nahm, näher erklären;
ſtatt deſſen verſank er aler in tiefes Sinnen und war einige
Minuten lang für mich und die übrige Welt verloren. Hin
und wieder fuhr er mit den W durch ſein greiſes welliges
Haar, als wollte er den Gedanken nachhelfen, und ließ unter
deſſen ſein Frühſtück kalt werden. Zuletzt ſagte er:
„nwein, die Geſchichte iſt mir entfallen! ich kann mich nicht
darauf beſinnen.“

„Auf was denn nicht
„Ach, auf eine von Anderſens hübſchen kleinen Erzählungen.

Jch weiß von dem Jnhalt nur noch ſoviel: Ein Kind hat einen
gefangenen Vogel, den es zwar liebt, jedoch aus Leichtſinn ver
nachläſſigt. Das Lied des Vogels verhallt ungehört und un
beobachtet; bald wird das Thierchen auch von Hunger und Durſt
gequält, ſein Geſang klingt traurig und ſchwach nd hört endlich

ganz auf der Vogel ſtirbt. Das Kind kommt und möchte
vor Reue und Schm vergehen. Dann ruft es unter bittern
Thränen und Klagen ſeine Spielgefährten, und ſie begraben den
Vogel mit großem Pomp und aufrichtigem Kummer, ohne zu
ahnen, daß es nicht bloß die Kinder ſind, die ihre Poeten zu
Tode hungern n und dann ſoviel Aufwand für Leichenbe
gängniſſe und Denkmäler machen, daß man jene damit hätte am

erhalten und vor jeder Entbehrung ſchützen können.
e

Aber hier wurden wir unterbrochen. Gegen zehn Uhr
Abends begegnete ich Schmidt von ungefähr, und er lud mich
ein, mit ihm auf ſeinem Zimmer eine Cigarre zu rauchen und
ein Glas heißen Whisky zu trinken. Der gemüthliche Raum
war hell erleuchtet, duftendes Olivenholz brannte in dem offenen
Kamin, und, um unſer Behagen vollkommen zu machen, klangvon ſern das Brauſen der Brandung n an unſer Ohr.
Nachdem wir einige Zeit in harmloſem Geſpräch verbracht hatten,
chenkte mir Schmidt wieder ein.

„Stärken wir unſere Lebensgeiſter noch ein wenig,“ ſagte
er, „und dann will Jhnen eine kleine, ſeltſame Geſchichte er

Dieſe neueſte Skizze des amerikaniſchen Humoriſten erſcheint
demnächſt in der neuen Auflage der Mark Twainm'ſchen Schrif-
ten, im Verlag von Robert Lutz in Stuttgart.

zählen, die jahrelang ein Geheimniß zwiſchen mir und drei
anderen geweſen iſt. Aber, ich darf jetzt den Siegel brechen.
Wollen Sie mir zuhören

„Mit Vergnügen. Fangen Sie nur an!“
Er erzählte darauf wie folgt:
„Vor langer Zeit, als ich noch ein ſehr junger Künſtler

war und in den verſchiedenen Departemens von Frankreich,
bald hier bald dort ſtizzierend umherwanderte, verband mich
der Zufall mit ein paar lieben jungen Franzoſen, die denſelben
Beruf erwählt hatten wie ich. Wir waren alle drei blutarm,
aber ſehr glücklich bei unſerer Armuth. Claude Frère und
Charles Boulanger, ſo hießen meine wackeren Kameraden, waren
voller Luſt und Heiterkeit; weder Sturm, noch Wetter, noch
Entbehrungen aller Art vermochten ihnen die gute Laune zu
verderben. Schließlich geriethen wir aber doch in einem Dorf
der Betragne hart auf den Grund und hätten buchſtäblich ver
hungern müſſen, wenn uns nicht ein Künſtler, der ebenſo arm
un wie wir ſelber François Millet vom Tode errettet

ätte
„Was! Der große Frangçois Millet?“
„Groß war er damals noch keineswegs nicht größer als

wir. Von Ruhm war bei ihm noch keine Rede, ſelbſt nicht in
ſeinem eigenen Dorfe. Dabei war er ſo arm, daß er uns keine
andere Speiſe zu bieten hatte als weiße Rüben, und ſogar an
dieſen mangelte es zuweilen. Wir vier wurden ſchnell un
zertrennliche Freunde. Wir malten zuſammen drauf los, ſoviel
wir konnten und häuften ganze Stöße von Bildern auf, fanden
aber höchſt ſelten einen Liebhaber. Es waren ſchöne Zeiten!
Aber, Gott im Himmel, wie mußten wir manchmal hungern!
Das ging ſo ungefähr zwei Jahre lang.

Da ſagte Claude eines Tages
„„Jungens, mit uns es t Ende. Verſteht mich wohl

jetzt iſt alles aus. Man hat ein förmliches Bündniß gegen uns
geſchloſſen. Das ganze Neſt bin ich abgelaufen, aber niemand
will uns mehr Kredit geben, keinen einzigen Sous, bis alle Reſte
und Schulden bezahlt ſind.“

„Uns überlief es kalt; wir wurden alle bleich vor Schrecken.
Unſere Lage war wirklich troſtlos geworden. Nach langem
Schweigen hob Millet endlich mit einem Seufzer an

„„Mir fällt nichts ein, nichts, rein gar nichts. Erfindet
ihr etwas, Kameraden

„Aber keiner von uns wußte einen Ausweg, und unſer
bekümmertes Schweigen war die einzige Antwort, die er erhielt.

„Charles ſtand auf und ging eine Weile unruhig im
Zimmer umher, dann ſagte er:

„Es iſt eine Schande. Seht euch nur einmal dieſen Haufen
von Bildern an, die ſo gut ſind, daß man ſie in ganz
Europa nicht beſſer gemalt bekommt. s haben uns ja
a viele von den Fremden beſtätigt, die hier immer herum

ngern.“
de aber gekauft haben ſie nichts,“ wandte Millet ein.
„Freilich wohl aber ſie ſa es doch. Und es iſt

Fr. u nur, z. B. Dein „Angelus“; kann irgend jemand
ehaupten

„Ja, mein „Angelus“! Fünf Franken hat man mir dafür
geboten“.

„Wann
„Wer bot das
„Wo iſt der Mann?“
„Warum nahmſt Du ſie nicht
„Sprecht doch nicht alle auf einmal. Jch den er würde

mehr geben ich hätte darauf geſchworen er ah das Bild
in einer Weiſe an kurz, ich. forderte acht.“

„Sapperment! Aber Frangois, warum in aller Welt
„O, ich weiß wohl, ich weiß! Jch hatte mich geirrt und

war ein Narr. Glaubt mir, Jungens, ich meinte es wirklich
gut, und wenn ich

„Sei nur ruhig wir kennen ja dein gutes Herz
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aber thue uns die Liebe an und ſei ein andermal kein ſolcher

„Ver aßt euch drauf, das geſchieht nicht wieder. chr S äme einer und böte mir einen Kohlkopf da

ihr ſolltet ſehen
„Einen Kohlkopf? O, ſprich nicht davon das

Se läuft mir bei dem bloßen Gedanke im Munde zu
ammen.“

„Jungens,“ ſagte Charles, „ſeid einmal vernünftig und
antwortet mir haben dieſe Bilder etwa keinen Werth

z r hohen Ht wahr„Sogar großen und hohen Werth, nicht wahr„Ohne alle Frage l“

nach Potsdat Kolberg Wol tieſſten Bed

Reiſe nachgegeben ſür

2534, für d Stuttga iel abgereiſt Budape Bundes deut

Bund der

geübte Konlch gegen d wickelung die nächſtes Jal gehalten we

dem Projekt
Der

rorgehoben
Bahnhof im

Stimmen.

„Sind ſie nicht ſo vorzüglich, daß man ſie g. unſinnigen
Preiſen verkaufen würde, wann ein berühmter Name darauf
geklext wäre!“

„Natürlich! Darüber beſteht kein Zweifel
„Nun gut! So härt mir zu. Aber, nicht wahr, Jhr wißt,ich meine es nicht im Scherz?“ t woyr. Ihr t
„Verſteht ſich! Uns iſt es auch bitterer Ernſt. Alſo,

n mit der Sprache! Was haſt Du ausgeheckt? Laß
ören

„Nämlich was meint Jhr, Kameraden wißt Jhr
was wir klexen eben einen berühmten Namen auf die

Bilder. Schluß folgt.)
Hamburg und Kiel.

Zwei unſerer herrlichſten Städte, alt und ſchickſalsreich, rüſten ſich,
ihre denkwürdigſten Tage zu feiern. Auf zwei deutſche Städte wird
eine Woche lang die geſpannteſte Aufmerkſamkeit einer ganzen Welt
gerichtet ſein. Zwei deutſche Städte werden wenige Tage hindurch
einen Glanz vereinen, wie er ſich ſeit undenklichen Zeiten nicht auf
einem Punkt zuſammenfand, eine Macht, wie ſie aus feſtlich-frohem
Anlaß noch nie concentrirt ward. Dieſe beiden Städte dürfen wir

eilich auch mit Henugthuung, mit Stolz dem kritiſchen Blick einer
t ausſetzen, ſind es doch e und Kiel.
Die eigentlichen großen Thore, zwiſchen denen der neugeſchaffene,

die deutſchen Meere verbindende Kanal ſtrömt, ſind Hamburg und
Kiel. Hinter den gewaltigen Schleußen bei Brunsbüttel und Holtenau,
von ihnen durch ein kurzes Stückchen Waſſerwege getrennt, liegen dieſe
beiden Handelsſtädte, die Brennpunkte des Verkehrs, des Handels, der
ſich nun um die neue len ſammeln ſoll.

Ein charakteriſtiſches Wort von Goethe kennzeichnet Hamburg
vortrefflich, obwohl es nun an Hundert Jahre alt iſt. Einer der be
rühmteſten Jmproviſatoren war ein Dr. Wolf, ein geborener Hamburger.
Ueber jeden ihm bezeichneten Gegenſtand vermochte er ſofort in glatt
fließenden Verſen ſich zu verbreiten. Der große Verſemacher an der
Elbe hatte nun den begreiflichen Wunſch, ſich vor dem großen Dichter
an der Jlm Hören zu laſſen. Goethe empfing ihn denn auch, und als
er dem StegreifPoeten ein Thema aufgeben ſollte, da nannte er
Hamb ngſt Dr. Wolf verfifizirte trotz aller Befangenheit mit ge
wohntem Geſchick. Als er geendet, ſagte Goethe ungefähr „Die r
ſind ſehr formſchön, eines aber fehlt, und das iſt die Charakteriſtik.
Was Sie da vorbringen, kann auf alle großen Städte paſſen. Hamburg
aber müßte man mit wenig Worten in allen Beſonderheiten zeigen
können, durch die es in ſelner Art einzig iſt S in der
That durch ſo viele hervorragende Kiganſchaften, durchLage, Architektur,
Leben und Verkehr einzig in ſeiner Art.Eine gewiſſe en kann vielleicht als hervorſtechendſtes
Merkmal unſerer Pohr Freiſtadt gelten. Frei und gwh im Styl,
gigantiſch in den Verhältniſſen, ſo tritt uns jede wichtige Begebenheit
von je entgegen aus der tauſendjährigen Stadtgeſchichte. So ſtand
Hamburg inmitten bedeutſamer Welthändel zu einer Zeit, als Berlin
noch ein ſtilles kleines Gemeinweſen war, ſo ſehen wir Hamburg auch
in unſeren Tagen, groß wie in ſeiner Entwicklung, ſeinem Handel,ſeinem Wohlſtand, ſo ſelbſt in ſeinem Unglück. Gan Deutſchland
atte zu Beginn des Jahrhunderts von der Framoſeneiage zu leiden,

eine Stadt entfernt ſo ſchwer und grauſam wie das beiſpiellos hart
heimgeſuchte Hamburg. Verheerende haben in ſo mancher
Stadt gewüthet, nie iſt in unſeren Zeiten eine Großſtadt vom Feuer
ſo ſtark raſirt worden, wie Hamburg vor einem halben Jahrhundert.

Und vor drei Jahren erſt hörten wir Hamburg ſeufzen unter
dem Drucke eines unſichtbaren, aſiatiſchen Feindes, der ver
heerend wüthete wie kaum ein barbariſcher Sieger in einer eroberten
Stadt. Und jedesmal raffte ſich die Stadt mit einer Lebensfriſche,
einer Spannkraft ohne Gleichen wieder auf und erholte ſich von ihren
Schäden ſchneller als die unbetheiligten Zuſchauer von dem Schreck.
Als vor wenig rn Hamburg im deutſchen Zollverband aufgehen,
als es aufhören ſollte, e ſein, da fürchtete es den Ver
luſt ſeiner gebietenden nen elthandel. Und wieder ging die
Stadt bereichert, verſchönt, an Macht und Größe gewachſen aus einer
vermeintlichen Prüfung hervor.

Auf dem Gipfel ſeiner Bedeutung wird Hamburg am Dienstag
den Kaiſer und die deutſchen Bundesfürſten, wird es die glänzenden
Vertreter der fremden Staaten, wird es die Sendboten der Preſſe
empfangen und bewirthen. Sie alle werden in Deutſchlands zweit
größter Stadt auch ihre in vieler Beziehung eigenartigſte erkennen.
Mutter Natur hat ſie in einen herrlichen Rahmen geſetzt, in dem
Elbe und Alſter als Juwelen glänzen, Geſchichte und Beſonderheit
der Stadt finden in ihrem architektoniſchen Charakter beſtimmten Aus
druck, ein Hafenleben von ſeltener Mannichfaltigkeit belehrt uns über
den Werth dieſes prächtigen Thores, das unſeren Verkehr hinausführt
in alle Welt, und eine charaktervolle, bürgerlichſelbſtbewußte, auf ihre
r pit und Stellung mit Recht ſtolze Bevölkerung iſt hier zu

auſe.
Ueber die nahen Beziehungen zwiſchen Hamburg und Kiel belehrt

uns ein altes Hamburger Scherzwort „Wo kann man ſich am eheſten

erkälten ſo lautet eine VexirFrage. Auf dem „KloſterthorBahnhof,
weil da alle Stunde ein Kieler Jug kommt.“

Hamburg und das im Hanſabunde ältere Kiel ſind durch
Erinnerungen und Intereſſen mannigfacher Art verbunden. Iſt Ham
burg Mittelpunkt unſerer Handelsmarine, ſo iſt Kiel das Heim unſerer
Kriegsmarine. Jſt Hamburg Hauptſtation unſeres freien Weltverkehrs,
ſo iſt Kiel unſer Oſtſee-Kriegshafen, haben in Hamburg viele unſerer
vornehmſten Rhedereien ihren Sitz, in erſter Reihe die HamburgAme-
rikaniſche PacketfahrtAktienGeſellſchaft, die dazu auserſehen war, bei
der Kanal Einweihung eine ſo wichtige Rolle zu übernehmen, ſo reſi
diren und wirken in Kiel unter den Augen des Prinzen Heinrich
unſere wichtigſten MarineBehörden.

Iſt von Hamburg die fördernde, entſcheidende Propagande für
den Kanalbau ausgegangen, die Dahlſtröm'ſche Agitation, ſo war Kiel
der Sitz der ausführenden Behörden. Und die Stadt, die Größe wie
Bedeutung in erſter Reihe den Marine Anſtalten zu danken hat, iſt
darum im freien Verkehr und Handel wahrlich nicht ohne Bedeutung.
Kiels Handelsflotte iſt ziemlich ſtattlich und ſein HafenVerkehr lebendig
enug. Der „Kieler Umſchlag“, dieſe eigenartige Meſſe, hat zwar im

andel der Zeiten die Phyſiognomie geändert, an Dauer verloren
und manche Vereinfachung erfahren, er bleibt aber die bedeutſamſte
Einrichtung im holſteiniſchen Geſchäfts und Goldverkehr. Einen
Maßſtab für den Handelsumfang mag es ja immerhin geben, daß der
Jahresumſatz der Kieler Reichsbank Filiale über vierhundert Millionen
beträgt, obwohl Kiel viele Privatbanken beſitzt.

nter den Städten, die ſeit der Zugehörigkeit zu Preußen an
Größe, Bedeutung, Wohlſtand ſehr gewonnen haben, ſteht Kiel obenan.
Die Bevölkerungszahl hat ſich ſeit dreißig Jahren nahezu vervierfacht,
der Umfang erweitert ſich überraſchend. Dabei hat die freundliche
Stadt im Schatten des Düſterbrook doch ihren architektoniſchen
Charakter, hat ſie ihre alten Straßen und Bauten pietätvoll erhalten.
Seeſtadt, Univerſitätsſtadt, Marineplatz das ſind die drei Eigen
ſchaften, die Kiel an jedem Punkte erkennen läßt, am auffälligſten
macht ſich die Marine im freundlichſten Sinne geltend, ſie iſt es, die
der Stadtphyſiognomie den weſentlichſten Zug einprägt.

Kiel iſt die einzige deutſche Hafenſtadt, die von wirklichem Salz-
waſſer umſpült iſt, die unmittelbar am Meere liegt. Dabei zeigt aber
eben dieſes Kiel, daß es ein falſches Vorurtheil iſt, wenn man meint,
Wald und Meer vertrügen ſich bei uns nicht. Wir nannten bereits
den Düſternbrook, das prächtige Kieler Gehölz, und nennens-
werth bleibt die herrliche, lange, mit den wunderbarſten Stämmen be
ſetzte DüſternbrookAllee, eine der ſchönſten der Welt. Da ſie übri
gens gerade zur Univerſität führt, nennt ſie der Studentenwitz „Aka-
demiſche Laufbahn“.

Hamburg und Kiel, beides Städte, die ſich in dieſen Tagen in
prangendem Feſtglanze zeigen werden, wie nie zuvor, ſie können den
Kaiſer, die Landesfürſten, die fremden Gäſte wahrlich mit aufrichtigem
Jubel begrüßen. Der neue Kanal, den wir in dieſen Tagen eröffnen
werden, ein Stolz für uns Alle, er fluthet Reichthum und Macht, ins
beſondere für Ham burg und Kiel.

[Nachdruck verboten.

Lotosblumen.
Von E. Wulff (Dresden).

Heine behauptet zwar daß die Lotosblume ſich vor der Sonne
Pracht ängſtigt, aber wäre er je einmal in Wirklichkeit, und nicht nur
mit der Dichterphantaſte in der Heimath des Lotos geweſen, ſo hätte
er dieſe Behauptung niemals aufgeſtellt, da dieſe vielbeſungene Blume
ſich mit Vorliebe, gleich wie die Sonnenblume, zum goldenen Licht des
Tagesgeſtirns wendet. Einen anderen JIrrthum hat der Poet be
gangen wenn er nur von der „bleichen“, der „blaſſen“ Lotosblume
ſingt: Damit iſt ihm das ſchönſte Bild des Orients und der Gegen
ſatz zur „bleichen“ Blume entgangen, der „erröthende Lotos“ denn
in einigen Gegenden beſonders in China, giebt es ganze Theile der
Landſeen die mit roſa Lotos dicht bedeckt ſind Blüthe an Blüthe,
wie ein ganzes roſenrothes Meer ein Anblick, unvergleichlich ſchöner
als der weiße Lotos, der zwar im Einzelfall ungemein reizend, in
großen Mengen aber nicht die entzückende Wirkung der lebensvolleren,
raſa gefärbten Blüthe erzielt.
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nigen Und faſt wäre man verſucht, von einem dritten Jrrthum zu „Wer des Gewächs nur koſtete, ſüßer denn Honig.
darauf ſprechen, den der Dichter, auf Flügeln des Geſanges reiſend, begangen, Nicht an Verkündigung weiter gedacht' er, noch an Zurückkunſt,

indem er die Lotusblume einzig und allein in Jndien, am Ganges Sondern er trachtete dort, in der Lotophagen Geſellf
aufſucht. Dort iſt weder deren urſprüngliche Heimath, noch ihr größter Lotos pflückend zu bleiben und zu entſagen der Hei
Bedeutungskreis. „Nelumbium speciosum hat eine ſehr weite geo Jn Europa, in weiteren Kreiſen wenigſtens, iſt die Kunde vom

wißt, graphiſche Verbreitung. Denn nicht nur in Jndien und den Inſeln farbenprächtigen Lotos noch wenig bekannt. Sein Bild erſcheint ums
des indiſchen Archipels kommt ſie ſowohl wild wie kultivirt vor, ſon ſtets nur in Mondſcheinbeleuchtung, als ein bleiches Wunder des
dern auch auf ruſſiſchem Gebiet, auf der Wolga (wo dieſe in das Orients, hervorleuchtend aus einem träumeriſchen Halbdunkel einerAlſo Kaspiſche Meer mündet), und auf einem Nebenfluſſe des Amur, dem lieblichen Sage gleich, um die die Dichtung zarte Schleier gewoben.

Laß üſſuri in der ruſſiſchen Mandſchurei. Der Nil iſt ohne ſeinen Lotos
undenkbar, in Perſten und Japan iſt die Pflanze ſeit urewigen Zeiten

t Jhr x und überall hat ſie Heimathsrecht erworben. Aber kein Allerlei.uf die Volk betrachtet dieſe ſchöne Blume ſo ſehr als ſein Eigenthum, wie die
al Chineſen. Denn dort iſt ſie in den ReligionsKultus übergegangen, Ein Kulturbild vom Kongo mit mancherlei neuen r ent
g dem Gotte Buddha als Symbol des Schönen und Reinen geweiht, eng wirft ein Schreiben des Miſſionars P. Garmyn, das die „K. V.“ ver

mit den Sitten und Gebräuchen des Volkes verknüpft, und ihrer Be öffentlicht. Die mme in der chb der Miſſion Kalala
deutung ſowohl, als des Nutzens wegen faſt mit Heiligkeit verehrt. liegen faſt beſtändig im Kampfe mit einander, aber wegen ihrer mit

hnhof, Das Allerſeelenfeſt der Chineſen fällt in die letzten Tage des Haſenfüßigkeit verbundenen Großſchreierei, die ſelbſt hier am Kongo
Auguſt. Da in keinem Buddhatempel die Lotosblume fehlt, entweder ſprichwörtlich geworden iſt, laufen die Kriegszüge ſelten blutig aus

durch als Altarſchmuck in Bronze ausgeführt, oder in den Händen Buddhas und bilden nur Raubunternehmungen. Zunächſt fehlt es an Waffen.
Ham ſelbſt, zieht die Schaar der Pilger, die v e am Waſſer, bei den Von den Kriegern eines Dorfes, welche zum Ausrauben eines anderen

inſerer lebenden Lotosblüthen feiert, ſchon am früheſten Morgen am Altar Dorfes ausrücken, ſind nur einige mit einer Steinſchloßflinte be
rkehrs, vorüber, von da hinaus zu der heiligen Waſſerblume am Strand. waffnet; die Entladung dieſer Schießeiſen ſetzt ſie dazu in derartigen
inſerer Hier legen ſie Speiſe und Trank für die Seelen nieder, die „zur Nacht Schrecken, daß ſie immer nur mit ausgeſtreckten Armen ſchießen.
Ame herab zu Buddha kommen, an den Stielen der Blumen und an den Die Andern ſind mit Lanzey oder mit zugeſpitzten Stöcken ausar, bei Blättern befeſtigen ſie kleine Wachs oder Talglichtchen, ja ſie ſtecken gerüſtet. Die Taktik dieſer Raubbanden i ſtets dieſelbe einfache.
o reſi auch künſtliche Lotoſſe, aus Papier oder Seide gefertigt, auf langen an geht den ſchmalen und gewundenen Wegen durchs hohe Graseinrich Drahtſtengeln in das Waſſer, die ebenfalls ein Licht tragen, das nach nach und ſtößt von Zeit zu Zeit, um ſich ſelber Muth zu machen,

Einbruch der Dunkelheit angezündet wird. Die künſtliche Blume ſoll furchtbares Geſchrei aus. Die Tapferſten, welche ſich auch vor
de für der Sitzplatz für die Seele ſein, die ſonſt keinen Platz finden möchte. einem wirklichen Kampfe nicht ſcheuen, marſchiren an der Spitze
r Kiel x Die Kunſt der PorzellanMalerei, hat uns den früheren Gebrauch die Andern folgen nur, um nach Gefallen zu plündern, wenn
ße wie überliefert, daß die Frauen des regierenden Kaiſers, ihrem Gemahl zu die Vorderſten Erfolg haben, andernfalls reißen ſie aus und verbergenit, iſt den Lotosfeſten dieſe Blumen zum Geſchenk darbrachten. a ſich im Geſträuch. Hie Einnahme eines Dorfes, deſſen Einwohner
utung. Teller aus der blühendſten Periode dieſer Kunſt, unter Kaiſer Kangſ ohne den geringſten Widerſtand hen fſind, macht die Baluba
bendig (1644--1705) zeigen uns neben menſchlichen Geſtalten zumeiſt Lotos Krieger auf lange Zeit berühmt. dem ſie Alles, was ihnen ge
ar im blumen in leuchtender und ſpäter unerreichter Farbenpracht; und es fällt, fortgenommen, zünden ſie die Hütten an und machen ſich dann
erloren iſt unlängſt die Frage aufgeworfen worden, ob dieſe goldgelben, blut ſchleunigſt aus dem Staube. Fürchten ſie nicht die Rückkehr der Ge
tſamſte rothen, amethyſtfarbenen und himmelblauen Lotoſſe jemals in dieſen flohenen, ſo ahmen ſie das Verfahren des Fuchſes im Dachsbau nach
Einen köſtlichen Farben wirklich exiſtiert haben, oder ob nur die Phantaſie ſie verunreinigen die Wohnung ihrer Gegner. Man verſteht

aß der des Malers ſie in ſchmeichleriſche Farben gekleidet hat. hiernach, wie dieſen „Tapfern“, die ſelbſt vor ihres chen ohne Wider
llionen Schwerlich aber hätte dieſe Blume durch die Jahrtauſende ihre ſtand fliehen, das Erſcheinen eines Weißen unſägliche cht einflößt.

Herrſchaft behauptet, diente ſie nur dem Auge als Schönheitsobjekt, Die Frauen des Dorfes flichen, wenn ſie einen ſolchen ſehen, ſo ſchnell
zen an ohne zugleich vielfachen Nutzen zu bringen. Auf einem Stengel von eine fie tragen, und nehmen dabei ihr Hausgeräth mit der erſte
benan. 100 bis 150 Centimeter Höhe, ruht aufrecht die wundervolle Blumen- edanke des Negers iſt an ſeinen Magen, und der Europäer, welcher
erfacht, krone. Meiſtens zählen die Blumenblätter, bei 11 Centimeter Länge, in die Anſiedelung hinein will, findet Anfangs dafelbſt keine lebende
ndliche 15 Stück. Bei den roſa Blüthen iſt der ſogenannte Nagel, gelblich Seele. Aber mit etwas Geſchicklichkeit kann man doch etwas erreichen.
niſchen weiß, bei den weißen, ſpielt er ein we ins ſeegrüne hinüber, unge Man zündet ſeine Pfeife an, ſetzt ſich auf den Boden und erzählt mit
halten fähr wie bei unſerer Waſſerpflanze, der Calla. Dichtgedrängte Staub Iauter Stimme einen möglichſt lächerlichen Einfall, über den man dann
Eigen fäden umgeben das trichterförmige, griffelloſe Piſtill, deſſen Oberfläche ſelbſt laut lacht, als ſähe man eine große chaft um
lligſten zur Zeit der Fruchtreife ca. 8 Centimeter mißt, und in deſſen innerem ſich. Dieſe Zuhörerſchaft iſt auch in der That nur verbirgt
es, die weißen, markähnlichen Gebilde 15—20 Samenkörner eingebettet ſind. e ſich. Kaum hat man aufgehört zu lachen, ſo taucht aus einem

Dieſe werden mit Vorliebe gegeſſen, ihr Geſchmack erinnert an Wall Buſch der Kopf eines Negers empor; der Schwarze lächelt halb ver
Salz nüſſe friſch vom Baum. Rings um die Blumen, ebenfalls hoch aus gnügt, halb furchtſam, dann erſcheinen andere aus dem Grünen und

t aber dem Waſſer ragend, ſtehen die großen dunkelgrünen Blätter, von G nähern ſich, erſt furchtſam, dann aber ſchneller, ermuthigt durch die
meint, runder Form, viele erreichen einen ganzen Meter im Durchmeſſer. Ge vergnügte Stimmung des Europäers, und umringen in dicht
bereits trocknet, dienen ſie ſtatt des Einwickelpapiers in Eßwaarenläden zum gedrängter Schaar. Einige kleine Geſchenke bringen ſie dann zu den
nnens veliebten Gebrauch. e z ollſten Tänzen, in die ſich betäubendes Geſchrei miſcht. Auf dieſenen be Damit iſt ihr guter Wille zum Dienſte der Menſchheit noch nicht Lärm hin dann auch die Krieger, welche ſich klug hinter den
e übri erſchöpft. Auch die Wurzel dieſer Kulturpflanze iſt ein ſchmackhaftes Thüren verſchanzt hatten, und ebenſo kehren die Frauen mit ihren Töpfen
„Aka Nahrungsmittel. Weißfleiſchig, von angenehmer Süßlichkeit und be und Caſſerolen zu den Hütten zurück. Dann kann der Miſſtonar mittenſonders ſaftreich, iſt ſie in der heißenZeit das labende Arcanum gegen zwiſchen ſeinen Sch en ein paar Worte von der Religion einfließen laſſen,

gen in den Durſt. Getrocknet wird ſie zu einem mehligen Brei gekocht, der aber nur wenige Worte, denn in der anzen Welt giebt es kein
en den bei der Kinderwelt beſonders beliebt iſt, und auch von Aerzten vielfach ſtumpferes Begriffsvermögen. Das ſicherſte Zeichen für errungenen
htigem gegen die klimatiſchen Fieberanfälle der feuchten Jahreszeit ver Erfolg und fur erworbenes Vertrauen iſt, wenn die Baluba einige
röffnen ſchrieben wird. Kinder, bisweilen ſchon Halberwachſene, zum Geſchenk anbieten, wofürt, ins China ohne ſeine lieblichen und nützlichen Lotosblumen wäre ich dann eine oder zwei Ellen Leinwand oder kleine Schellen gebe,

noch nüchterner, verſtimmender, als es heute ſchon iſt, beſonders für über die ſich die Leute kindiſch freuen. Was mir Anfangs peinlich
den Fremden. Denn dieſe holde Blüthe iſt inmitten des Volkes, das war ich habe mich jetzt darein gefunden war, daß dieſe
durch ſeine barbariſchen ſozialen Jnſtitutionen, ſich jedes Aufſchwungs Schwarzen, die man mir in dieſer Weiſe geſchenkt, bei meinemunfähig zeigt, der einzige Sonnenſtrahl der Schönheit, und wem es Scheiden aus dem Dorfe ohne die geringſte Gejublsre nung folgten;

je vergönnt war, den langen, ſchmalen Streifen Waſſer an der Ein ſie wurden bald anhänglicher an uns, als wenn wir ihre Eltern ge
faſſungsmauer der Stadt Peking zu erblicken, der die kaiſerlichen Pa weſen wären.
läſte umzirkt, wird dieſen Anblick wohl nie wieder vergeſſen. Jn
kräftigem Bogen ſchwingt ſich über dieſen Flußarm eine Brücke von Aphorismeu.
e lchem W r 2 Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit,onne ickt man auf ein roſenrothes Meer, denn das ganze Waſſer iſt, bis Das Kind der Weisheit heißtF nur u wer gerle W m e v Nochficht.hätte azu angeſtellten Beamten de aiſerlichen Küchenregiments dürfenBlume für die Tafel Sr. Majeſtät von dieſen Blumen brechen, die Köche und Dem Theaterdichter M. wurde der Eintritt in die Pinakothel

cht des die Prieſter des BuddhaTempels, ſeltſame Gegenſätze! verboten, weil er ein beſonderes Tabent hat, Gallerien zu lerren.

et be W n W 7 er T wie d J Bedeu- 2blume ung erreicht, wie der Lotos; ſie iſt in die Poeſie, in die Religion, ja Vor Zahnſchmerzen iſt man nie ſicher. Wenn man ſchon keine
Hegen ſelbſt in die Architektur ſiegreich eingedrungen in den erſten höheren ähne me ält einen Zahnn e in n ſie m Vorbild im r gah be hat, ſo un dcht ver wer 98
ile der apitäle der Säulen, die man heute noch in den Ruinen von Karna 9Zlüthe, auffindet. verſt e h P Schadenfreude ſind die Direktoren von Feuerſchöner Der Begründer der Pflanzenkunde, der griechiſche Philoſoph RgsGefe
ad, in Theophraſtus, that ihrer ſchon rühmlichſt Erwähnung, und der Homer-
lleren, kundige Leſer wird ſich gewiß der „Lotophagen“ erinnern, zu denen Kleider nach neueſter Mode iſt man der Welt ſchuldig oft aber

Schneider.r „ixrende“ Odyſſeus an die lybiſche Küſte verſchlagen wurde auch dem
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Eine Tollwuthepidemie ſcheint auf der Jnſel Madeira aus

gebrochen zu ſein. Daſelbſt gibt es an die zehntauſend Hunde, eine
enorme Anzahl, wenn man bedenkt, daß die ganze Jnſel nur
800 Quadratkilometer groß iſt. Bisher war die Tollwuth auf Madeira
unbekannt. Es ſcheint, daß trotz der ſcharfen Einfuhrüberwachung ein
wuthkrankes Thier auf der Jnſel worden iſt. Nun ſind
ſchon neun Todesfälle in Folge von Wuthkrankheit vorgekommen, und
das iſt bei den 60 000 Einwohnern des Eilandes ein hoher Prozent
ſatz; denn es würde das auf die deutſche Bevölkerung berechnet7 500 Todesfälle ergeben. Um die Epidemie gründlich auszurotten, iſt
die Stadtverwaltung von Funchal ſehr energiſch vorgegangen, ſie ließ
tauſend verdächtige Hunde erſchlagen. Es ſcheint einſtweilen, daß da
mit dem Uebel geſteuert wäre.

Zur Geſchichte des Bleiſtifts. Die Maler des vierzehnten
Jahrhunderts bezogen in großen Mengen aus Jtalien Stifte, die aus
wirklichem Blei beſtanden, alſo mit vollem Recht Bleiſtifte hießen.
Das Material, das uns heutzutage die „Bleiſtifte“ liefert, der Graphit,
wurde erſt im Jahre 1664 entdeckt, und zwar in der berühmten
Grube zu Borrowdale in Cumberland. Dort wurde er zunächſt in
Blocks geſchnitten und direkt verwendet. Das hatte eine ſo beträcht
liche Abnahme des Graphitlagers zur Folge, daß man ſich entſchließen
mußte, die Mine nur immer für einige Tage im Jahre in Betrieb
zu laſſen. Man ſchätzte ab, wie groß der Verbrauch für das kommende
Jahr ſein würde, und wenn dieſes Quantum gefördert war, ſtellte
man den Betrieb wieder für ein Jahr ein. Der Maſſengebrauch
der Bleiſtifte kam erſt auf, als Conté in Paris im Jahre 1795 die
Erfindung machte, den Graphit in pulveriſirter Form mit Thon zu
miſchen und zu Stiften zu preſſen. 1816 errichtete die bayeriſche
Regierung in Obernzell bei Dre eine Bleiſtiftfabrik, die nach
Contés Verfahren arbeitete. ie Fabrik von Faber in Nürnberg,
die bereits im Jahre 1760 von Kaſpar Faber in Stein bei Nürn
berg begründet war, von deſſen Sohn Anton Wilhelm her die Firma
A. W. Faber führte, wurde erſt ſeit 1839 durch Johann Lothar
Faber zu der Muſteranſtalt, die ſie heute iſt, zumal ſich Johann
Lothar den im Jahre 1847 entdeckten vorzüglichen Alibertgraphit von
Sibirien zu ſichern wußte. Die Nürnberger Bleiſtiftfabriken beſchäftigten
im Jahre 1885 bereits 5000 Arbeiter und produzierten 250 Millionen
Stifte im Werthe von 8 400 000 Mark.

Vonr Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren 2c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Ein unerwarteter Ausbruch des Veſuv zeitigt
oft recht komiſche Szenen, beſonders wenn eine große Anzahl Jtalien-
touriſten ſich am Kegel verſammelt haben, in der Hoffnung, ein im
poſantes Naturſchauſpiel zu genießen. Das Schauſpiel des plötzlichen
Ausbruchs iſt auch großartig aber aus der Ferne! Diejenigen,
welche ſich mühſam hinaufgewagt haben, fliehen pruſtend und
huſtend vor dem Aſchenregen und dem Schwefelgeſtank und wirbeln
mit den flüchtigen Füßen trockenen Aſchenſtaub des Bodens
och auf. Jn Heſt 25 der Zeitſchrift „Für Alle Welt“

(Deutſches Verlaghaus Bong Co., Berlin W. 57) finden
wir auf einem großen doppelſeitigen Farbendruckbilde eine ſolche
Situation draſtiſch gezeichnet, und die Gruppen der fliehenden oder ſich
verkriechenden Perſonen reizen unwillkürlich zum Lachen, da die Sache
ja an und für ſich gar nicht ſo gefährlich iſt. Die anderen Bilder
dieſer Nummer ſind Proben der modernen Jlluſtrationskunſt. Be-
ſonders ſticht der vielfarbige AquarellFacſimiledruck des G. Schöbel'
ſchen Gemäldes „Vor dem Feſte“, ſowie die ebenfalls in Buntdruck
ausgeführte Reproduktion des Gemäldes „Neugierige Modelle“ von
A. Weczerzick hervor. Außerdem enthält dieſes Heft an hervor-
ragenden Bildern „Am Waldesrand“ von C. Zopf, „Ein Pfingſt
choral“ von O. Piltz, „Gebet für den todten Torero“ von Viniegra“,
„Panorama von Salzburg“ von P. Bauer, „Maßliebchen“ von C. Patry
und ein Gedenkblatt an Guſtav Freytag. Von den illuſtrirten Artikeln
möchten wir ganz beſonders auf die Abhandlung von R. Gollmer
„Utan ſvave of fosfor“ aufmerkſam machen, welche uns in intereſſanter
Weiſe in die Streichholzfabrikation einführt. Auch das neueſte Heft
(26) derſelben Zeitſchrift iſt ungemein reichhaltig. Zunächſt fällt neben
vielen anderen Bildern die Wiedergabe des intereſſanten, ſeinerzeit in
Prag durch Feuer arg beſchädigten Koloſſalgemäldes von E. K. Liska,
„Kaiſer Maximilian erſcheinen ſeine Opfer“ auf, dann das Margitay ſche
Bild „Unterbrochene Trauung“, die Originalzeichnung „Ein wüthender
Elch“ und die Porträts der drei älteſten Söhne unſeres Kaiſers im
Sportkoſtüm. Der Text ſteht den Jlluſtrationen nicht nach. Heft 25
bringt eine kriminaliſtiſche Studie von A. Oskar Klaußmann „Laden

iebſtähle“, eine Abhandlung über die Jnſel Formoſa, einen Mahnruf an
Lehrer und Eltern „Der offene Mund“ Heft 26 eine Novelle von Olga
Wohlbrück „Schweſter Seraphine“, einen Artikel „Vom Tegernſee zum
Gardaſee“ aus der Feder des Dichters Max Halbe mit buntfarbigem
Jlluſtrationen, eine wiſſenſchaftliche Abhandlung über Acetylen unter
e Titel „Feſtes Gas“ und vieles Andere mehr. Dann gehen durch

eide Hefte die Fortſetzungen der von allen Leſern mit Spannung er-

warteten Romane „Beco ego erſt komme ich von Ernſt von Wol-
zogen und „Der Fremde“ von Robert Kohlrauſch. Die kleineren Artikel
und Jlluſtrationen ſind ſo zahlreich in beiden Heften, daß der Raum
es uns hier nicht geſtattet, ſie alle anzuführen. Wir wollen eben nur
unſere Leſer auf „Für Alle Welt“ hinwriſen und ihnen dieſes Journal
als das beſte und billigſte (40 Pfg. pro Heft) als Familienblatt
empfehlen.

Die am 15. Juni 1895 im Verlage von J. J. Weber in
Leipzig erſchienene Nr. 271, Nord-Oſtſee-Kanal- Nummer der

lluſtrirten Zeitung enthält folgende Abbildungen Die Große
edaille zur Erinnerung an die Vollendung des NordOſtſee- Kanals

Die drei Kaiſer Wilhetm I., Friedrich III. und Wilhelm II. Moder
lirt von Ernſt Herter. Die Vereinigung der Nord und Oſtſee. Relref
von Ernſt Herter für die Drei-Kaiſer-Halle im Leuchtthurm zu Hol
tenau. Wirkl. Geh. Oberbaurath Otto Baenſch, der Erbauer des
NordOſtſee-Kanals. Die Grundſteinlegung der Arbeiten des Nord
Oſtſee-Knnals zu Holtenau bei Kiel durch Kaiſer Wilhelm I. am 3.
Juni 1887. Originalzeichnung von rig Stoltenberg. KanalProjekte
zwiſchen Nord und Oſtſee. (Karte.) Der Bau des Kanals. b
bildungen. 7 Originalzeichnungen von Fritz Stoltenberg und 1 Ori
ginalzeichnung von Ferd. Lindner: Trockenbagger in Thätigkeit.
Schwimmende Elevatoren (Spritzbagger) bei Rendsburg. Die
Schleuſenbauten im Hafen von Brunsbüttel. Die Schleuſengrube
in Holtenau. Montiren eines Schleuſenthors in der Schleuſen
anlage zu Holtenau. Das Jnnere einer Schleuſenkammer bei
Holtenau (Original-Zeichnung von Ferd. Lindner). Das Jnnere
einer Schleuſenkammer bei Brunsbüttel. Die Hochbrücke bei Grünen-
thal. Die Kronwerkſchleuſe in Rendsburg. Originalzeichnung von
Fritz Stoltenberg. Die ſogenannte Kaviarkarte. Kanalpartie bei
Knoop. Original-Zeichnung von Fritz Stoltenberg. Blick vonBurg in Dithmarſchen auf den Kanal. Prignal deichnung von
Fritz Stoltenberg. Die Hochbrücke bei Levenſau. OriginalZeichnung
von Fritz Stoltenberg. Der Leuchtthurm mit der Drei-Kaiſer-Hall
bei Holtenau. Original Zeichnung von Ferdinand Lindner
Lageplan des Kanals, Längenprofil, Querſchnitt, Grundriſſe u.
Schlüſſel zu dem beiliegenden Plan von Kiel und dem Kieler Hafen
Die Fähre bei Seheſtedt. Originalzeichnung von Fritz Stoltenberg.
Das Jnnere des großen Maſchinenhauſes bei Holtenau. Original
zeichnung von Ferdinand Lindner. Die e die Schleuſenthore be
wegende Maſchine im Maſchinenhaus. iginalzeichnung von Ferd.
Lindner. Die Drehbrücke bei Taterpfahl. Die Schleuſenanlage bei
Brunsbüttel. Anſicht aus der Vogelſchau. Die Schleuſenanlage bei
Holtenau. Anſicht aus der Vogelſchau. Anſicht von Rendsburg mit
der OberEider. Originalzeichnung von Fritz Stoltenberg. S. M.
Dacht Hohenzollern. Johann Sebaſtian Bach's aufgefundene Gebeine.
5 Abbildungen Johann Sebaſtian Bach's Schädel. Aufgefunden am
22. Oktober 1894. Johann Sebaſtian Bach. Oelgemälde von G.
Hausmann in der Leipziger Thomasſchule. Johann Sebaſtian Bach.
Porträtbüſte von Karl Seffner in Leipzig. Karl Seffner's Bach
Büſte. Durchſchnitt mit darunter liegendem Schädel. Von der Seite
geſehen). Karl Seffner's Bach-Büſte mit darunter liegendem
Schädel. Durchſchnitt. (Von vorn geſehen.) re Panorama
von Kiel und dem Kieler Hafen. Einzelpreis dieſer Nummer 1
50 Beſtellungen auf die „Jlluſtrirte Zeitung“ vierteljährlicher
Abonnementspreis 7 Mark) werden von allen Buchhandlungen, Poſt
ämtern und Zeitungs-Expeditionen, ſowie von der Expedition der
Jlluſtrirten Zeitung in Leipzig entgegengenommen.

Ein Kaffee-Automat. Automaten für Chokoladen,
Bonbons, Cigarren, Wachskerzen, Seifen, für Eiſenbahnfahrkarten,
Briefmarken c. ſind etwas bekanntes und rufen auch in kleineren Städten
kaum noch Ueberraſchung hervor. Neuartig iſt ein Apparat, den wir
im neueſten (22.) Heft der beliebten Familienzeitſchrift „Zur guten
Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Preis
des Vierzehntagsheftes 40 beſchrieben und abgebildet finden Der
Apparat, der äußerlich den anderen Automaten ähnlich iſt verabreicht
guten heißen Kaffee. Die Benutzung des Kaffee Automaten
iſt einfach genug: Man ſtellt eine der bereitſtehenden Taſſen
auf eine kleine, unter einem Hahn befindliche Konſole, wirft ein
Zehnpfennigſtück wie bei allen Automaten in die dafür beſtimmte
Oeffnung, und das Täßchen wird alsbald durch den Hahn bis an den
Rand mit dem dampfenden braunen Getränk gefüllt. Der Kaffee iſt
ſchwarz Milch und Zucker ſind zur Hand. Auch Weine,
Cognacs c. werden durch ähnliche Automaten verſchänkt. Noch
auf einige Beiträge des neuen Heftes möchten wir hinweiſen;
hochwichtig ſind die Artikel „Schüler Ruderſport“ der
Kaiſer hat für das am 15. Juni ſtattfindende Schüler-Nuder
wettfahren bekanntlich einen koſtbaren Ehrenpreis geſtiftet und
„Ein gefahrloſes Betäubungsmittel“, die neue Entdeckung des Berliner
Arztes Dr. Schleich. Dem verſtorbenen Guſtav Freitag widmct das
Heft einen warmen Nachruf. Reizend iſt die Kindergeſchichte „Fredi
ſchafft Geld“ von Alwin Römer. Die Romane „EFeco ego“ Erſt
komme ich“ von Ernſt von Wolzogen und „Der Fremde von Nobert
Kohlrauſch ſind von immer ſteigender Spannung. Den Schluß des
reich und meiſterhaft illuſtrirten Heftes bilde: wie immer die ſehr will-
kommene Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſiker“, mit Adalbert von Tha
miſſos innigen Gedichten.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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